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G e f a n g e n auf Stalins Le imrute 
Sowjetbotsdiafter Potemkin: „Aus dem Zweiten Weltkrieg wird ein sowjetisches Europa entstehen" 

Am 1. September vor s iebenunddre iß ig Jahren 
begann mit der Eröffnung der Feindseligkeiten 
der Zweite Weltkrieg. Er begann, jedenfalls ist 
dieser optische Eindruck bis heute weitgehend 
aufrechterhalten worden, weil Hitler in „Macht­
rausch und Besessenheit" das „Tausendjährige 
Reich" bis zum Ural ausdehnen wollte, ü b e r 
solche Vorstellungen wird noch zu sprechen 
sein. Zunächst, was die geographische Situation 
angeht: er begann dort, wo ihn 20 Jahre vorher 
bereits der französische Marschall Foch vorausge­
sagt hatte: er begann um Danzig und um den 
Korridor, den Foch kurz vor seinem Tode noch 
einmal „die Wurzel des nächsten Krieges ge­
nannt" hatte. Die Freie Stadt Danzig und der 
Korridor, die Trennung Ostpreußens vom Reich, 
Ergebnisse der Friedenskonferenz von 1919, von 
der der führende französische Historiker der 
zwanziger Jahre, Jacques Bainville, warnend 
feststellte: „In Versailles hat man den ewigen 
Krieg organisiert." 

Der „Kampf gegen Versailles", gegen die 
Kriegsschuldlüge und die Reparationen ist eines 
der Grundelemente bei Hitlers Kampf um die 
Macht gewesen; die Folgen der Reparationen 
und der Weltwirtschaftskrise ein weiteres, die 
letztlich zum 30. Januar 1933 führten. Für die 
Revision des Versailler Vertrages, die er an­
strebte, kann Hitler schwerlich das Erstgeburts­
recht in Anspruch nehmen; diese Absicht haben 
vielmehr längst vor ihm demokratische Regie­
rungen in Deutschland bekundet. 

Umstrittenes Geschichtsbild 
So zum Beispiel erklärte im November 1940 

der sozialdemokratische preußische Minister­
präsident Otto Braun in Königsberg im Zusam­
menhang mit den Folgen des Versailler Vertra­
ges, dieses Unrecht k ö n n e und werde Deutsch­
land „niemals als berechtigt anerkennen". 

Hier fehlt der Raum, um jede Einzelheit aus­
zubreiten, die schließlich zu dem unseligen 1. 
September 1939 geführt hat. Wenn die Sieger 
die Geschichte der Besiegten schreiben, wird 
man mit einer subjektiven Darstellung schon 
aus dem Grunde rechnen müssen , weil die Sieger 
ihre M a ß n a h m e n mit der Kriegsschuld des Be­
siegten begründen. So erscheint in dem heute 
vermittelten Geschichtsbild eben Deutschland 
als dasjenige Land, dessen Führung den Krieg 
ausge lös t , und dessen Volk folglich die Folgen 
zu tragen hat. Die nur Deutschland belastenden 
Behauptungen solcher Geschichtsschreibung 
zwingen im Interesse einer Objektivierung da­
zu, Fakten aufzuzeigen, nach denen ein Zweifel 
an dem aufgebauten Geschichtsbild mehr als be­
rechtigt ist. 

Deutschland ist offensichtlich zu einem ge­
fährlichen Konkurrenten Englands und Frank­
reichs geworden, der imperialistischen Haupt­
mächte Europas. Darum haben diese unter dem 
Vorwand, ihre Verpflichtungen g e g e n ü b e r Po­
len zu erfüllen, Deutschland den Krieg erklärt. 
Jetzt ist besonders klar erkennbar, wie weit 
die wirklichen Ziele der Regierungen dieser 
Mächte von den Interessen einer Verteidigung 
des zusammengebrochenen Polens und der Tsche-
choschlowakei entfernt sind. Das ist schon dar­
aus ersichtlich, daß die Regierungen Englands 
und Frankreichs als ihre Ziele in diesem Krieg 
die Zertrümmerung und Zerstückelung Deutsch­
lands v e r k ü n d e t haben, wenn auch diese Ziele 
vor den Volksmassen immer noch bemänte l t 
werden durch die Losung einer Verteidigung 
der „demokratischen Länder" und der „Rechte" 
der kleinen Völker . 

Das einzige Ziel des Kreml 
Diese Feststellung hat der sowjetische Außen­

kommissar Molotow am Vorabend des Aus­
bruchs der Feindseligkeiten im Westen, am 29. 
März 1940, getroffen, zu einem Zeitpunkt, da 
die militärischen Auseinandersetzungen zwischen 
Deutschland und Polen bereits über ein halbes 
Jahr beendet und die Sowjetunion aufgrund 
des zwischen Hitler und Stalin geschlossenen 
Geheimabkommens über die Aufteilung Polens 
sich bereits weite Gebiete des polnischen Staa­
tes angeeignet —- und bis zum heutigen Tage 
behalten hat. 

Es ist müßig, darüber zu rätseln, ob Hitler 
den Krieg gegen Polen (und damit gegen die 
Westmächte) gewagt haben würde, wenn er 
über die Haltung der Sowjetunion im unklaren 
gewesen wäre . In seinem „Kampf" jedenfalls 
hat er die politische und militärische Führung 
des kaiserlichen Deutschland dafür getadelt, sich 
in das Risiko eines Zweifrontenkrieges einge­
lassen zu haben. Im August 1939 jedenfalls schloß 
Hitler mit Stalin den Freundschafts- und Nicht­
angriffspakt, von dem er annehmen mochte, daß 
er mit der Neutral i tät der Sowjets rechnen 
konnte. Mehr noch: durch riesige Getreide- und 

September 1939: In der Wojwodschaft von Bialystok besprachen hohe Offiziere der Roten 
Armee mit dem Befehlshaber einer deutschen Armee die Einzelheiten über die Besetzung 
des polnischen Staatsgebietes entsprechend dem zwischen Hitler und Stalin geschlossenen Ge­
heimabkommen Foto: Ullstein 

ö l l i e f e r u n g e n schienen sie bereit, sein Vorhaben 
zu fördern; ein Vorhaben überdies , bei dessen 
Gelingen Moskau mit von der Partie sein würde. 

Es gibt viele Zeichen, die dafür sprechen, daß 
die damalige Sowjetführung Hitler zu einem 
militärischen Vorgehen gegen Polen ermutigt 
hat. Nicht zuletzt in der Erwartung, daß sich 
hieraus ein europäischer Krieg entwickeln 
werde. 

„Der europäische Krieg schafft allein die gün­
stigen Umstände und Bedingungen zur Entfes­
selung der internationalen Revolution. Wir ha­
ben unser Ziel erreicht, nämlich den Ausbruch 
des allgemeinen Krieges, ohne dafür in den Au­
gen der Welt die Verantwortung zu tragen 
oder daran teilzunehmen: Wir werden den Deut­
schen so beistehen, daß sie lange widerstehen 
können, aber nicht so weit, den Triumph der 
deutschen Waffen zu erlauben. Auf diese Weise 
werden wir die Entscheidung in unseren Hän­
den behalten", so wörtlich heißt es in einer In­
struktion der sowjetisch geleiteten Komintern 
vom 25. November 1939, die in die Feststellung 
mündet: „Die Einrichtung des Sowjetregimes in 
allen kapitalistischen Ländern durch die Welt­
revolution verbleibt das einzige allgemeine 
Ziel der Außenpol i t ik Rußlands." 

Der deutsche Politologe Prof. Dr. Michael 
Freund, der als Verfolgter nach den Nürnberger 
Gesetzen schwerlich in den Verdacht gebracht 
werden kann, „Nazi" zu sein oder auch nur 
Hitlers Politik positiv beurteilen zu wollen, hat 
mir einmal, als wir uns über die Ursachen des 
Zweiten Weltkrieges unterhielten, zum Ausdruck 
gebracht, daß Hitler in dem Augenblick zum 
Gefangenen Stalins geworden sei, als er sich 
nach Abschluß des deutsch-sowjetischen Abkom­
mens vom August 1939 zum Kriege verleiten 
ließ. Freunds Feststellung, wonach seiner Mei­
nung nach Stalin erst Hitlers Krieg möglich ge­
macht habe, ist im Osten als eine „westdeutsche 
Geschichtsfälschung" bezeichnet worden, mit der 
versucht werden soll, „die deutschen Imperia­
listen und ihre Verbündeten in der N A T O rein 
zu waschen" — während (so nach kommunisti­
scher Darstellung) „die Westmächte den deut­
schen Imperialismus hochzüchteten und die deut­

schen Kommunisten ermunterten, den Krieg vom 
Zaune zu brechen". 

Prof. Bolko von Richthofen, dessen Verdienste 
um die Aufhellung unserer jüngsten Vergangen­
heit unbestreitbar sind, berichtet, er habe im 
Jahre 1945 selbst mit angehört, wie ein sowjeti­
scher Sprecher in finnischer Sprache im So­
wjetrundfunksender Petrosawdowsk die be­
wußte Kriegsherbeiführungspolit ik Stalins als 
ein Beispiel für die „besondere Weisheit des 
großen Führers der Völker" bezeichnet habe. 
Immerhin sei es Stalin gelungen, Hitler auf die 
kr iegsaus lösende Leimrute des sowjetisch-deut­
schen Vertrages vom August 1939 zu locken. 

Botschafter Coulondre berichtet: 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 

Ursprünge des Zweiten Weltkrieges zu einem 
großen Teil auf den Ersten Weltkrieg zurück­
gehen, eine Erkenntnis, die selbst der französi­
sche Historiker Prof. Dr. Maurice Baumont ge­
wonnen hat, während sein Pariser Kollege, der 
Zeitgeschichtler Dr. Gabriel Aranda, nach gründ­
lichen Studien in Paris, Berlin, Warschau und 
Prag aufzeigt, wie und warum seit 1918 die so­
wjetische Führung planmäßig auf das Entstehen 
eines Zweiten Weltkrieges hinarbeitete. Wenn 
wir diese Behauptung eines französischen Wis­
senschaftlers in den Raum stellen, dann möchten 
wir hier mit einer Äußerung des damaligen so­
wjetischen Botschafters Potemkin zu dem seiner­
zeitigen französischen Botschafter Coulondre 
abschließen: „Aus dem Ersten Weltkrieg ist ein 
sowjetisches Rußland hervorgegangen und aus 
dem Zweiten wird ein sowjetisches Europa ent­
stehen." 

Siebenunddreißig Jahre nach Ausbruch der 
militärischen Feindseligkeiten zwischen Deutsch­
land und Polen scheint es uns geboten, diesen 
Griff in die Geschichte zu tun, selbst dann, 
wenn die Schilderung bestreitbarer Tatsachen 
und unwiderlegbarer Zusammenhänge nicht in 
die Vorstellungen jener Kreise paßt, welche die 
Deutschen für alle Zeit in einem Schuldkomplex 
halten wollen. Rainer Probst 

Fakten statt Faxen 
H. W. — Die heiße Phase des Wahlkampfs 

hat begonnen. So jedenfalls heißt es und in der 
Tat, man erkennt auch, daß die Endrunde ein­
geläutet ist. Wir werden in den nächsten fünf 
Wochen unter propagandistisches Trommelfeuer 
geraten und die Meinungsforscher werden uns 
— fast wie beim Pferderennen — Woche um 
Woche vorrechnen, wer den Kopf oder die Nase 
vorn hat. „Schmidt liegt vorn — Kohl holt auf — 
Totes Rennen", so ungefähr wird es sich in den 
nächsten Wochen lesen. Einer Emnid-Umfrage 
zufolge liegt Helmut Schmidt heute 13 Punkte 
vor Helmut Kohl; ein Abstand, viel geringer, 
als er bei der letzten Bundestagswahl vor vier 
Jahren zwischen den Bewerbern Brandt und 
Barzel gegeben war. 

Gerade deshalb, weil Koalitionsparteien und 
Opposition diesmal als gleichstark gewertet 
werden, müssen beide Lager ihre Anstrengungen 
um die Unentschlossenen verstärken, deren Re­
servoir auf über 10 Prozent geschätzt wird. Die 
SPD setzt darauf, mit Helmut Schmidt einen 
Mann präsentieren zu können, der auch für 
diejenigen wählbar ist, die Willy Brandts demo­
kratischem Sozialismus nicht über den Weg 
trauen. Der Kanzlerkandidat der Unionspar­
teien, Kohl, der letztes Wochenende auf dem 
sonst heißen Pflaster des Frankfurter Römer­
bergs einen guten Start hatte, steht für die Alter­
native „Freiheit statt Sozialismus", eine Losung, 
die tatsächlich im Volke angekommen ist. Die 
Union wäre schlecht beraten, wollte sie etwa 
in der Endphase des Wahlkampfes diese Alter­
native abschwächen. 

Kein Parteiführer steht für sich — mit ihm 
wählt man seine Partei. Wer also sich für Hel­
mut Schmidt entscheidet, wählt zugleich auch 
Willy Brandt. Oder, wie es dieser Tage einmal 
ausgedrückt wurde: „Wer Schmidt wählt, be­
kommt Wehner." Die SPD wird solchen Spieß 
umdrehen und sagen: wer Kohl wählt , bekommt 
Dregger und Strauß und Carstens und wen sons'. 
noch. 

Wir sollten auf solche Faxen verzichten und 
uns statt dessen mit den Fakten beschäftigen: 
über dem fast amerikanischen Geschmack ent­
lehnten Wahlrummel, von dem scheinbar keine 
Partei frei ist, steht doch die entscheidende Frage 
nach dem künft igen Standort und dem Weg, 
den die Bundesrepublik Deutschland gehen soll. 
Steht die Frage nach dem inneren Gehalt unse­
res Staatswesens und steht nicht zuletzt auch die 
Frage nach den Werten, die keine Gemeinschaft 
leugnen kann. Es sei denn, sie will ihren eige­
nen Untergang vorprogrammieren. 

Wenn es in einem Bericht über die Wahl­
kundgebung auf dem Frankfurter Römerberg 
heißt, im Vokabular der Wahlkämpfer würden 
Worte wie Mutter, Vater, Familie, Eltern, Va­
terland, Patriotismus, Geschichte, Leistung, Ei­
gentum und Partnerschaft wieder eine wichtige 
Rolle spielen, so möchten wir das als ein gutes 
Omen ansehen. Worte und Begriffe dieser Art 
sind über lange Jahre in der Schublade gehalten, 
oft sogar als überholtes Requisit betrachtet und 
von sich intellektuell gebenden Managern oft 
mitleidig belächelt worden. Wenn man sich jetzt 
wieder auf diese Werte besinnt, scheint das nur 
Luthers These zu bestät igen, wonach man „dem 
Volk aufs Maul schauen" muß, um (endlich!) zu 
erkennen, was es denkt und was es fühlt. 

Darüber hinaus geht es um die nüchterne 
Sachaussage zu den Problemen, die alle Deut­
schen angehen: die innere Sicherheit wie die 
Bildungspolitik, um unsere Wirtschaft ebenso 
wie um die Alterssicherung, es geht um unsere 
Bindung zum Westen wie um eine nüchterne Be­
standsaufnahme der Ost- und Deutschlandpoli­
tik. An ihren Erfolgen oder Mißerfolgen wird 
die Regierung und an ihren konkreten Sachaus­
sagen hinsichtlich künftiger Regierungstät igkeit 
wird die Opposition zu messen sein. 

Die entscheidende Frage ist: bleibt die Bun­
desrepublik Deutschland als ein freiheitlicher 
Rechtsstaat erhalten und halten wir den An­
spruch auf eine deutsche Wiedervereinigung in 
Frieden und Freiheit aufrecht oder aber wird 
es linken Systemveränderern ermöglicht, eine 
Entwicklung einzuleiten, die letztlich zu einer 
Volksfront selbst im europäischen Maßstab füh­
ren kann. 

Man wird um diese entscheidende Frage viel 
Nebel abblasen und Eiertänze aufführen. Doch 
Mätzchen und Faxen sollten nicht möglich ma­
chen, daß an der eigentlichen Aussage, die am 
3. Oktober ansteht, vorbeidiskutiert werden 
kann: Freiheit statt Sozialismus. Das ist zwar 
der Wahlslogan einer Partei, aber er ist deshalb 
nicht falsch. Ganz im Gegenteil. 
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Supermächte: 

Spionage für Moskau 
Der frühere Chef der schweizerischen Luftver­

teidigung, Brigadier Jean-Louis Jeanmaire (66), 
ist unter der Beschuldigung, „militärische Infor­
mationen und Dokumente an Mitglieder der so­
wjetischen Botschaft in Bern weitergegeben" zu 
haben, verhaftet worden. 

Es ist sehr ungewöhnl ich , daß schweizerische 
Behörden die fremde Macht nennen, für welche 
ein Spion gearbeitet hat. Ebenso ungewöhnl ich 
ist bei einer so hochgestellten Persönlichkeit 
die Namensnennung. 

K o h l nach Berlin 
Eine ihrer größten öffentlichen Kundgebungen 

im bevorstehenden Bundeswahlkampf will die 
CDU/CSU in Berlin abhalten. CDU-Kanzlerkandi­
dat Helmut Kohl, der CSU-Vorsitzende Franz 
Josef Strauß und der Berliner CDU-Vorsitzende 
Peter Lorenz werden am 11. September in der 
Deutschlandhalle sprechen. 

Sowjetische Raketen auf Kamschatka 
Eine neue Verletzung des SALT-Abkommens 

meldet der US-Nachrichtendienst. Die Sowjets 
haben auf der Halbinsel Kamschatka Raketen 
vom Typ SS-20 mit Atomsprengköpfen in Silos 
stationiert. Damit ist die Zahl der den Sowjets 
gemäß SALT-Abkommen erlaubten ICBM über­
schritten. Moskau behauptet, daß es sich hier 
um ein Versuchsge lände handele. Sowohl Japa­
ner als auch der US-Nachrichtendienst bestrei­
ten das, da die Raketen voll einsatzbereit sind. 
Auch mobile Raketeneinheiten des Typs SS-20 
seien vorhanden. Die neue Rakete trägt einen 
kleineren Gefechtskopf, wodurch die Reichweite 
von 1500 nm auf 3100 nm erhöht wird und damit 
in die Kategorie der ICBM fällt. 

Kappler todkrank 
Der italienische Ministerpräsident Julio An-

dreotti ist in einem Telegramm von dem CDU-
Abgeordneten Alois Mertes ersucht worden, den 
letzten Kriegsverurteilten in Italien, den frühe­
ren deutschen Oberstleutnant Herbert Kappler, 
freizulassen. Kappler sei todkrank. 

Ostblock kommt zum M a n ö v e r 
Zu dem Bundeswehrmanöver „Großer Bär", 

das im kommenden Monat im norddeutschen 
Raum stattfindet, werden nach Angaben des 
Bundesverteidigungsministeriums Mil i tärbeob­
achter aus den Warschauer Paktstaaten erwar­
tet. An der Übung nehmen auch Verbände der 
NATO-Verbündeten teil. 

Perus r e v o l u t i o n ä r e r W e g 
Peru will seinen revolut ionären Weg unge­

achtet der wirtschaftlichen Schwierigkeiten des 
Landes fortsetzen. Dies erklärte Präsident Mura­
les Bermudez in seiner Rede zum 155. Jahrestag 
der peruanischen Unabhängigkei t . Er wandte 
sich gegen die Subversion und diejenigen, die 
dem Lande „fremde Modelle" aufzwingen möch­
ten. Bermudez kündigte an, daß die Ubergabe 
der Presse an Organisationen der Bevölkerung, 
die am 31. März beschlossen worden war, vor­
läufig verschoben würde. 

Noch eine halbe M i l l i o n V e r m i ß t e 
Beim Suchdienst des Roten Kreuzes liegen 

noch 526 789 Suchanträge nach verschollenen 
ehemaligen Wehrmachtsangehör igen . Geforscht 
wird außerdem nach dem Verbleib von über 
150 000 Zivilgefangenen. Von den 1,7 Millionen 
Wehrmachtsvermißten bei Kriegsende sind dem­
nach 1,2 Millionen Schicksale geklärt . 

Guter Vorschlag 
Der hessische CDU-Chef Alfred Dregger hat 

zwei DKP-Funktionäre aufgefordert, ihm die 
Mögl ichkei ten zu verschaffen, „in Dresden, 
Chemnitz, Jena, Leipzig, Halle oder Ost-Berlin 
nach vorheriger öffentlicher A n k ü n d i g u n g einer 
öffentlichen Veranstaltung mit Arbeitern zu dis­
kutieren". Dann sei er auch bereit, „an jedem 
beliebigen Ort" mit den beiden DKP-Kommuni­
sten zu diskutieren ,die ihm zu einem Streit-
gesträch über „Freiheit, Demokratie, Menschen­
würde" aufgefordert und erklärt hatten, Dregger 
solle Mut zur geistigen Auseinandersetzung mit 
dem Marxismus haben. 

Sowjets rüsten im Zeichen der Entspannung 
Besorenis im Norden - Raketen auch auf Frankreich - Rote Flotte aut den Weltmeeren 

Während eine gewisse Publizistik uns dar­
zustellen versucht, nach Helsinki sei der äußere 
Frieden sehr viel sicherer geworden und auch 
im Innern der Bundesrepublik Deutschland sei 
kein Grund vorhanden, eine Ausbreitung des 
Kommunismus zu befürchten, beginnt sich lang­
sam herumzusprechen, daß die wirkliche welt­
politische Situation weit gefährlichere Aspekte 
aufzeigt, als man gemeinhin zugestehen oder 
den Deutschen überhaupt zur Kenntnis geben 
will. Nicht erst seit heute haben wir in dieser 
Zeitung darauf hingewiesen, daß sich das so­
wjetische Ziel der Eroberung Europas für den 
Kommunismus in keiner Weise geändert hat. 

Es kann keinen Zweifel darüber geben, daß 
dort, wo der Kommunismus sein Regime er­
richten konnte, die p lanmäßige Unterdrückung 
der Vö lker im Interesse einer kleinen Ober­
schicht erfolgte. „Seine Herrschaft, wo er sie 

fühlung mit der norwegischen Grenze heute 
110 000 Mann Sowjettruppen stationiert. 

Gefahr ist aber keineswegs nur an der euro­
päischen Nordflanke gegeben: die Sowjets ha­
ben ihre atombombensicheren Silos für Mittel­
streckenraketen von drei auf sieben erhöht. 
Mit diesen Mittelstreckenraketen v e r m ö g e n sie 
über die Bundesrepublik Deutschland hinweg 
die Bene lux länder und selbst Nordfrankreich 
zu erreichen. Nach einem amtlichen amerika­
nischen Bericht haben die Sowjets damit be­
gonnen, diese auf Mitteleuropa ausgerichteten 
Mittelstreckenraketen mit Mehrfach-Spreng-
köpfen auszurüsten, die die atomare Feuer­
kraft g e g e n ü b e r der N A T O vermehren. Da 
diese Mittelstreckenraketen im SALT-Abkom­
men nicht erfaßt sind, wird man den Sowjets 
keine Verletzung dieser Vereinbarung vorwer­
fen können; tatsächlich aber ergibt sich hier-

,Wir sollten uns allmählich über die sowjetische Strategie Gedanken machen!" 
Zeichnung aus „ H a n n o v e r s c h e Allgemeine" 

erlangen konnte, hat er mit Menschenvernich­
tung und Grausamkeit gefestigt. Viele Millio­
nen seiner Untertanen hat er getötet" — zu 
dieser Feststellung kam in diesen Tagen die 
„Frankfurter Allgemeine" und warnte dabei 
vor der Annahme, der Kampf gegen den Kom­
munismus in der Bundesrepublik sei aus dem 
Grunde überflüssig, weil die DKP schwach sei. 
Wer so argumentiere, so schreibt das Blatt, 
„rechnet auf Bürger mit kurzen Gedanken." 

Auf Bürger mit kurzen Gedanken spekulie­
ren auch jene, die uns weismachen wollen, es 
gebe heute keine sowjetische Gefahr mehr, 
vielmehr sei die Sowjetunion nach Helsinki 
für die nächsten Jahrzehnte saturiert und alles 
andere sei b lödes Geschwätz unverbesserlicher 
Antikommunisten. 

Es paßt sicherlich nicht in das Konzept jener 
Kreise, die uns die Friedfertigkeit der Sowjet­
union immer wieder vorbeten, wenn nun selbst 
die in den skandinavischen Ländern erhebliche 
Unruhe deshalb entstanden ist, weil Dänen, 
Norweger und Schweden sich vor ihren eige­
nen O s t s e e k ü s t e n maritim bedrängt sehen und 
von Moskau keine Antwort auf die Frage er­
halten, was solche Massierung von sowjeti­
schen Truppen wohl bedeuten könnte . Immer­
hin, so heißt es in einer Expertise des norwe­
gischen Verteidigungsministeriums, sind auf 
der Nordkalotte der Kola-Halbinsel auf Tuch-

dürch eine gefährliche Verschiebung des mili­
tärischen Gleichgewichts. 

Nachdem die Sowjetunion in den letzten Jah­
ren ihre Zivilverteidigung so z i e lbewußt aus­
gebaut hat, daß die Sowjet führung keine akute 
Angst mehr vor der Abschreckung zu haben 
braucht, strebt sie nun um so z i e lbewußter 
ihre atomare offensive Über legenhe i t an. 

ü b e r die Akt iv i tä ten der sowjetischen Ma­
rine auch im Mittelmeerraum liegen seit ge­
raumer Zeit alarmierende Meldungen vor. Mit 
steigender Besorgnis wird beobachtet, mit wel­
cher Präsenz die Sowjetunion in diesem Raum 
vertreten ist. Mit se lbs tbewußter Offenheit hat 

de s Ozeans haben das Kräf teverhäl tn i s grund-
reqend geändert ." Der oberste Sowjetadmiral 
erklärte in diesem Zusammenhang, die kom-
munts ische Partei werde dafür sorgen, daß 
Te Sowjetunion in Zukunft nicht nur die stärk­
ste Kontinentalmacht, sondern auch eine macht­
volle Seemacht bleiben" werde. 

Aber auch in Afrika haben die Sowjets vor­
gesorgt. Für ihre Stützpunkte dort und am 
Mittelmeer unterhalten sie in Libyen ein nur 
ihrer Aufsicht unterstehendes Arsenal und was 
den Fernen Osten angeht, so k ö n n e n nachdem 
die Parallele zur transsibirischen Eisenbahn 
praktisch fertig ist, sowjetische Truppen nun 
direkt bis an die chinesische Grenze herange­
führt werden. 

Angesichts dieser Situation, die der Sowjet­
union einen Angriff sozusagen „aus dem Stand 
heraus" ermöglicht, stellt sich die Frage welche 
militärischen Absichten der Kreml wohl haben 
könnte und was die Sowjets wohl in nächster 
Zeit unternehmen werden. Ganz zweifellos 
wird China in den Berechnungen des Kreml 
eine wesentliche, wenn nicht sogar entschei­
dende Rolle spielen. Der sowjetische Gene­
ralstab wird seine Planungen darauf abstellen 
ob er mit einem Eingreifen Chinas dann rech­
nen müßte , wenn die Sowjetunion einen Vor­
stoß auf Europa unternehmen wollte. Vor allem, 
da man in Moskau w e i ß , daß China nicht durch 
einen konventionellen Krieg auf die Knie ge­
zwungen werden kann — vor allem dann nicht, 
wenn ihm der Westen beispringen w ü r d e — 
wird man im Westen keinen Schritt zu weit 
gehen wollen, ohne die Ostfront (China) neu­
tralisiert zu wissen. 

Eine V e r s t ä n d i g u n g mit China, etwa nach 
Maos Tod, würde praktisch eine „Umkehr der 
Allianzen", dem Hitler-Stalin-Pakt von 1939 
entsprechen. Wenn Moskau eine solche Lösung 
anstreben sollte, wird es mit sehr g r o ß e n Kon­
zessionen an China rechnen und alle sowjeti­
schen A k t i v i t ä t e n in Asien und im Indischen 
Ozean einstellen m ü s s e n . Bei einem schnellen 
und entscheidenden Schlag gegen Westeuropa 
dagegen müßte Moskau eine Vergeltungsaktion 
der Chinesen gegen Sibirien zumindest ein­
kalkulieren. 

Diese nüchterne Lagebeurteilung läßt den 
Schluß zu, daß die Sowjets zwar unter gün 1-
stigen Voraussetzungen bereit w ä r e n , Westeu­
ropa zu überrol len , jedoch' noch bereit sind, den 
Versuch zu unternehmen, dieses Ziel auf kaJU 
tenvWege, näinljch ; du,fch die Fortsetzung einer 
Entspannungspolitik, die den Westen langsam 
aber sicher aushöhlt , zu erreichen. 

Es wird berichtet, Zar Peter der Große habe 
in seinem Testament das russische Volk als 
dereinst zur Oberherrschaft über Europa be­
rufen erachtet. Der Zar, dessen nach Westen 
gerichtetes Denkmal selbst von den alten Bol-
schewiki geschont wurde, g r ü n d e t e seine Mei­
nung darauf, daß die europä i schen Nationen 
sich größtente i l s in einem Zustand der Alters­
schwäche befänden , die der Hinfä l l i gke i t nahe­
komme, woraus dann folge, daß sie leicht von 
einem jungen, neuen Volke unterjocht werden 
könnten , sobald dieses alle Kraft erlangt 
habe . . . 

Das freie Europa des 20. Jahrhunderts wird 
sith hierauf einzurichten haben. 

Rainer Probst 
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Alexander Dubcek bewies 7968 auf zweifache 
Weise seine Naivität. Einmal glaubte er ernst­
haft an die Möglichkeit eines „Kommunismus 
mit menschlichem Antlitz". Sein Experiment 
schlug sofort in eine antikommunistische Woge 
um, die ihn wie einen Korken trug. Zum andern 
nährte er die seltsame Vorstellung, die Sowjet­
union lasse sich ohne Intervention ein Stück 
ihres Einflußbereiches entreißen. Dubcek war 
eine liebenswerte, aber tragisch irrende Figur 

Die Tatsache, daß die kommunistischen Par­
teien Frankreichs und Italiens sich neuerdings 
verbal von dem Ziel einer Diktatur des Prole­
tariats lossagen und sich zu einem „Pluralismus" 
bekennen, läßt treuherzige Seelen wieder an 
einen „Kommunismus mit menschlichem Ant­
litz" glauben, der in Frankreich auf dem Umweg 
einer linken Volksfront und in Italien über den 
„historischen Kompromiß" verwirklicht werden 
soll. „Eurokommunismus" wird das mit einem 
freundlichen Unterton genannt, so als ob er 
etwas anderes als Kommunismus sei. In Frank­
reich hat sich zum Sprachrohr der Treuherzigen 
die linksliberale Zeitung „Le Monde" aufgewor­
fen, die meint, es sei besser, den kommunisti­
schen „Autonomisten" zu helfen als sie in die 
Isolierung und Orthodoxie zurückzustoßen. 

Das einzige, was den französischen und italie­
nischen Kommunisten allenfalls geglaubt wer­
den kann, ist ihr Wunsch, die Bande zu Moskau 
zu lockern. Außenpolitisch hat das bis zu einem 
gewissen Grade auch Rumänien getan, das im 
Innern aber um so mein einen rigorosen Koni 
inunismus praktiziert. 

Hingegen kann man dem „Eurokommunismus 
nicht abnehmen, daß er keine Diktatur des Pro­
letariats, sondern einen Pluralismus will. Die 

Forderung nach einer Diktatur des Proletariats 
ist ein essentieller Bestandteil des Kommunis­
mus, was Außenminister Genscher zu betonen 
nicht mude wird. Man muß davon ausgehen, daß 
derlei Bekenntnisse nicht ernst gemeint sind, 
sondern dem Wählerfang dienen. Wären sie 
ernst gemeint, dann müßte sich die Frage er­
heben warum die französischen und italieni­
schen Kommunisten noch Kommunisten sind, wo­
durch sie sich eigentlich von anderen linken Par­
teien unterscheiden wollen. Eine Ehrlichkeit des 
Bekenntnisses käme einer Selbstaufgabe gleich, 
die man Kommunisten weder unterstellen noch 
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Prof. Dr. Ernst-Wilhelm Kohls: 

E u r o p a m u ß e r w a c h e n 
Das Vermächtnis August Winnies 

In diesem Jahre jährt sich zum 20. Male der Todestag August Winnigs am 3. November. 
Da mag daran erinnert werden, daß das literarische Lebenswerk dieses begnadeten Mannes 
nichts an Aktualität eingebüßt hat. 

August Winnig, der am 31. März 1878 in Blankenburg im Harz als Sohn eines Holzfällers 
und Totengräbers geboren wurde, ist gelernter Maurer gewesen. Im Jahre 1913 wurde er der 
Vorsitzer des damaligen deutschen Bauarbeiter Verbandes und betätigte sich als solcher und 
schon zuvor früh dichterisch und schriftstellerisch. Im Jahre 1919 erhielt er die Ernennung 
zum Oberpräsidenten von Ostpreußen. Ein Jahr später wurde er aus der sozialdemokratischen 
Partei ausgeschlossen und gehörte 1927 zu den Mitbegründern des Kreises der Altsozialisten. 
Bekannt geworden ist August Winnig durch seine einfachen Geschichten: „Käuze und Schel­
me", „Das Buch der Wanderschaft", „Die ewig grüne Tanne". 

Aber der ganze Winnig enthüllt sich erst in seinen politischen Büchern und Aufsätzen. Was 
er zur Überwindung der sozialistischen Klassenkampftheorie in seinem Buch „Vom Proletariat 
zum Arbeitertum" (1930) geschrieben hat, ist heule noch aktuell. Die Verfluchung der Politik 
im 20. Jahrhundert durch Eigen- und Parteiinteressen zur „Plebejerpolitik" — August Winnig 
hat diese Gefahr schon in seinen Erinnerungen („Aus zwanzig Jahren", 1949) beschrieben. Und 
die christliche Aulgabe Europas angesichts der kommunistischen Weltbedrohung durch die So­
wjetunion: August Winnig hat sie bereits in seinem Buch „Europa" (1937) scharf gesehen. Kaum 
ein anderer christlicher „Laie" in unserem Jahrhundert hat so lebendig und mit solch eindring­
licher Sprache die Inhalte und die Weltverantwortung des Christentums gelebt und beschrie­
ben wie August Winnig. 

Alle Kultur stammt aus der Gottesverehrung 

G e g e n ü b e r d e r f r o m m e n G l a u b e n s h a l ­
t u n g s e i n e s E l t e r n h a u s e s i s t A u g u s t W i n ­
n i g d u r c h l a n g e J a h r e d e r G l a u b e n s l o s i g -
k e i t g e g a n g e n . E r s c h r e i b t d a r ü b e r : „ Ich w a r 
e i n M a n n v o n m e h r a l s v i e r z i g J a h r e n , a l s 
ich d i e oft s c h m e r z e n s v o l l e G l a u b e n s l o s i g -
k e i t ü b e r w u n d e n ha t t e u n d w i e d e r w u ß t e , 
d a ß e i n G o t t w a r , e i n H e r r u n d V a t e r , d e m 
w i r g e h ö r e n , u n d es k a m d i e Z e i t , w o i ch 
d e n G l a u b e n s s t a n d w i e d e r e r r e i ch t hat te , 
v o n d e m i c h e i n s t a l s K i n d a u s g e g a n g e n 
w a r " (D ie H a n d G o t t e s , 1939, S . -5 f . ) . 

A l s A u g u s t W i n n i g m i t 40 J a h r e n G o t t e s 
N ä h e w i e d e r s p ü r t e , i s t i h m e i n e n e u e Sicht 
a l l e r D i n g e w i e aus e i n e m n e u s p r u d e l n d e n 
B r u n n e n h e r v o r g e s c h o s s e n . I n s e i n e m B u c h 
„ D i e H a n d G o t t e s " h a t e r d e n R e i c h t u m 
s e i n e r n e u e n E r k e n n t n i s s e aus d e r G o t t e s ­
s icht z u s a m m e n g e f a ß t , so z . B . ü b e r d i e 
K u l t u r : „ W a s w i r a n K u l t u r b e s i t z e n , i s t 
n i ch t aus p h y s i s c h e n B e d ü r f n i s s e n en t s t an ­
den . M a n k a n n es so a u s d r ü c k e n : A l l e K u l ­
t u r s t a m m t aus d e m K u l t u s ; G o t t e s V e r e h ­
r u n g u n d G o t t e s d i e n s t s i n d d i e G r u n d l a g e n 
u n s e r e r G e s i t t u n g . D a m i t a b e r i s t d e r h i s t o ­
r i s che M a t e r i a l i s m u s a b g e t a n , de r d i e G e ­
s i t t u n g aus d e r p h y s i s c h e n N o t w e n d i g k e i t 
h e r l e i t e t u n d i n d e r G e s c h i c h t e n u r d e n 
K a m p f u m d i e V e r t e i l u n g d e r s to f f l i chen 
G ü t e r s i eh t , — u n d d a m i t ä n d e r t s i ch u n s e r 
g a n z e s G e s c h i c h t s b i l d " (S. 88). D a s G e ­
s c h e n k des G o t t e s g l a u b e n s : D i e s e T a t s a c h e 
h a t A u g u s t W i n n i g w i e d e r b e z e u g t m i t d e n 
W o r t e n : „ G o t t s t eh t ü b e r Z e i t u n d R a u m , 
u n d d a r u m m ü s s e n w i r u n s e r a n Z e i t u n d 
R a u m g e s c h u l t e s D e n k e n a b t u n , w e n n w i r 
uns i h m n a h e n w o l l e n . W ä r e G o t t m i t unse ­
r e m s i n n e n h a f t e n D e n k e n f a ß b a r , so w ä r e 
e r n i ch t G o t t . K ö n n t e n w i r d i e E r s c h e i n u n g 
C h r i s t i m i t d e r V e r n u n f t b e g r e i f e n , so w ä r e 
s ie n i c h t d a s g ö t t l i c h e W u n d e r . H i e r s t e h e n 
w i r a n d e r G r e n z e , d i e u n s e r e E n t s c h e i d u n g 
fo rde r t , r i c h t i g e r g e s a g t : w o ü b e r u n s ent­
s c h i e d e n w i r d . D e n n n i c h t w i r e n t s c h e i d e n 
ü b e r G o t t , s o n d e r n G o t t en t s che ide t ü b e r 
u n s . . . " ( D i e H a n d G o t t e s , S. 126 f.). 

Neue Glaubenskraft 
„ W i r s t e h e n e n t w e d e r v o r d e m A u f b r e ­

chen e i n e r n e u e n G l a u b e n s k r a f t o d e r v o r 
d e m U n t e r g a n g des A b e n d l a n d e s " ha t A u ­
gus t W i n n i g i n s e i n e m B u c h „ D i e H a n d 
G o t t e s " (S. 94) gesag t . 

W i e k e i n a n d e r e r ha t A u g u s t W i n n i g v o r 
a l l e m g e s e h e n , d a ß k e i n e p o l i t i s c h e T h e o r i e 
d e n M e n s c h e n b e g l ü c k e n k a n n . I n f o l g e s e i ­
nes e i g e n e n L e b e n s w e g e s ha t das fü r A u ­
gus t W i n n i g v o r a l l e m h i n s i c h t l i c h des 
M a t e r i a l i s m u s u n d S o z i a l i s m u s g e g o l t e n . 
E r ha t d e s w e g e n e i n e n l a n g e n , s c h w e r e n 
K a m p f a l s V o r s i t z e r des B a u a r b e i t e r v e r ­
bandes f ü h r e n m ü s s e n , b i s s c h l i e ß l i c h i m 
J a h r e 1920 s e i n A u s s c h l u ß aus d e r s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e n P a r t e i e r f o l g t is t . In s e i n e m 
B u c h „ D e r w e i t e W e g " (1932) ha t A u g u s t 
W i n n i g d i e s e L e b e n s e r f a h r u n g e n f e s tgeha l ­
ten, i n s b e s o n d e r e s e i n e n e u e E r k e n n t n i s , 
d a ß d i e G e s c h i c h t e n i ch t v e r k ü r z e n d un t e r 
de r s o z i a l i s t i s c h e n Idee des K l a s s e n k a m p f e s 
be t rach te t w e r d e n darf . 

M i t d e m D u r c h b r u c h des C h r i s t e n t u m s ist 
es A u g u s t W i n n i g z u n e h m e n d b e i s e i n e r 
p o l i t i s c h e n L e b e n s a r b e i t — v o r a l l e m se i t 
1919 a l s R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t v o n O s t p r e u ­
ß e n — n ich t u m d i e P a r t e i u n d u m p o l i t i ­
sche T h e o r i e n , s o n d e r n u m d e n M e n s c h e n 
gegangen. So steht hier ein Politiker v o r 

uns , w i e w i r i h n d r i n g e n d g e r a d e i n unse­
r e n T a g e n , d a d i e P a r t e i e n u n d d i e p o l i t i ­
schen T h e o r i e n ausu fe rn , b e n ö t i g e n . D i e 
R e d e n u n d A u f s ä t z e , d i e A u g u s t W i n n i g a l s 
P o l i t i k e r v e r f a ß t hat , s i n d g e i s t i g e M e i s t e r ­
l e i s t u n g e n , w i e d i e S a m m l u n g so l che r R e ­
d e n u n d A u f s ä t z e de r J a h r e 1923 b i s 1933 
ze ig t , d i e i m J a h r e 1933 u n t e r d e m T i t e l : 
„ W i r h ü t e n das F e u e r " e r s c h i e n e n ist . 

D a b e i ha t A u g u s t W i n n i g — w i e a l l e 
g r o ß e n ( l e ide r z u w e n i g e n ! ) P o l i t i k e r — 
i n b e s o n d e r e r W e i s e d i e B e d e u t u n g des 
Rech tes f ü r d i e P o l i t i k e r k a n n t . E r hat z u ­
t r e f f end d e n r e l i g i ö s e n U r s p r u n g des R e c h ­
tes e r k a n n t , d a ß n ä m l i c h „ d e r B e s t a n d a l l e r 
m e n s c h l i c h e n G e s i t t u n g a n u n s e r e B e ­
z i e h u n g z u G o t t g e b u n d e n b l e i b t . Es g i b t 
n u r so l a n g e e i n s i t t l i c h g e o r d n e t e s L e b e n , 
w i e s i ch de r M e n s c h d i e s e r G e b u n d e n h e i t 
b e w u ß t is t . M e n s c h l i c h e G e m e i n s c h a f t be­
ruh t auf d e m Recht . . . A b e r d e r M e n s c h 

August "Winnig 

h ä t t e n i e m a l s d i e Idee des Rechtes e r fassen 
k ö n n e n , w e n n e r n ich t z u v o r d i e Idee e i n e r 
r e c h t s e t z e n d e n M a c h t gehabt , w e n n er n icht 
a n e i n e n R i c h t e r g e g l a u b t h ä t t e . S o b e r u h t 
a l l e s g e o r d n e t e L e b e n auf d e m G l a u b e n , 
u n d d a r u m m u ß es z e r f a l l e n , w o de r G l a u b e 
s c h w a c h w i r d " (Die H a n d G o t t e s , S. 39). 
ü b e r das D r i t t e R e i c h ha t A u g u s t W i n n i g 
s chon w ä h r e n d des R e g i m e s des U r t e i l ge­
f ä l l t : „Es g i b t n ich t m e h r d e n Schutz des 
Rechtes , u n d d a m i t is t d i e w i c h t i g s t e G r u n d ­
l a g e de r s t a a t l i c h e n G e m e i n s c h a f t z e r s t ö r t " 
( „ A u s z w a n z i g J a h r e n " , H a m b u r g 1949, 
S. 56). W a s w ü r d e A u g u s t W i n n i g z u r h e u t i ­
g e n A u f l ö s u n g des Rechtes s agen? 

Im Zeichen des Kreuzes entstand Europa . . . 

August Winnig hat aus christlicher und politi­
scher Verantwortung im Jahre 1937 ein Buch 
mit dem Titel: „Europa. Gedanken eines Deut­
schen" veröffentlicht, das zu jener Weltenstunde 
eine drängende Mahnung darstellte, — was frei­
lich die Welt damals gar nicht begriffen hat. 
Er hat Europa als christliche Größe gesehen: 
„Um das Kreuz sammelten sich die Vö lker des 
Abendlandes. Im Zeichen des Kreuzes entstand 
Europa . . . Um diesen Kern der Glaubenseinheit 
ist alles gewachsen, was als gemeinsamer euro­
päischer Erwerb unser Besitz und Stolz ist" 

(S. 11 f.). Dieser geschichtliche Wesenszug eines 
christlichen Europas ist bis heute immer wieder 
vergessen worden. August Winnig hat die christ­
liche Verpflichtung Europas erkannt. Europa 
muß wieder zu seinem Christentum finden, wenn 
es eine Zukunft haben soll. 

Als zweites hat August Winnig schon 1937 die 
eigentliche Gefahr herausgestellt, die Europa 
bedroht: Den Kommunismus, der bereits damals 
Rußland unterjocht hatte. Diese Gefahr des Kom­
munismus, die uns heute von den vom Kommu­
nismus vertriebenen und verfolgten Russen und 

Worte von August Winnig 
„Es ging nicht um mein Amt, es ging um O s t p r e u ß e n " 

Aus seinem Buch .Heimkehr" (Hamburg 1935, S. 404): „Alle Kultur stammt aus dem 
Kultus, Gottesverehrung und Gottesdienst sind die Grundlagen unserer Gesittung. Damit 
aber ist der historische Materialismus abgetan, der die Gesittung aus der physischen 
Notwendigkeit herleitet und in der Geschichte nur den Kampf um die Verteilung der 
stofflichen Güter sieht . . . Wenn ich das, was ich hier erzähle, als Aufsatz schreiben und 
einem Professor der Geschichtswissenschaft zeigen würde, so würde er mir ernstlich ab­
raten, es zu veröffentlichen, obwohl ihm die Tatsachen ebenso bekannt sein könnten, 
wie sie mir bekannt geworden sind. Er würde mir in bester Wohlmeinung abraten, weil 
er weiß, daß es gegen den Zeitgeist geht." 

Aus seinem Buch „Helmkehr" (Hamburg 1935, S. 305): „ . . . Es ging doch nicht um mein 
Amt, es ging um Ostpreußen. Ich handelte nicht nach Interessen, sondern nach meinem 
Gewissen." (Als er sein Amt als Regierungspräsident verlor). 

Aus seinem Buch „Wir hüten das Feuer" (Hamburg 1933, S. 110 f.): „Der letzte Grund 
der Staaten ist jener Wille, der uns gar nicht bewußt zu werden braucht und der nur aus 
der Ehrfurcht vor einer höheren, uns unbedingt und immer überlegenen Macht quillt. 
Zu dieser Erkenntnis kommen wir erst, wenn der Staat brüchig wird und zu zerfallen 
beginnt. Dann merken die Menschen, deren Gedanken dazu ausreichen, daß das offen­
bare Schwinden des Willens zur Gemeinschaft, die Ablehnung der Einordnung und Unter­
ordnung, ursächlich mit der um sich greifenden Gottlosigkeit zusammenhängen. Wer dies 
erkannt hat, kann dann seine Erkenntnis in die Worte kleiden: Der letzte Grund der 
Staaten ist Gott. Dieser letzte Grund wird jetzt in Rußland abgeschafft, zerstört, ausge­
rottet. Er wird überall zerstört, wo die Leute am Werk sind, die das Volk aufklären, daß 
Gott eine Erfindung der Knechter und Ausbeuter sei; er wird überall zerstört, wo Leute 
im Sinne der russischen Machthaber arbeiten . . . Was Europa wirklich ist, muß sich 
aus seinem Verhalten zu Rußland ergeben. Läßt Europa den Dingen ihren furchtbaren 
Lauf, so wissen wir, daß es ein Europa in diesem Sinne überhaupt nicht gibt. Denn in 
Rußland wird jetzt der Grund zertrümmert, auf dem Europa steht. Wenn Europa das 
nicht erkennt und verhindert, so ist das ein Zeichen, daß es keine Gemeinschaft ist. Dam\ 
bleibt nur übrig, daß jedes Volk sein eigenes Rußland austilgt." (Geschrieben 1930). 

Aus seinem Buch „Wir hüten das Feuer" (Hamburg 1933, S. 113): „Es gibt noch keinen 
religiösen Sozialismus in wirkungskräftiger Form. Was sich heute unter diesem Namen 
in den Vordergrund drängt, ist parteisozialistisclie Beflissenheit, die brüchigen ökono­
mischen Argumente durch religiöse zu ersetzen. Es ist eine Beflissenheit, die gar 
nicht daran denkt, die seelische Wüste, die der Marxismus geschaffen hat, einer neuen 
Kultur zuzuführen". (Geschrieben 1930). 

Tschechen immer warnender geradezu entgegen­
geschrien wird, — denken wir nur an Alexander 
Solschenizyn, Andrej Sadiarow und Ludek Pach-
mann —, hat August Winnig schon vor 40 Jah­
ren gesehen. Er hat gewußt: „Europa hält den 
Bolschewismus nicht für eine Gefahr" (S. 73). 
Das ist heute nicht anders, macht freilich die 
Gefahr besonders groß und die Warnungen im­
mer nötiger! 

Worin besteht das Gefährliche des Kommu­
nismus? August Winnig hat diese Frage beant­
wortet mit dem Hinweis auf die Gottes- und 
Christentumsfeindschaft des Kommunismus und 
auf die daraus folgende Welteroberungsidee. 
„Im Sowjetstaat unternimmt der Mensch — im 
Sinne der Schöpfung der Untermensch, im Wi­
dersinn der Ubermensch — den größten gewalt­
samen Versuch, sich gegen Schöpfung und Schöp­
fer zu erheben. Er will den Gedanken verwirk­
lichen, mit dem der Atheismus Europas nur ge­
spielt hat. Er will die Welt ohne Gott, er will 
das Unbekannte, das Unberechenbare aus der 
Welt schaffen. Er will herrschen und will es in 
einem absoluten Sinne" (S. 76). Im sowjetischen 
Beispiel „sehen wir die vollendete Auflehnung 
gegen Gott als Herrschaft im Dienste des Bö­
sen, und dieses Beispiel ist vor Europa aufge­
richtet, damit wir es sehen und damit wir wissen, 
was werden kann". (S. 88). 

Gegen den Kommunismus hilft nur ein Auf­
bau unserer christlichen Werte. Diese Aufgabe 
hat August Winnig mit zunehmendem Alter im­
mer deutlicher erkannt. Er hat dabei auch immer 
klarer erkannt, daß nur mit Gottes Hilfe dieser 
Kampf bestanden werden kann. Nur Gott kann 
unseren eigentlichen Gegenspieler: Den Teufel 
überwinden. 

August Winnig hat uns heute dreierlei zu 
sagen: 

1. Es gibt keinen humanen Sozialismus und 
Kommunismus. Das Christentum selbst stellt uns 
aber vor die soziale Aufgabe. Aus dem Christen­
tum allein erwächst wahre Diakonie, Kultur, 
Recht und Menschlichkeit. Für eine Erneuerung 
der Welt muß uns zuvor das Christentum neu 
ergreifen. 

2. Europa ist aus christlichem Geist geformt 
worden. Nur die Erneuerung des christlichen Gei­
stes kann für Europa eine Erneuerung bringen. 
Die Gefahr für Europa ist der antichristliche und 
widermenschliche Kommunismus. Die Abwehr 
des Kommunismus ist die vordringliche europäi­
sche Aufgabe, die ohne Rückbesinnung auf die 
christlichen Ursprünge und Inhalte gar nicht zu 
leisten ist. Diese christliche Umkehr ist nicht 
nur eine Aufgabe für unsere Politiker, sondern 
ist eine Aufgabe für jeden Christen. 

3. Mit den Schlußsätzen aus August Winnig<-
Erinnerungen „Aus zwanzig Jahren" (1949) sei 
geschlossen. Er hat darin den amerikanischen 
General Mc. Arthur zitiert, der bei der Unter­
zeichnung der japanischen Kapitulationsakte ge­
sagt hat: „Wenn wir nicht ein größeres und 
besseres System entstehen lassen, wird der Tod 
in unserer Tür stehen. Das Problem ist im Grunde 
ein theologisches." Diesen Worten hat August 
Winnig die Schlußsätze hinzugefügt: „Wir ge­
denken der Worte des Herrn: Kommet her zu 
mir alle, die ihr mühse l ig und beladen seid 
(Matthäus 11, 28). Ich bin der Weg, die Wahrheit 
und das Leben (Johannes 14, 6). U n d ihn, den 
Uberwinder der Dämonen, bitten wir: Erlöse 
uns vor dem Übel." 

Treffender als mi t diesem Gebet konnte das 
Lebenswerk Augus t W i n n i g s nicht schl ießen! 
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Andere 
Meinungen 

Gefahren einer Fehlkalkulation 
In langsamen und schmerzhalten Schritten 

sind in den vergangenen Monaten zwei der 
alten Konstanten in der gefährlichen Nahost-
Gleichung auf Null reduziert worden: der säku­
lar-demokratische Staat Libanon und die Palästi­
nensische Befreiungsorganisation . . . Diese neue 
politische Konstellation . . . wirft alle Kalkulatio­
nen für die nächste Runde der Friedenssuche 
über den Haufen. Eine falsche Einschätzung der 
Situation, die geringste Fehlkalkulation, könnte 
den neuen Spielraum zunichte machen und einen 
Krieg provozieren, der für alle Beteiligten ver­
heerender sein könnte als alle vorherigen Kriege. 

The Times 
Alte Klischees überprüfen 

Es hilft nicht sehr viel, wenn dieselben anti­
westlichen Emotionen, die während des kalten 
Krieges im Umlauf waren, die bündnisfreien 
Staaten erneut in die Lage versetzen, unter 
einem Banner der Selbstgerechtigkeit zu mar­
schieren . . . Wenn man zu sehr auf dem Thema 
der Reichen und Armen herumreitet, dann über­
sieht man die Welle der Sympathie unter den 
Einwohnern reicher Länder, die heute mehr als 
früher erkennen, daß sie in jüngster Zeit nicht 
reicher geworden sind... Die Bewegung der 
bündnisfreien Länder wird größeren Eindruck 
machen, wenn sie ihre alten Klischees über­
prüft 

SüddcutsöKTeitimg 
Ost-Berliner Unsicherheit 

Die Erschießung des Italieners Benito Corghi 
hat dem Ansehen der „DDR" schwer geschadet. 
Der ökonomische Spielraum ist enger geworden. 
Die hohen Auslandsschulden beginnen zu drük-
ken. Der wachsende Strom westdeutscher Tou­
risten gefährdet die ideologische Abgrenzung. 
Der Westen, so muß die SED zur Kenntnis neh­
men, hat unter den „DDR"-Bürgern von seiner 
Ausstrahlung nichts eingebüßt. Die in jüngster 
Zeit widersprüchlich anmutende Haltung der 
„DDR"-Führung läßt erkennen, daß es im SED-
Politbüro kein einheitliches Konzept zur Uber­
windung der vielfältigen Schwierigkeiten gibt. 
Gewiß wäre es übertrieben, von geschlossenen 
Fraktionen zu reden. Die unterschiedlichen Auf­
fassungen dürften vielmehr aus der Funktion 
entstehen. Wer für die innere Sicherung ver­
antwortlich ist, wird jetzt mehr Abschottung for­
dern; wer die Devisen beschaffen muß, wird 
wahrscheinlich für mehr Kooperation plädieren. 
Daß die Sicherheitsgruppe — besonders die Mili­
tärs — heute mehr Einfluß auf die politische 
Meinungsbildung hat als zu Beginn der Ent­
spannungsphase, ist freilich unverkennbar. 

Lidova Demokracie  
Kein Wahlschlager 

Der Wahlkampf in der Bundesrepublik hat 
viele beunruhigende Elemente. Es beunruhigt, 
daß nach einer „breiteren Auslegung' des Vier-
Mächte-Abkommens über West-Berlin gerufen 
wird, es beunruhigen die Versuche, das Wett­
rüsten der UdSSR in die Schuhe zu schieben, 
und es beunruhigt auch die voreingenommene 
Interpretierung der Beschlüsse von Helsinki. 
Diese dunklen Momente komplizieren eine wei­
tere konstruktive Entfaltung der sowjetisch-west­
deutschen Beziehungen, die noch Anlang der 
siebziger Jahre die Chance hatten, Muster für 
ein friedliches Zusammenleben von Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschaftsordnung zu wer­
den. Die Versuche, jetzt im Wahlkampf die Laute 
auf die nationalen Gefühle der Spießbürger um­
zustimmen, werden den Koalitionsparteien kaum 
Stimmen einbringen, doch diese Musik kann 
einen umgekehrten Effekt hervorrufen und die 
Fundamente der außenpolitischen Positionen 
der Bundesrepublik untergraben. 

Vergangenheitsbewältigupg: 

D i e P o l e n s e t z e n s i c h d u r c h 
Bund der Vertriebenen zu den jüngsten Schulbuch-Empfehlungen - Wachsamkeit setzt Schranken 

Der polnische Standpunkt hat sich in den 
nachkriegsgeschichtlichen Empfehlungen gegen­
über der deutschen Auffassung ü b e r w i e g e n d 
durchgesetzt. Nicht die Wahrheit, sondern die 
Politik war Schiedsrichter im wissenschaftlichen 
Meinungsstreit. Zu diesem Ergebnis kommt eine 
vom Bund der Vertriebenen jetzt herausgege­
bene kritische Untersuchung zu den jüngs ten 
deutsch-polnischen Schulbuch-Empfehlungen. Ihr 
liegt der Text der im Rahmen eines Gesamt­
berichtes neu gefaßten, aber noch nicht ver­
öffentlichten Empfehlungen zur Nachkriegsge­
schichte zugrunde. Verfasser der Untersuchung 
sind die Ostpreußen Dr. Hans Neuhoff und Hans-
Günther Parplies. Beide sind Experten. Es über­
rascht deshalb nicht, daß ihre Kritik besonders 
gründlich die Staats- und völkerrechtl ichen Kri­
terien der Darstellung der Nachkriegsphase der 
deutsch-polnischen Beziehungen anvisiert. Er­
gebnis: Diese Aspekte wurden weitgehend 
außer acht gelassen. Die deutschen Unterhändler 
haben vor allem in dieser Hinsicht versagt. 

Kein Wunder, denn die deutsche Kommission 
setzte sich ausschließlich aus Historikern und 
Pädagogen zusammen, die es versäumt hatten, 
sich zuvor fachlich zu orientieren oder zumindest 
beraten zu lassen. In der auch der Zahl nach 
weitaus stattlicher besetzten polnischen Kom­
mission dagegen waren nicht nur Historiker, 
sondern auch gewiegte Fachleute anderer Diszi­
plinen und Politiker vertreten. Hinzu kam, daß 
sie mit einem offiziellen politischen Auftrag an 
den Verhandlungstisch traten. Der Auftrag lau­
tete, den polnischen Standpunkt durchzusetzen 
und über die deutschen Schulen zur Bekräft igung 
des polnischen und sowjetischen territorialen 
Machtanspruches beizutragen. Die deutsche 
Equipe dagegen verhandelte in freier wissen­
schaftlicher Verantwortung, jedoch nicht unge­
trübt durch das euphorische Klima der offiziellen 
Ost- und Polenpolitik der derzeitigen Bonner 
Regierung, die auch die keineswegs geringen 
Kosten dieses Unternehmens zu tragen bereit 
war. 

Die Verfasser der BdV-Schrift kommen denn 
auch zu dem Schluß, daß primär nicht wissen­
schaftliches Wahrheitsstreben, sondern das Be­
mühen um Vers tänd igung über politisch orien­
tierte Kompromisse die Verhandlungen auf 
deutscher Seite bestimmt habe. Diese Kompro­
misse gingen jedoch weitgehend auf Kosten der 
Wahrheit und der deutschen Interessen. Weshalb 
denn auch nach Ansicht der Verfasser das Er­
gebnis dieses Teils der Empfehlungen im Ge­
gensatz zu der erklärten Absicht „keinen wirk­
lichen Beitrag zur Vers tändigung" beider V ö l k e r 
zu leisten vermag. 

Die Untersuchung ist synoptisch angelegt, das 
heißt: jede Empfehlung wird Satz für Satz kri­
tisch durchleuchtet. Besonders gründlich werden 

Osthandel: 

Annexion, Vertreibung und im Zusammenhang 
damit das Potsdamer Abkommen behandelt. 

In den Empfehlungen ist von einer „De-facto-
über tragung der staatlichen Hoheitsgewalt an 
die polnischen Behörden schon vor Potsdam" 
die Rede. Geflissentlich wird verschwiegen, daß 
es sich dabei, wie die Verfasser feststellen, um 
einen einseitigen, gawaltsamen Akt lediglich 
seitens der Sowjetunion und nicht auch seitens 
der Westalliierten gehandelt habe. Diese haben 
bekanntlich, wie exakt belegt wird, die vor Pots­
dam völkerrechtswidr ig vollzogene Annexion 
lediglich zur Kenntnis genommen, in Potsdam 
eine endgül t ige Regelung des territorialen Sta­
tus der deutschen Ostgebiete mit Zustimmung 
Moskau einem Friedensvertrag vorbehalten und 
lediglich einer vor läuf igen Verwaltung durch 
die polnischen Behörden zugestimmt. Daran hat 
sich, wie konkret belegt wird, auch durch die 
Ostver träge nichts geändert . Besonders eindeu­
tig spricht für diese Feststellung der amtliche 
Kommentar der Bundesregierung zum War­
schauer Vertrag von 1970, in dem es wörtl ich 
heißt, „daß bilaterale Vereinbarungen zwischen 
ihr und der Volksrepublik Polen eine friedens­
vertragliche Regelung für ganz Deutschland 
nicht ersetzen k ö n n e n und daß die Rechte und 
Verantwortlichkeiten der Vier Mächte für 
Deutschland als Ganzes fortbestehen". Erhärtet 
wird diese Auffassung weiter durch die Ent­
scheidung des Bundesverfassungsgerichtes vom 
7. Juli 1975, wonach den Ver trägen von Moskau 
und Warschau „nicht die Wirkung beigemessen 
werden kann, daß die Gebiete östl ich von Oder 
und N e i ß e mit Inkrafttreten der Os tver träge 
aus der rechtlichen Zugehör igke i t zu Deutsch­
land entlassen und der Souveränität , also sowohl 
der territorialen wie der personalen Hoheits­
gewalt der Sowjetunion und Polens unterstellt 
worden seien". 

Das sind fundamentale, jedem Fachmann be­
kannte Tatsachen und es ist unerfindlich, wie 
deutsche Historiker in den Empfehlungen den 
polnischen Auffassungen zustimmen konnten, 
wonach die deutsch-polnische „Grenzregelung" 
schlechtweg als> „Ergebnis des Krieges zu be­
trachten" und hinzunehmen sei. 

„ B e v ö l k e r u n g s v e r s c h i e b u n g " 

Ähnlich leichtfertig und unexakt wird in der 
Empfehlung 22 mit deutscher Zustimmung der 
Vertreibungstatbestand dargelegt bzw. ver­
harmlost. Nicht von Vertreibung der acht M i l ­
lionen Deutschen in einem vö lkerrechtswidr igen 
Gewaltakt, wie er in diesen A u s m a ß e n in der 
Geschichte der V ö l k e r unerhört ist, ist da die 
Rede, sondern, wie allenthalben von der Kritik 
bereits moniert wurde, von „Bevö lkerungsver -

Bonner Rechnung geht nicht auf 
Die Union fordert: Osthandel jetzt nur noch gegen Barzahlung 

Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion hat gefor­
dert, Geschäfte mit Staatshandels ländern ab so­
fort nur noch gegen Barzahlung abzuwickeln. 
Zur Begründung dieser Forderung führte der 
Berliner CDU-Bundestagsabgeordnete Jürgen 
Wohlrabe die wachsende Verschuldung der 
Staaten des Ostblocks an, die er auf 20 Milliar­
den Mark g e g e n ü b e r der Bundesrepublik und 
insgesamt 100 Milliarden Mark g e g e n ü b e r allen 
westlichen Handelspartnern bezifferte. Haupt­
schuldner der Bundesrepublik bei steigender 
Tendenz sei mit derzeit 8,5 Milliarden Mark die 
Sowjetunion. Im vergangenen Jahr habe sie 
nur noch knapp die Hälfte ihrer Importe aus 
der Bundesrepublik mit eigenen Exporten be­
zahlen k ö n n e n . 

Nach Angaben Wohlrabes beträgt die Ver­
schuldung g e g e n ü b e r der Bundesrepublik bei 
Polen 4,2 Milliarden, bei der CSSR 3,4 Milliar­
den, bei der .DDR" 2,4 Milliarden, bei Rumänien 
und Ungarn je 1,6 Milliarden sowie bei Bulga­
rien 14 Milliarden Mark. Noch besorgniser-

^Wirtschafte Minimum 

„Die Bilanz w ä r e besser, wenn das Tornado'-Geschäft geklappt h ä t t e . . . " 
Zeichnung aus .Berliner Morgenpost* 

regender als die H ö h e dieser Verschuldung sei 
das Tempo, mit dem sie anwachse, erklärte der 
CDU-Politiker. Eine Reihe von Staatshandels-
1 ändern stehe heute am Rande ihrer Verschul­
dungsfähigke i t . Einige w ä r e n ohne die still­
schweigend vorausgesetzte Hilfe der Sowjet­
union .praktisch nicht mehr kreditfähig". 

* 
300000 deutsche Arbeitsplätze? 

Die Verfechter des Osthandels um jeden Preis 
— auch um den eines schnell wachsenden Defi­
zits des Ostens — begründen ihre These mit 
der Behauptung, die 17 Milliarden DM deutscher 
Export in den Osten 1975 bedeuten Arbeit für 
300 000 Deutsche. Das klingt sehr gut, aber es 
ist falsch. Man kann nicht den Export in den 
Osten allein als Bezugsgröße nehmen, sondern 
muß davon die Importe aus dem Osten abziehen. 
Sie beliefen sich auf rund acht Milliarden DM. 

Die Waren, die hier eingeführt wurden, nah­
men — wenn man dieses Rechenexempel weiter­
führt — erwa 210000 deutschen Arbeitnehmern 
ihren Arbeitsplatz weg. Man kann also nur den 
deutschen Exportüberschuß rechnen. Danach wä­
ren im vergangenen Jahr 100 000 deutsche Ar­
beitsplätze erhalten geblieben. 

Natürlich ist auch diese Rechnung nicht exakt. 
Für das vergangene Jahr kann sie aufgehen. 
Wenn sich aber nur der deutsche Export in den 
Westen wieder belebt, dann sinkt die Bedeu­
tung des Osthandels für die Arbeitsplätze in 
der Bundesrepublik. 

Gefragt werden muß aber nach den Kosten 
dieser Arbeitsplatzbeschaflung. Die Arbeits­
plätze sind mit einer riesigen Verschuldung des 
Ostens belastet. Stünde der deutschen Wirtschaft 
dieses Geld jetzt zur Verfügung, könnte sie es 
für Investitionen einsetzen, also wieder neue 
Arbeitsplätze schaffen. So ist sehr ungewiß, 
wann und ob der Osten seine Schulden jemals 
in voller Höhe bezahlt. 

Wenn man also in Bonn glaubt, diese 300 000 
Arbeitsplätze als Aktivposten in der Bilanz der 
Regierungsarbeit einsetzen zu können, so müßte 
man auch die andere Seite darstellen. Tut man 
es nicht, wird die Öffentlichkeit irregeführt und 
glaubt, die östliche Verschuldung könne ruhig 
weiter steigen. Dafür würden ja in Deutschland 
Arbeitsplätze erhalten oder gar neue geschaffen. 
Eine Wirtschaft, die so rechnet, wäre sehr balc 
am Ende ihrer Künste angelangt. Aurel Werner 

Schiebungen", so als handele es sich um eine aus 
freien Stücken unternommene abenteuerliche 
V ö l k e r w a n d e r u n g . A u d i die Flucht eines Groß-
uS5T der ostdeutschen B e v ö l k e r u n g vor den, 
Kriegsgeschehen wird in den Empfehlungen, 
offensichtlich als Ausflucht vo:-der p o l n , d -
sowjetischen Verantwortung iur die Au^reib 
angeführt, ohne daß e r w ä h n t wird, daß eine 
freilich bisher noch nicht ermittelte große An­
zah l der Geflüchteten sogleich nach Kriegsende 
i n ihre Wohngebiete wieder zurückkehrten , aber 
vor wie nadi „Potsdam" von der polnischen 
Verwaltung ebenso wie die Daheimgebliebenen 
nunmehr e n d g ü l t i g und mit Gewalt enteignet 
und vertrieben wurden. 

Auch wird nur, wie von den Verfassern wei­
ter moniert wird, von „großen Verlusten" im 
Zusamamenhang mit der „Bevö lkerungsversch i e -
bunq" gesprochen, w ä h r e n d doch durch Gewalt-
akte der Vertreiber mindestens eine Million 
Deutsche umgekommen sind. Allerdings wird 
auch i n der Darstellung der nationalsozialisti­
schen Besatzunqspolitik in der Empfehlung 20 
die sonst so geflissentlich zitierte Millionenzahl 
der polnischen Kriegsverluste nicht genannt, 
w i r d „nur" von der „Aus löschung des polni­
schen Staates" und der „Ausrot tung der pol­
nischen Intelligenz und Kultur" gesprochen. Hier 
haben sich die Unterhändler offensichtlich im 
Interesse einer Entschärfung der wechselseitigen 
Schuldaufrechnung auf einen Kompromiß ge­
einigt. Daß durch die Vertreibung der ange­
stammten B e v ö l k e r u n g zuqleich auch 700 Jahre 
deutscher Kulturqeschichte aus diesem Raum 
„ausgelöscht" werden sollten, wird jedoch mit 
keinem Wort erwähnt . 

Bagatell isierung der Eingl iederung 

Die Darstellung einer Reihe von weiteren 
Fragen, so des Nat iona l i tä tenkonf l ik t s in den 
20er Jahren, das Verschweigen der sowjetischen 
Mitbeteiligung am Krieg Hitlers gegen Polen 
und der Annexion der polnischen Ostgebiete 
durch Moskau, die B e m ä n g e l u n g des Entnazifi­
zierungsverfahrens und das Verschweigen der 
Amnestie für die polnischen Kriegsverbrecher, 
das Kapitel über die „ B e w ä l t i g u n g der Vergan­
genheit", die Darstellung der Aussiedlung in 
Zusammenhang mit dem ] Warschauer Vertrag 
und der Helsinki-Konferenz vom Jahre 1975 wird 
zu Recht gerügt . Hier sei nur noch auf die be­
sonders bedauernswerte u n d ausführl iche Kritik 
zum Kapitel „Eingl iederung" hingewiesen. Da 
wird kurz und bündig i n den Empfehlungen fest­
gestellt, daß die Millionen der „Flüchtl inge und 
Zwangsumgesiedelten", hier ist zumindest von 
„Zwang" die Rede, „schon nach kurzer Zeit in 
die (westdeutsche) Gesellschaft eingegliedert" 
wurden und daß sie „e ine g r o ß e R o l l e bei dem 
wirtschaftlichen Aufbau in Westdeutschland ge­
spielt" hät ten . Damit wird also Kindern und 
Kindeskindern beigebracht, daß die Vertreibung 
in das westliche Deutschland doch eigentlich ein 
Geschenk des Himmels gewesen sei, w o f ü r den 
Polen also eher zu danken, statt Schuld auf­
zuladen sei. 

Auch diese Bagatellisierung der unerhör ten 
und noch ein Menschenalter danach keineswegs 
abgeschlossenen oder voll befriedigenden Ein­
gliederungsleistungen wird von der BdV-Kritik 
ebenso wie auch die unrichtige und t e n d e n z i ö s e 
Darstellung der Geschichte der Vertriebenen-
organisationen und des BHE handfest wider­
legt 

Im Gegensatz zu der nachkriegsgeschichtlichen 
Phase wurde in anderen strittigen Punkten der 
deutsch-polnischen Beziehungen, so in der 
Deutschordensgeschichte und der Teilungsge­
schichte des 18. Jahrhunderts, bis dahin keine 
Kompromißformel gesucht bzw. gefunden, son­
dern es wurden lediglich im Rahmen der ins­
gesamt 26 Empfehlungen die kontroversen 
Standpunkte festgehalten bzw. weitere Verhand­
lungen in Aussicht gestellt. Dieses Verfahren 
w ä r e tunlichst auch bei der Darstellung der 
Nachkriegsgeschichte angebracht gewesen, an­
statt daß krampfhaft nach Kompromissen ge­
sucht wurde. 

Obwohl es sich somit bei den Empfehlungen 
insgesamt um einen höchst f r a g w ü r d i g e n Torso 
handelt, drangen nicht nur die Polen, sondern 
beide Kommissionen und das federführende 
Georg-Eckert-Institut für internationale Schul-
buchforschung darauf, schon d ie bisherigen Teil­
ergebnisse in d ie verlegerische und die Unter-
nchtspraxis e inzuführen. Auch hier folgte die 
deutsche Kommission wi l l fähr ig und ohne Rück­
sicht auf verlegerische, p ä d a g o g i s c h e , aber auch 
verfassungsrechtliche Bedenken dem polnischen 
urucK der im Zusammenhang mit dem Gierek-
Besuch noch aufdringlich vers tärkt wurde 
l e n 3 e p , i i l a d l S a » m k e i t V O n k u n d i g e n oppositionel-
riehenir A T 1 " 1 6 ; 1 1 ' h i e r V O r «Uem h e i i n atver -

P r Z t i * K n t l k d e r Ehrenden, u n a b h ä n g i g e n 
LiTZZ 6 5 5"

 drken' d a ß d e r Polnischen Ein-
n i s s ? v n H i n ,

 6

c i e U t S d l e n
 M ü s c h e n Verhalt-

2 e Bunnl g- S d i r a n k e n gesetzt wurden. Auch 
Uoen B S ü ^ P i S t a n 9 e s i * t * der stidilial-
njen Kritik mit einer Empfehlung der Empfeh­

lungen vorsichtig geworden. J P 

hält an , ! ! , ? l s k u , s s i o n u m die Empfehlungen 
l a s s e n S n l 1 G r ^ 0 , n S ? G D r u c k wird nidit assen, zumal über Jahre h i n weitere Verhand-

deshalb S h A u s / r b e i t u n 9 des BdV verdient 
leaer L H V 5 0 ! ^ 6 E U E R N " ' S C H U 1 ' - V E R " 
3 ™ d V e ™ a l t u n g s k r e i s e n weite Verbrei-

Tl\ulT g , r U n d l i * e Kommentare sollten 
EmtfPhlnn u m s t r i t t e n e n Punkten der tmptenlungen erarbeitet werden. 

Clemens J . Neumann 
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B l i c k i n d i e G e s c h i c h t e 

Neithardt von Gneisenau 
Vor 145 Jahren starb der preußische Oberbefehlshaber 

Innerdeutsche Beziehungen: 

Wird das Franke-Ministerium aufgelöst? 
Ein positives Echo aus dem Osten wäre ein böses Omen 

In einer reizvollen Anekdote wird überlie­
fert, daß Neithardt Graf v. Gneisenau, nach­
dem die preußischen und englischen Truppen 
1815 nach Waterloo Paris genommen hatten, die 
berühmte Jena-Brücke über die Seine sprengen 
lassen wollte. Der englische Feldherr Arthur 
Wellington habe sich lebhaft widersetzt und 
das Vorhaben Gneisenaus „barbarisch" geschol­
ten. Eiskalt soll der Preuße geantwortet haben: 
„Was würden Sie tun, wenn es hier eine Sara-
toga-Brücke gäbe?" 

Wenn diese Begebenheit nicht wahr ist, so 
ist sie doch gut erfunden. Gneisenaus heißen 
Zorn beim Anblick dieser Brücke, die Napoleon 
in triumphaler Erinnerung an die Vernichtung 
des preußischen Heeres so getauft hatte, kann 
man sich vorstellen. Gneisenau war einer der 
wenigen Offiziere, die in jener Schlacht versuch­
ten, noch einmal einen Widerstand — bei Ka­
pellendorf — aufzubauen. Und er gehörte zu 
den Offizieren, die auch nach der Katastrophe 
in der preußischen Armee wei terkämpften. So 
unter dem alten Fuchs von Courbiere in Grau-
denz, so als Kommandant in Kolberg, das sich 
bis zum Kriegsende hielt. Hatte er dort wieder­
holt Napoleon in der Defensive getrotzt, so 
hatte er ihm andererseits das strategische Re­
zept der Verfolgung des geschlagenen Gegners 
abgeschaut. Damit hatte er den Korsen immer 
wieder während der Befreiungskriege hart ge­
troffen. Entweder als Generalstabschef bei Mar­
schall Blücher, oder wenn er selbst führte. So 
an der Katzbach oder eben nach Waterloo, als 
er die Initiative zur Verfolgung ergriff. Die 
endete schließlich in Paris — vor der Jena-
Brücke, wenn man will. 

Warum aber die Anspielung auf Saratoga? 
Es muß für Wellington unangenehm gewesen 

sein, daran erinnert zu werden, daß im amerika­
nischen Unabhängigke i t skr ieg bei Saratoga ein 
englisches Korps vor den Yankees kapitulierte. 
Noch unangenehmer aber muß es ihm gewesen 
sein, daß ein Deutscher ihn daran erinnerte, der 
die Kämpfe mitgemacht hatte. Gneisenau war 
einer der Soldaten, die England von dem Mark­
grafen von Brandenburg-Ansbach gekauft hatte. 
Er war 22 Jahre alt, als er über den Ozean 
transportiert wurde. Trotzdem erkannte er die 
revolutionierenden Elemente der Taktik dieses 
Krieges. Kleinkrieg, Geländeausnutzung und 
Sicherungen durch kleine Stützpunkte kannte 
man in Europa nicht. Ebensowenig kannte man 
die Volksbewaffnung. Der Kadett Gneisenau 
erlebte ihre Wichtigkeit. 

Es mußten 30 Jahre vergehen, bis er in die 
Lage kam, im großen Stil seine gesammelten 
Erfahrungen einzusetzen. Zwar hatte er 1807 
durch Denkschriften den Volkskrieg und den 
Kleinkrieg im Rücken des Feindes gefordert, 
zwar auch bei der Verteidigung von Kolberg 
den Kampf im Vorfeld halten können, weil er 
sich geschickt angelegter Stützpunkte bediente 
— aber erst 1813 schlug seine Stunde, als er 
ein Volksheer führte. In ihm offenbarte sich ein 
strategisches Genie, wie es Preußen selten her­
vorbrachte. Erinnert sei an das berühmte Bei­
spiel von Ligny: Preisgabe der eigenen Rück­
zugslinie an Napoleon und dann der Stoß in 
die Flanke bei Waterloo. 

Gneisenau starb nicht auf dem Schlachtfehl. 
Am 24. August 1831 verschied er in Posen an 
der Cholera, als er den Oberfehl über die preu­
ßischen Truppen hatte, die den polnischen Auf­
stand zerschlugen. Ludwig Renz 

Bonner Gerüchte wollen wissen, wer auch im­
mer die Bundestagswahl am 3. Oktober gewinne, 
das innerdeutsche Ministerium wird aufgelöst. 
Erstaunlich, daß diese Information aus gutunter­
richteten Quellen, die immerhin in mehreren 
Zeitungen zu lesen war, bisher kaum Aufsehen, 
geschweige Proteste hervorrief. Das mag man 
noch verstehen, wenn man die Aufgaben des 
„Bundesministeriums für innerdeutsche Bezie­
hungen" ausschließlich aus seiner heutigen Be­
zeichnung abzuleiten sucht, denn in der Tat wird 
über derartige Fragen seit Inkrafttreten des 
Grundvertrages mit der „DDR" im Bundeskanz­
leramt entschieden. Was läge also näher, als 
nun auch den entsprechenden Beamtenapparat 
mit einem Staatssekretär an der Spitze dort an­
zusiedeln. Dennoch wäre eine solche Regelung 
sehr bedenklich, denn die Aufgaben des Mini­
steriums erschöpfen sich keineswegs in der Be­
handlung der immer schwieriger werdenden Pro­
bleme unser Beziehungen zum SED-Staat. 

Von Anfang an war das „Bundesministerium 
für gesamtdeutsche Fragen" — so lautete die 
Bezeichnung bis 1969 — über die Koordinierung 
der Deutschlandpolitik innerhalb der Bundes­
regierung hinaus vor allem für die Vertretung 
der grundgesetzlichen Forderung, die „nationale 
und staatliche Einheit zu wahren" und „in freier 
Selbstbestimmung die Einheit und Freiheit 
Deutschlands zu vollenden", zuständig. Deshalb 
verfügt das Haus über erhebliche Haushaltsmit­
tel, z. B. für Informationsfahrten an die Zonen­
grenze und nach Berlin, für die Durchführung 
deutschlandpolitischer Seminare, die Verbreitung 
von Informationsmaterial, die Unterstützung 
der deutschlandpolitischen Forschung usw. Da­
bei verstand man unter „Deutschland" das Deut­
sche Reich in den Grenzen vom 31. 12. 1937, 

10000 D M zu gewinnen 

Das qrofte 
Ostpreußen - Preisausschreiben 

L i e b e L a n d s l e u t e , 

l i e b e L e s e r , 

s c h o n l a n g e t r a g e n w i r uns m i t d e m G e d a n k e n , u n s e r e n 
L e s e r n e i n P r e i s a u s s c h r e i b e n g a n z b e s o n d e r e r A r t z u b i e ­
ten . J e t z t , so g l a u b e n w i r , i s t d e r Z e i t p u n k t g e k o m m e n , 
d a w i r e i n m a l p r ü f e n k ö n n e n , w i e w e i t u n s e r p o l i t i s c h 
i n t e r e s s i e r t e r L e s e r k r e i s das T a g e s g e s c h e h e n beobachte t 
u n d v o r a l l e m , w e r s i ch m e r k t , w e r w a s gesag t hat . U n d 
d a r a u f k o m m t es b e i u n s e r e m P r e i s a u s s c h r e i b e n an . 

W i r w e r d e n i n v i e r A u s g a b e n des M o n a t s S e p t e m b e r 
j e w e i l s Z i t a t e aus R e d e n u n d a n d e r e n V e r l a u t b a r u n g e n 
f ü h r e n d e r P o l i t i k e r v e r ö f f e n t l i c h e n . E s k o m m t d a r a u f an , 
h e r a u s z u f i n d e n , v o n w e m d i e s e Z i t a t e s t a m m e n b z w . w e l ­
chem P o l i t i k e r d i e s e A u s s a g e n z u z u o r d n e n s i n d . 

F ü r j e d e d e r v i e r A u s g a b e n s e t z e n w i r f o l g e n d e P r e i s e 

aus : 

welches nach den jüngsten Entscheidungen des 
Bundesverfassungsgerichtes auch nach dem In­
krafttreten der Ostverträge rechtlich fortbesteht. 
Die Pläne des Kanzlerkandidaten Dr. Rainer 
Barzel waren deshalb richtig, das innerdeutsche 
Ministerium nach einem Wahlsieg der CDU 1972 
„Deutschlandministerium" zu nennen — als 
Ressortchef war damals übrigens der frühere 
Vertriebenenminister Heinrich Windelen vorge­
sehen — und es um die Aufgaben des 1969 auf­
ge lös ten Vertriebenenministeriums zu erweitern. 

Zweifellos würde die Auf lösung des inner­
deutschen Ministeriums ein positives Echo im 
Osten finden, für den Deutschland nicht mehr 
existiert. Im Sinne der Forderungen unseres 
Grundgesetzes und des Bundesverfassungsge­
richtes, alles zu tun, um die deutsche Frage 
offenzuhalten und den Gedanken der Wieder­
vereinigung im In- und Ausland nachhaltig zu 
vertreten, kann die Verteilung der Aufgaben 
des Deutschlandministeriums auf die sogenann­
ten klassischen Ressorts dagegen nur nachhaltig 
sein und den Eindruck stützen, die Bundesregie­
rung habe sich mit der Teilung und Amputation 
Deutschlands abgefunden. Ob die Ressortchefs 
darüber hinaus bei der Vielfalt ihrer sonstigen 
Aufgaben deutschlandpolitischen Fragen die 
gleiche Aufmerksamkeit schenken können wie 
ein qualifizierter Deutschlandminister und ob 
sie der Versuchung widerstehen, angesichts der 
fatalen Finanznot des Bundes zuerst dort zu 
sparen, wo sie Zuständigkeiten unter „ferner 
liefen" haben, das kann man mit Fug und Recht 
bezweifeln. 

Nach dem Inkrafttreten der Ostverträge ist 
Deutschlandpolitik wichtiger denn je. Das dafür 
zuständige Ministerium gehört aufgewertet und 
nicht aufgelöst . G. K. 
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D i e T e i l n e h m e r des P r e i s a u s s c h r e i b e n s f i n d e n i n d e n 
e n t s p r e c h e n d e n A u s g a b e n j e w e i l s e i n e a u s g e d r u c k t e Pos t ­
k a r t e , au f d e r e i n z u t r a g e n ist , v o n w e l c h e r P e r s ö n l i c h k e i t 
d i e Z i t a t e s t a m m e n . 

E i n s e n d e s c h l u ß d e r A n t w o r t i s t f ü r I n l a n d - B e z i e h e r v i e r 
W o c h e n n a c h E r s c h e i n e n d e r A u s g a b e , f ü r A u s l a n d - B e ­
z i e h e r s i e b e n W o c h e n nach E r s c h e i n e n d e r A u s g a b e . 

D i e B e k a n n t g a b e d e r r i c h t i g e n L ö s u n g e n e r fo lg t i n u n ­
se re r F o l g e 40 v o m 2. O k t o b e r 1976. D i e G e w i n n e r w e r ­
d e n j e w e i l s g e s o n d e r t b e n a c h r i c h t i g t . D a s P r e i s a u s s c h r e i ­
b e n f indet u n t e r A u s s c h l u ß d e r Ö f f e n t l i c h k e i t statt . G e h e n 
m e h r e r e r i c h t i g e A n t w o r t e n e i n , e n t s c h e i d e t das L o s . A n ­
g e h ö r i g e des V e r l a g e s s i n d v o n d e r T e i l n a h m e ausge­
sch lo s sen . W i r ho f f en , d a ß d i e s e Idee b e i u n s e r e n L a n d s ­
l e u t e n e i n e g u t e A u f n a h m e f i nde t u n d r e c h n e n m i t e i n e r 
r e g e n B e t o i K r p i n n u n s e r e r L e s e r . 

D i e t r i c h W a r t h e m a n n , 4 2 , C h e f k e l l n e r , 2 2 8 0 W e s t e r l a n d 

„...weil ich den Sozialismus drii 
lange genug genossen habe." 

CDU 
sicher 
sozial 
und frei 
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Uom ^A)eekaz 
an die ^Afozdsae 

Ein großzügiges Altenheim in Cuxhaven macht von sich reden 

D a s i t z e n s i ch i m A l t e n h e i m a m S c h l o ß -
g a r t e n i n C u x h a v e n m e h r e r e a l t e D a ­
m e n g e g e n ü b e r , d i e . h e m m u n g s l o s ' 

v o n e i n e r R e i s e n a c h E b e r b a c h a m N e c k a r 
s c h w ä r m e n . M i t d i e s e r R e i s e a b e r ha t es 
e i n e b e s o n d e r e B e w a n d t n i s . D u r c h Z u f a l l 
l e r n t e n s i ch a m N o r d s e e s t r a n d d e r H e i m ­
l e i t e r v o n C u x h a v e n u n d d e r L e i t e r e i n e s 
A l t e n h e i m s i n E b e r b a c h k e n n e n . D a b e i k a ­
m e n s i e au f d i e g r o ß a r t i g e Idee, i h r e n H e i m ­
b e w o h n e r n e t w a s N e u a r t i g e s z u b i e t e n — 
u n d z w a r e i n e n P l a t z t a u s c h f ü r d r e i W o c h e n 
z w i s c h e n B e w o h n e r n des e i n e n u n d des 
a n d e r e n H e i m e s . N a t ü r l i c h n i ch t f ü r a l l e 
S c h u t z b e f o h l e n e n , s o n d e r n n u r f ü r G r u p p e n , 
d i e d a r a n i n t e r e s s i e r t w a r e n . 

Z w e i m a l w u r d e b i s h e r e i n s o l c h e r W e c h ­
s e l d u r c h g e f ü h r t . D i e C u x h a v e n e r p a c k t e n 
i h r e K o f f e r u n d r ä u m t e n d i e S c h r ä n k e i n 
i h r e n E i n z e l z i m m e r n f ü r d i e B e s u c h e r aus 
E b e r b a c h aus , u n d d i e E b e r b a c h e r t a t e n das 
g l e i c h e . D a n n s e t z t e n s i ch i m S ü d e n u n d 
i m N o r d e n d i e P a r t e i e n i n e i n e n K l e i n b u s , 
d i e F a h r z e u g e t r a f e n s i c h i n d e r M i t t e d e r 
S t r e c k e , ü b e r n a h m e n g e g e n s e i t i g d i e . L a ­
d u n g ' u n d f u h r e n w i e d e r h e i m w ä r t s . S o 
w u r d e m i t g e r i n g e m A u f w a n d das T r a n s ­
p o r t p r o b l e m g e l ö s t . 

N u n w i r d m a n s i c h f r agen , o b es w i r k l i c h 
e i n ech te r T a p e t e n w e c h s e l i s t , w e n n d i e 

JCHeine ^J\)aehtmusik 
Schwül und drückend war der Tag 
und erquicken soll der Schlaf. 
Plötzlich wirst du wieder wach, 
weil ein leiser Ton dich traf. 
Schlägst du dann in wildem Grimme 
nach der Mücke, die da singt, 
säuselt sie mit leiser Stimme, 
die dich auf die Palme bringt 
und umkreist dich heiter, 
zielbewußt und boshaft weiter. 
Und dein Kissen wird verziert 
mit dem Blut, das du spendiert. 
Selten bringst du sie zur Strecke, 
doch bist selbst voll roter Flecke, 
weil die Mücke, die getankt, 
sich auf ihre Art bedankt. 

Grit Lattado 

L e u t e v o n e i n e m A l t e n h e i m i n s a n d e r e k o m ­
m e n . D i e B e g e i s t e r u n g m e i n e r G e s p r ä c h s ­
p a r t n e r i n n e n — d i e ä l t e s t e w a r 89 J a h r e — 
mach t d i e F r a g e fast ü b e r f l ü s s i g . E s i s t tat­
s ä c h l i c h e i n echtes u n d g r o ß e s E r l e b n i s ; 
b e i d e H e i m e h a b e n s i ch n a t ü r l i c h a u c h M ü h e 
u m i h r e B e s u c h e r g e g e b e n . D i e e i n e n l e r n ­
ten d i e l i e b e n s w ü r d i g e N e c k a r l a n d s c h a l t 
k e n n e n , d i e a n d e r e n d i e N o r d s e e u n d das 
W a t t e n m e e r . D a s K l i m a w a r u n t e r s c h i e d l i c h 
u n d das E s s e n auch . F r e u n d e t e n s ich d i e 
N o r d d e u t s c h e n m i t S p ä t z l e an , so d i e S ü d ­
d e u t s c h e n m i t S e e f i s c h e n u n d K r a b b e n . U n d 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h h a b e n b e i d e H e i m e fü r 
I n f o r m a t i o n e n , T e i l n a h m e a n V e r a n s t a l t u n ­
g e n u n d d e r g l e i c h e n geso rg t . 

, E i n G e s i c h t s p u n k t is t n o c h z u b e d e n k e n . 
A l t e L e u t e au f e i n e d r e i w ö c h i g e R e i s e z u 
•schicken, i s t n i ch t g a n z o h n e R i s i k o . E i n H o ­
t e l a u f e n t h a l t e t w a w ä r e s i c h e r n i ch t z w e c k ­
m ä ß i g . H i e r a b e r b e f i n d e n s i e s i ch i n V e r ­
h ä l t n i s s e n , d i e i h n e n v e r t r a u t s i n d . M a n 
is t d a r a u f e i n g e s t e l l t , d i e b e s o n d e r e n B e ­
d ü r f n i s s e de s A l t e r s z u b e r ü c k s i c h t i g e n , 
r i c h t i g e B e t r e u u n g auch- i m K r a n k h e i t s f a l l 
i s t g e w ä h r l e i s t e t . D i e w e i t e r e U m g e b u n g 
u n d a l l e s ü b r i g e abe r i s t i h n e n n e u u n d 
in t e r e s san t . 

ü b r i g e n s h a b e n s i c h a n d e n A k t i o n e n n u r 
D a m e n b e t e i l i g t , d i e v i e l u n t e r n e h m u n g s ­
l u s t i g e r s i n d a l s d i e M ä n n e r . D e n e n sche in t 
s c h o n das K o f f e r p a c k e n u n d S c h r a n k a u s r ä u ­
m e n z u v i e l z u s e i n . . . N a c h d e n g u t e n E r ­
f a h r u n g e n sucht j e t z t das C u x h a v e n e r H e i m 
w e i t e r e P a r t n e r h e i m e , m i t d e n e n s i ch de r 
A u s t a u s c h w e i t e r f o r t s e t z e n l ä ß t . 

W e i t h i n i s t da s A l t e n h e i m a m S c h l o ß g a i -
t e n i n d e r B e v ö l k e r u n g u n t e r d e m l i e b e n s ­
w ü r d i g e n S p i t z n a m e n , H o t e l R i t z " b e k a n n t . 
S e l b s t P o s t k o m m t t o d s i c h e r u n t e r d i e s e r 
A d r e s s e a n . D e r N a m e k o m m t n i ch t n u r 
d a h e r , d a ß das H e i m i m S t a d t t e i l R i t z e ­
b ü t t e l l i e g t , s o n d e r n er i s t auch i n d e r 
a u ß e r o r d e n t l i c h g r o ß z ü g i g e n u n d e l e g a n t e n 
K o n z e p t i o n d i e s e s H a u s e s b e g r ü n d e t , d i e 
w i r k l i c h a n e i n H o t e l v o n i n t e r n a t i o n a l e m 
R a n g e r i n n e r t . M a n w i l l i n d e r g r o ß z ü g i g e n 
L a n d s c h a f t — u n d a l l e B e w o h n e r s t a m m e n 
aus C u x h a v e n u n d U m g e b u n g — k e i n e 
e n g e n u n d m u f f i g e n R ä u m e h a b e n . I n d i e ­
s e m H a u s , da s n e b e n v i e r w e i t e r e n i n ande ­
r e n S t ä d t e n d e m n i e d e r s ä c h s i s c h e n T o t o 

Viele alte Menschen verbringen einsam ihren 
Lebensabend F' l l ° n P 

u n d L o t t o g e h ö r t , g ib t es n o c h e i n e w i c h t i g e 
B e s o n d e r h e i t . M a n k a n n i n i h m auf P r o b e 
w o h n e n . 

H e i m l e i t e r K l a u s E r l e w e i n sag t d a z u , d a ß 
d i e F u r c h t v o r d e m U b e r w e c h s e l n aus d e r 
e i g e n e n W o h n u n g i n e i n A l t e n h e i m u n ­
ü b e r s e h b a r u n d v e r s t ä n d l i c h i s t . D a h e r h a t 
m a n e i n G ä s t e z i m m e r e i n g e r i c h t e t , g e n a u s o 
w i e d i e A n o a r t e m e n t s f ü r d i e B e w o h n e r . 
D a s k a n n d e r G a s t f ü r e i n e n M o n a t b e ­
z i e h e n — a u c h k ü r z e r o d e r l ä n g e r — u n d 
n u n a m H e i m l e b e n t e i l n e h m e n . E s b e g i n n t 
b e i m W ä s c h e w a s c h e n u n d geh t b i s z u r B e ­
t r e u u n g i m K r a n k h e i t s f a l l . U n t e r U m s t ä n ­
d e n , w e n n es d e m G a s t g e f ä l l t u n d e r a n 
d e r R e i h e is t , k a n n e r d a n n g l e i c h e n d g ü l t i g 
d a b l e i b e n . D a v o n h a b e n s c h o n e i n i g e G e ­
b r a u c h gemach t , d e n e n es — w i e ü b r i g e n s 
a l l e n B e w o h n e r n — a u s g e z e i c h n e t i n d e m 
H e i m g e f a l l e n hat . E b e n s o b e s t e h t d i e M ö g ­
l i c h k e i t z u n u r e i n t ä g i g e m A u f e n t h a l t , d e r 
b e s o n d e r s f ü r k ü n f t i g e B e w o h n e r in t e r ­
e s san t i s t , d i e s i ch s c h o n v o r h e r m i t d e m 
H e i m v e r t r a u t m a c h e n m ö c h t e n . A u c h das 
is t e i n e M a ß n a h m e , d i e das A l t e n h e i m a m 
S c h l o ß g a r t e n , d a s . H o t e l R i t z ' a l s o , u n t e r 
d i e A u s n a h m e e r s c h e i n u n g e n i n de r B u n d e s ­
r e p u b l i k D e u t s c h l a n d r ü c k t . 

M a r k u s J o a c h i m T i d i c k 

^in^eiliutbUumen 
in jKasutan 

Betrachtung von Lydia Kath 

Es is t l a n g e h e r , s e i t w i r z u m l e t z t e n m a l 
d u r c h d i e l i c h t e n W ä l d e r a m N i e d e r s e e 
w a n d e r e n M e h r a l s d r e i J a h r z e h n t e 

s i n d sTitdem v e r g a n g e n . U n d d o c h b h e b « j 
uns e i n i g e E r l e b n i s s e , d i e w i r d o r t h a b e n 
Surften, so n a h e , a l s w ä r e es g e s t e r n ge -
w e s e n . 

A n einem S o m m e r t c g s t a n d e n w i r p l ö t z ­
l i c h v o r e i n e r w e i t e n L i c h t u n g . D e r W i n d 
w e h t e sacht . D i e B ä u m e r i n g s u m w a r e n v o n 
rötlicher G l u t u m s p i e l t . U n d p l ö t z l i c h b l i e ­
b e n w i r w i e v e r z a u b e r t s t e h e n . D e n n w a s 
w i r d a m a l s v o r u n s s a h e n , w a r u n w a h r -
s c h e i n l i c h s c h ö n . V i e l e p u r p u r r o t e B l u m e n 
w i e g t e n s i ch i m l e i c h t e n A b e n d w i n d auf d e r 
w e i t e n F l ä c h e . D i e m e h r a l s m e t e r h o h e n 
P f l a n z e n t r u g e n l a n g e B l ü t e n r i s p e n m i t 
r o t e n G l o c k e n . S i e w o g t e n h i n u n d h e r h i n 
u n d he r . E s w a r w i e e i n d u n k e l r o t e s M e e r 
v o n w u n d e r s c h ö n e n B l u m e n . E i n e W a l d ­
w i e s e m i t F i n g e r h ü t e n s a h e n w i r d a m a l s 
v o r uns , u n d b i s h e u t e h a b e n w i r d i e s e n 
z a u b e r h a f t e n A n b l i c k n i c h t v e r g e s s e n . N i c h t 
d e n k ü h l s e i d i g e n S c h i m m e r d e r s e l t e n e n 
B l ü t e n f a r b e , n i c h t d i e S t i l l e d e s R a u m e s z w i ­
s c h e n W a l d u n d S e e , n i c h t d i e r ö t l i c h u m ­
s p i e l t e n K i e f e r n s t ä m m e . E s s a h aus , a l s 
h a b e s i c h d e r r o t e A b e n d h i m m e l sach t au f 
d i e E r d e g e s e n k t . M a n w a g t e s i c h v o r d e m 
A n b l i c k d e r v i e l e n s c h w e b e n d e n G l o c k e n 
k a u m z u r ü h r e n u n d s p ü r t e v o n s e l b s t , d a ß 
m a n d i e s e z a u b e r h a f t e n G e s c h ö p f e d e r N a ­
tu r n i c h t p f l ü c k e n u n d m i t n e h m e n du r f t e . 
S i e g e h ö r t e n a l l e i n d o r t h i n , i n d e n s t i l l e n , 
w e i t e n R a u m d e s W a l d e s a m N i e d e r s e e . 

F r e i l i c h s i n d a u c h d i e s e B l u m e n a u s d e n 
W ä l d e r n i n d i e G ä r t e n d e r M e n s c h e n ge ­
w a n d e r t . . D i g i t a l i s p u p u r e a ' i s t i h r l a t e i n i ­
sche r N a m e . F i n g e r h u t n e n n t s i e e i n f a c h e r 
d e r B l u m e n f r e u n d . S i e s t e h e n s c h ö n z w i -

e oon det 7^o##antnuhtne 
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Das l e t z t e K o r n f e l d w a r b a l d a b g e m ä h t . 
W i r K i n d e r f l i t z t e n v o m e i n e n E n d e 
des K o r n f e l d e s z u m a n d e r e n , d e n n 

w i r h a t t e n v i e l Z e i t u n d w a r e n auch n o c h 
z u k l e i n z u m M i t h e l f e n . 

A u ß e r d e m k a m es u n s s e h r s p a n n e n d v o r . 
Je t z t , w o es z u m E n d e g i n g , m u ß t e doch 
n a c h u n s e r e r M e i n u n g d i e R o g g e n m u h m e 
d a aus d e n H a l m e n h e r a u s s p r i n g e n ; L e n a 
ha t te u n s v o n i h r so v i e l e r z ä h l t . 

A b e r es k a m i m m e r n o c h n i ch t s ; n i ch t m a l 
e i n H a s e l i e ß s i ch b l i c k e n , u n d de r s c h m a l e 
S t r e i f e n K o r n f e l d w a r s c h o n z u ü b e r s e h e n . 
E n t t ä u s c h t g i n g e n w i r z u m V a t e r , d e r au f 
d e r M ä h m a s c h i n e s a ß . 

„ W o i s t d e n n n u n d i e R o g g e n m u h m e ge ­
b l i e b e n ? " r i e f e n w i r , „ L e n a h a t u n s d o c h 
so v i e l v o n i h r e r z ä h l t . N i c h t m a l e i n H a s e 
k a m h e r a u s . " 

V a t e r l ach te u n d sch ick te uns z u r L e n a 
nach H a u s e . S i e s o l l t e u n s d i e G e s c h i c h t e 
v o n d e r M u h m e n o c h e i n m a l e r z ä h l e n . 

H a n n e r i ch te t e s i c h z u m G a r b e n b i n d e n 
auf, s i e m e i n t e : „ D e M u h m e ö s ä w e r N a c h t 
b i e m N o a b e r ö n t K o o r n f ö l d g e g a n g e , de 
ha t d o c h n o c h e i n F ö l d s t o a h n e , g o a h t doch 
m o a l d a seehne . " 

D o c h w i r w o l l t e n ers t v o n L e n a d i e S a g e 
n o c h e i n m a l h ö r e n . L e n a w a r s e h r b e s c h ä f ­
t ig t u n d w o l l t e s i ch n i ch t s t ö r e n l a s s e n . W i r 
abe r b e t t e l t e n so l a n g e , b i s s i e n a c h g a b u n d 

Harte und schwere Arbeit auf dem Feld Foto Landsmfinnsrtwilt OstprouB 

M u t t e r g a b d e n R a t : 
„ L e n a , S e k ö n n e de S o a g n o c h e e n m o a l 

v e r t e i l e , u n d a b i e k ö n n e S e de A r f t e l ö f f t e , 
u n de K i n d e r k ö n n e E n n e d a b i e h e l p e . " 

U n d so g e s c h a h es d a n n auch . L e n a 
s p r a c h m e i s t e n s a l l e s au f P l a t t d e u t s c h : 

„ E t w ö r k o r t v o r de K o o r n a u s t , d e r i e p e 
g o l d g ä l e F ö l d e r w o g d e ö m m e r w i e de W e l l e 
h e n n u n h e r . D a t o w ö r et g r o a d s o m de 
M ö d d a g s t i e d . D e S o n n k e s c h e e n s t r a h l e n d 
hee t v o m H i m m e l k e . 

E n B u e r g i n g l a n g s a m m ö t de S e n s o p p e m 
R ü g g e z w ö s c h e n de m a n n s h o h e K o o r n f ö l -
d e r o p p d e m g r ö n e F ö l d w e g . H e w ö s c h d 
s i ck d e m S c h w e i ß v o n de S t ö r n , u n wull 
s i ck ö m Scha t t e h e n n s e t t e . A b e r n u r e k l e e ­
n e r W i e d e b o o m v e r b r ö d k o h l e Scha t t e . D o c h 
he w u l l n u r k o r t r a s t e u n sett s i ch a m 
l ' . i n d v o n t K o o r n f ö l d . 

H e k i c k d ö n de l e i s e w ö p p e n d e H a l m k e s . 
D o a w ö r e m so, a l s h ö r t h e v o n w i e t e 

K i n d e r s t ö m m k e . 
H e g u n g d e r S t ö m m n o a h u n l u n d e k l e e -

net K i n d m ö t s t r o h g ä l e H o a r , et h u c k d d o a 
m ö d d e o m K o o r n f ö l d u n s p e e l d u n s u n g . 

V e r w u n d e r t f r o a g d n u de B u e r : , W o 
k o m m s t d u d e n n her , w o ö s d i e n e M u d d e r ? ' 

D a b i e v e r s u c h t he da t s cheene K i n d h o c h -
t o h e e w e , a b e r et w u r d ö m m e r s c h w o a r e r u n 
s c h w o a r e r — he m u ß d et w e d d e r h e n n s e t t e . 

D a t K i n d r ö p m ö t s i e n e m z a r t e S t ö m m k e : 
,Loa t m i h i e r , m i e n e M u d d e r k o m m t g l i e c k , 
se ö s d i e K o o r n m u h m e , u n d u k a n n s t m i 
Dich h e e w e , ö c k w o a r so s c h w o a r , w i e da t 
g e s e g n e t e K o o r n , da t d u e r n t e w a r s c h t ! ' 

D e B u e r r e e w s ick d e O o g e u n k i c k d 
ö m m e r w e d d e r ö n de H a l m e . D e r a sche l t e 
so, a l s o b se s p r e e k e o d e r g o a r w a t v e r ­
t e i l e w u l l e . S o s e h r s ick d e B u e r uck de 
O o g e r e e w , he k u n n da t s cheene b l o n d e 
K i n d n i ch m e h r s eehne . N u w u ß d he n i c h , 
h o a d he n u r g e d r ö m t , o d e r w ö r et W ö r k -
i i c h k e i t ? 

A l s ö m H a r l t g e d r o s c h e w u r d , n i e r k d he 
d e m S e g e n , v o n d e m dat b l o n d e K i n d g c -
s p o a k e h a d , an d i e s c h w o a r o K o o r n s ä c k . " 

Fingerhut in voller Blüte Foto Löhrich 

sehen G r ä s e r n u n d l i c h t e n G e h ö l z e n . D i e 
Z ü c h t e r h a b e n i n z w i s c h e n w e i ß e , r o s a ge ­
t ö n t e , l a c h s f a r b e n e u n d g e l b e B l u m e n g e ­
schaf fen . D e r ü p p i g e F l o r h ä l t e t w a sechs 
W o c h e n l a n g a n . W o a l l e r d i n g s K i n d e r i n 
d e n G ä r t e n s p i e l e n , i s t d e r a p a r t e F i n g e r h u t 
w e n i g e r a n g e b r a c h t . D i e P f l a n z e n e n t h a l t e n 
d a s s t a r k e G i f t D i g i t a l i n , d a s i n d e r H e r z ­
t h e r a p i e g u t e D i e n s t e l e i s t e t . S i e b e v o r z u g e n 
h u m o s e n G a r t e n b o d e n u n d b l ü h e n m e i s t 
z w e i j ä h r i g . 

A l l e J a h r e , w e n n i m k l e i n e n H a u s g a r t e n 
d i e F i n g e r h ü t e h o c h u n d s c h ö n e r b l ü h e n , 
l e u c h t e n i n d e r E r i n n e r u n g a u c h w i e d e r d i e 
h o h e n B l u m e n i m m a s u r i s c h e n W a l d v o r 
uns auf . U n d w i e e i n e s t i l l e B e g l e i t m e l o d i e 
ist d a s E i n s t w i e d e r d a — s o l a n g e s i e b l ü h e n , 
d i e v i e l e n G l o c k e n , p u r p u r r o t u n d r o s a ge­
tont . U n d a l l j ä h r l i c h k o m m t e i n e m d a n n 
a u c h w i e d e r d i e a l t e S a g e i n d e n S i n n , d i e 
e i n j u n g e s m a s u r i s c h e s M ä d c h e n d a m a l s 
u n s e r e n K i n d e r n e r z ä h l t e . . E l f e n h ü t c h e n ' 
n a n n t e s i e p o e t i s c h d i e s c h ö n e n F i n g e r h u t . 

rt^Gnw E e n " a d l t s i m M o n d s c h e i n auf 
d e r W a l d w i e s e t a n z t e n , so e r z ä h l t e s ie , 

<n s , , z e n s u ; ' s i c h H u t , aus r o t e n F i n g e r -
u b l u t e n auf. S o b a l d abe j d i e S o n n e n. 'ht . 

j n i o i . s , , d l . H ü t c h e n s c h n e l l wieder ab 

M . n r i r ^ t " ' r " ü ü * ? a u f d i e B l ü t o n r i s p e n . 

D a n n h a n g e n d i e k l e i n e n E l l r n -
\\ h< « » M o r g e n l o s e u n d w e l k h e r a b !Ä « h f W Ä " S V i e l l e i d " ^ r i n M a -

Ä ? I d l , h a ^ Sie s e i t d e m n i r g e n d w o 
genor t o d e r g e l e s e n . 
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P r o f e s s o r U h u n i c k t e t r ü b s i n n i g . „ D i e n s t 
ist D i e n s t . Ich f ü r c h t e , i ch w e r d e s o g a r 
schon m o r g e n a b r e i s e n m ü s s e n . " 

„ D a n n g u t e F a h r t , H e r r P r o f e s s o r . " 
„ D a n k e . " 

„ G u t e N a c h t , F r a n z e l . " 
„ G u t e N a c h t . " 
A l s s i e e i n S t ü c k i n d e r S t a i n e r g a s s e 

w a r e n , f ragte C h r i s t a : „ W o h e r w i s s e n S i e 
e i g e n t l i c h , d a ß d e r P r o f e s s o r a b r e i s e n w i l l ? 
H a t e r z u I h n e n d a v o n g e s p r o c h e n ? " 

G r a n l ach te k n u r r e n d . „ N e i n , i ch b i n n u r 
m a n c h m a l a u c h a l s P r o p h e t u n d W a h r s a g e r 
t ä t i g . J a j a , d i e s e F a c h l e u t e h a b e n oft k e i n e 
A h n u n g v o n l e b e n d i g e r M u s i k , d a f ü r abe r 
ande re s to f f l i che S p e z i a l k e n n t n i s s e . " 

S i e h ä t t e g e r n N ä h e r e s e r f a h r e n , d a i h r 
s e ine B e m e r k u n g u n v e r s t ä n d l i c h b l i e b , 
aber d a w a r e n s i e aus d e r S t a i n e r g a s s e he r ­
aus u n d s a h e n d e n K a r w e n d e l i m M o n d ­
l icht l i e g e n . 

E r s t n a c h e i n e r W e i l e sag te C h r i s t a : „ I s t 
das do r t . . . a l l e s w i r k l i c h ? " 

G r a n n i c k t e . „ Ich k a n n b e g r e i f e n , d a ß d i e 

L e u t e H u n d e r t e v o n M e i l e n h i e r h e r ­
k o m m e n . F ü r e i n e n s o l c h e n A n b l i c k a l l e i n 
w ü r d e es s i ch s c h o n v e r l o h n e n . " 

„ E i n G e i s t e r b e r g " , s ag te C h r i s t a . „Ich 
h a b e i h m s c h o n g e s t e r n a b e n d m e i n e n 
K u m m e r e r z ä h l t . E i n p a a r s i l b r i g e W ö l k ­
chen s c h w e b t e n ü b e r i h m , u n d a l s s i e fort 
w a r e n , d a w a r auch m e i n K u m m e r v e r ­
g a n g e n , ü b r i g e n s d a n k e i ch I h n e n . " 

„ M i r ? W o f ü r ? " 

„ D a ß 6 i e s i c h b e i m P r o f e s s o r U h u so für 
m i c h e i n g e s e t z t h a b e n . " 

E r m a c h t e e i n e v e r ä c h t l i c h e B e w e g u n g . 
„ A c h , d e r ! K l e i n e r F i s c h . A b e r v i e l l e i c h t b i n 
i ch w i r k l i c h besse r , a l s i c h m i r m a n c h m a l 
s e l b s t v o r k o m m e . D a s k ö n n e n S i e auch 
s c h o n d a r a n e r k e n n e n , d a ß i c h d i e s e n — 
F i e d l e r G r a n I h r e t w e g e n h i e r h e r k o m m a n -
d i e r t h a b e . " 

„ M e i n e t w e g e n ? " 

„ J a , d e n k e n S i e v i e l l e i c h t , d a ß i ch a n d e m 
K e r l I n t e r e s s e h a b e ? A n d e m R a t t e n f ä n g e r , 
d e m a l l e F r a u e n n a c h l a u f e n ? " E r w a r 
w ü t e n d . „ N e i n , s o w e i t g e h t m e i n e S y m p a ­
th i e n i c h t . A b e r S i e h a b e n j a I h r H e r z an 
d e n — n a , i c h w i l l n i c h t s w e i t e r s a g e n . Ich 
h a b e i h n e i n m a l F r e u n d g e n a n n t . " 

S i e s t a n d e n v o r d e r H a u s t ü r b e i C h r i s t a 

Kurt Schmischke: A u f der Werft 

T e r b o w e n , u n d s ie s e n k t e d e n K o p f . „ M e i n 
H e r z a n H e r r n G r a n ? H e r r A n l a u f , i ch h ä t t e 
I h n e n v i e l l e i c h t doch s a g e n m ü s s e n , d a ß 
a l l e s n u r e i n Sche rz w a r u n d d a ß ich — " 

„ W a s — ? ? " E r straffte s ich v o r A r g ­
w o h n . 

„ — n ich t m e h r f re i b i n . " 
„ S o ? " S e i n e S t i m m e w a r t o n l o s . „ U n d 

w e r is t de r — ? " 

S i e zupf te a n i h r e m P a k e t m i t d e m 
H o n i g k u c h e n h e r u m . „ W i s s e n S i e , F r a u e n ­
l i e b e — e i n e F r a u , d i e l i eb t , f ragt j a nach 
n ich ts a n d e r e m , w e d e r nach R a n g n o c h nach 
S t a n d . Ich l i e b e a l s o w e d e r d e n g r o ß e n 
G e i g e r P e t e r G r a n n o c h e i n B a n k k o n t o — " 

„ D a n k e . Ich v e r s t e h e . S o n d e r n — m a n 
n i m m t doch A n t e i l ? " 

„ E r i s t a n s i ch s chon e i n g r o ß e r l i e b e r 
J u n g e , d e r a b e r l e i d e r z u h ä ß l i c h e n S c h w i n ­
d e l e i e n ne ig t , m a n k a n n es s chon n e n n e n : 
z u H o c h s t a p e l e i e n — " 

„ G e r e c h t e r H i m m e l ! " 
„ N u n , v i e l l e i c h t k a n n i ch i h n be s se rn?" 
„ V i e l G l ü c k ! Ich g r a t u l i e r e ! " 
„ D a n k e , e n d l i c h . " 
E r v e r s t a n d s i e n ich t . 
„ W i e s o ? W a s , e n d l i c h — ? " 

„ E n d l i c h g r a t u l i e r e n S i e m i r . S i e s i n d 
n ä m l i c h d e r E i n z i g e , d e r m i r v o r h i n n ich t 
g r a t u l i e r t hat ." 

„ A c h , z u m N a m e n s t a g ? ! A b e r de r i s t j a 
e rs t a m S o n n a b e n d , u n d heu t e is t M o n t a g . 
G u t e N a c h t . " 

„ G u t e N a c h t . " 

* 
S i r C h a r l e s w a r de r erste , de r i n M i t t e n ­

w a l d aus d e m Z u g s t i eg . 
E r i g n o r i e r t e v ö l l i g das s t r a h l e n d e G e ­

sicht G r a n s , de r z u m E m p f a n g e r s ch i enen 
w a r , k l e m m t e s e i n M o n o k e l e i n u n d be­
g a n n s e i n e A n s p r a c h e , d i e er v o r h i n i m A b ­
t e i l s o z u s a g e n i m u n r e i n e n aufgesetz t 
ha t te . „ S a g m a l , Pe te r , b i s d u w a h n s i n n i g ? 
D a ß d u e i n v e r r ü c k t e s H u h n b is t , h a b e ich 
s c h o n i m m e r g e w u ß t , abe r d a ß d u d i e ses — 
u n v e r s c h ä m t e A n s i n n e n a n m i c h ges t e l l t 
has t — " 

G r a n u n t e r b r a c h i h n . „ V e r g i ß d e i n e R e d e 
nicht , abe r w a s w i l l s t du? Ich h a b e e ine 
M i t t e n w a l d e r S u i t e k o m p o n i e r t . . . u n d 
heu t e a b e n d is t U r a u f f ü h r u n g , s i n n g e m ä ß 
h i e r i n M i t t e n w a l d . . . u n d d u hast, d i e 
E h r e , s i e aus de r T a u f e z u h e b e n u n d ab­
z u p i n s e l n . U n d n a c h h e r w e r d e n w i r s ie 
g l e i c h i n E n g l a n d s p i e l e n . Ich h a b e je tz t 
a l l e r d i n g s n u r d i e S t i m m e n fü r k l e i n e s 
K a m m e r o r c h e s t e r g e s c h r i e b e n , abe r nach 
d e m h e u t i g e n A b e n d b l e i b e n w i r j a n o c h 
e i n W e i l c h e n h ie r , d a w i r v i e l z u be­
s p r e c h e n h a b e n , u n d d a k a n n H u r k u n t e r 
d e i n e r A u f s i c h t d i e S u i t e g l e i c h für d e i n e 
S y m p h o n i k e r e i n r i c h t e n . " 

E r s a h nach d e m T r i t t b r e t t des W a g e n s , 
ü b e r das i m m e r noch H e r r e n m i t I n s t r u m e n ­
ten h e r u n t e r s t i e g e n , u n d d r o h t e H u r k . 
„ A l t e r S p i t z b u b e ! A l l e da? D a s hat nur 
d e i n k u p p l e r i s c h e r R e g e n s c h i r m a n g e r i c h ­
tet!" 

H u r k s c h ü t t e l t e s e i n e w e i ß e L ö w e n ­
m ä h n e . „ N e i n , H e r r P ro fes so r . M e i n T r a u m 
ha t te es m i r schon v o r h e r gesagt ." 

„ M e i n e V i o l i n e n s i n d doch i m T r e s o r i n 
B r e m e n ? " 

„ J a , i ch s o l l t e d o c h — " 

„ R i c h t i g , H u r k , i ch f rage auch n u r ; d e n n 
n a t ü r l i c h w e r d e i ch heu t e a b e n d d i e M i l -
t e n w a l d - S u i t e s t i l ge rech t au f e i n e r M i t t e n ­
w a l d e r G e i g e s p i e l e n . " 

„ H e u t e a b e n d ? " S i r C h a r l e s w a r be­
u n r u h i g t . 

G r a n k l o p f t e i h m auf d i e Schu l t e r . ^ N u r 
n o c h e i n e A c h t e l p a u s e fü r m i c h , d a n n 
w e r d e i ch d i r d e n F e l d z u g s p l a n a u s e i n a n ­
de r se t zen . Z u e r s t abe r m i t euch a n d e r n ab 
i n d i e ,Post ' . Z i m m e r s i n d s chon bes te l l t , 
u n d i h r e r k e n n t s i e a n d e m B i l d e , D i e 
H o c h z e i t s r e i s e ' ü b e r d e m E i n g a n g . E ß t gut , 
b e t r i n k t euch nicht , u n d i n s p ä t e s t e n s e i n e r 
S t u n d e s e i d i h r u n t e n i m K o n z e r t s a a l z u r 
e r s t en P r o b e . U n d v e r k r ü m e l t euch e t w a s 
u n a u f f ä l l i g , w e n n i h r d u r c h M i t t e n w a l d 
geht ." 

E r l eg t s e i n e n A r m u m S i r C h a r l e s . „ E n t ­
s chu ld ige , d a ß i ch v o r h i n d e i n e S t ra f rede 
u n t e r b r e c h e n m u ß t e , abe r d a f ü r w e r d e i ch 
je tz t w i e e i n S c h i e ß h u n d aufpassen ." 

S i r C h a r l e s l i e ß ä r g e r l i c h s e i n E i n g l a s 
aus d e m A u g e k i p p e n . „ N a t ü r l i c h b i n i ch 
aus d e m K o n z e p t ge ra t en . " 

G r a n t r ö s t e t e i h n : „ D e n k e nach , C h a r l e s , 
d u has t j e t z t Z e i t . E i n i g e b e s o n d e r s m a r ­
kan t e , n i e d e r t r ä c h t i g e S ä t z e w e r d e n d i r 
schon w i e d e r e i n f a l l e n . " 

„ J a , a l so — d u has t m i r e i n T e l e g r a m m 
geschickt , das i ch n u r a ls E r p r e s s u n g be­
z e i c h n e n k a n n . " 

G r a n s e n k t e r e u i g d e n K o p f . „ D u m u ß t 
es s o g a r so b eze i ch n en , d e n n es w a r E r ­
p r e s s u n g . " 

„ D u has t m i r z u t e l e g r a p h i e r e n g e w a g t : 
e n t w e d e r i ch ü b e r n e h m e das D i r i g i e r e n , d i e 
U r a u f f ü h r u n g d e i n e r S u i t e h i e r i n M i t t e n ­
w a l d , o d e r d u w i r s t b e z ü g l i c h d e i n e r e n g ­
l i s c h e n K o n z e r t e v e r t r a g s b r ü c h i g . N e n n s t 
d u das a n s t ä n d i g ? " 

„ A n s t ä n d i g ? " G r a n w a r e n t s e t z L „Das 
w a r e ine b o d e n l o s e G e m e i n h e i t ! A b e r was 
b l i e b m i r ü b r i g ? S o o h n e w e i t e r e s b e k o m m t 
m a n doch k e i n e n S i r C h a r l e s z u m D i r i g i e ­
r e n e ines h ö c h s t l ü c k e n h a f t e n O r c h e s t e r s 
nach M i t t e n w a l d . " 

F o r t s e t z u n g folgt 

Copyright by 
Beinhauer-Verlag, Bonn 

c Stellenangebot 

Wir suchen zum n ä c h s t m ö g l i c h e n Termin als neue 
Mitarbeiter f ü r verschiedene Werksbereiche im 
Mehrschichtbetrieb 

Dünnband (Endfertigung) 

Maschinenführer 
für die Bedienung von Produktionsanlagen (Blech­
bearbeitungsmaschinen, Veredelungsmaschinen, Rol­
lenschneidmaschinen, Querteilanlagen). 

Ofenbedienungspersonal 
( für B u n d g l ü h o f e n ) 

Kaltwalzwerk 

Walzer 
zum Anlernen 

Haspelfahrer 
Packerei, Versand 

Maschinenhelfer 
Mechanische Instandhaltung Walzwerk 

Walzenschleifer 
für die Giustina- und Naxos Schleifmaschine 

Walzenlagerbauer 
Elektrische Instandhaltung Walzwerk 

Starkstromelektriker 
mit abgeschlossener Lehre, m ö g l i c h s t mit Erfahrung 
auf (Vom Gebiet der Gleichstromantr.ebe und L e i -
s t ü n S k T . o n i k für ein interessantes Arbe.tsgebiet 
in der Aluminium-Walzwerk-Technik. 
Wir setzen voraus die Bereitschaft zur Teamarbeit, 
^nsatzbereiten Mitarbeitern bieten sich gute Auf­
s t i e g s m ö g l i c h k e i t e n . 
Wir bieten eine leistungsgerechte Bezahlung, 
nittf» hesuehen Sie uns in unserem neuen Werk am 
neuin ElbtunSel (Busse 150, 151, 251, 351 Station A l u -
Werk) zwischen 8.30 und 15.30 Uhr oder rufen Sie 
uns an (Frau Firus - Personalabteilung - Telefon 
Nr. (0 40) 7 40 11 — 2 19 oder 7 40 11 — 1). 

Reynolds Aluminium Deutschland, Inc. 
1 mkenwerde. S t r a ß e , H M Hamburg 95 

Hausmeisterehepaar 
für kleinen Landsitz N ä h e 
Hamburg gesucht. 
Mann: Garten, Pferde, F ü h ­
rerschein 
Frau: Haushalt 
Gute Bezahlung, freie Woh­
nung, Dauerstellung. 
Zuschr" u. Nr . 62 496 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamb. 13 

OSTPREUSSEN 
Wertvolle historische Land­
karte von 1684, handkolo­
riert; Format: 70 x 58 cm. 
Preis: 57,50 D M und Porto. 
Versand: per Nachnahme. 

von Deylen KG, Abt. SW 
Postfach 260, 2132 Visselhövede 

Sonderangebot! 
Haus- und Straßensl ipper 
aus weich. Rindboxleder 
E M S O L D - E i n l a g e n , 
Gummilaufsohle, 
Gr. 36-46 D M 29,50 

Schuh-Jöat, Abt. B 97 
6120 Erbach (Odw.) 

ü'olnisthe Urkunden 
u. a. Schriftstücke 

ü b e r s e t z t und beglaubigt 
A l f Buhl 

Vereid. Dolmetscher u. Ubersetzer 
f ü r die Just izbehörden 

8391 Salzweg, AnglstrafJe 19 r: 

B E T T F E D E R N 
(auch handgeschlissene) 

imette, fertige Betten, 
Bettwäsche, Daunendecken] 

1 K AR 0-ST EP-Flachbetten 
1 direkt vom Faehbetrleb 

i R u d o l f B I A H U T f S i r

2 Stammhaus Deschenltz-Neuero, Jetzt: 
8492 Furth I. Wald, Marlenstr. 11 

L Ausführt. Angebot u. Muster kostenl. 

Rheumakranke 
wurden schmerzfrei durch An­
wendung von Dr B o n s e ? 

Pferde-Fluid 88 
Verlangen Sie Gratisprospekt. 
BB.Minck. 237 Rendsburg. Postf. 

Echter Wormditler und Königsberger 

von Lotzbcck & Cie., 807 Ingolstadt 

Urlaub im Harz, Kurpension, Zen-
tralhzg., fl. w. u. k. W., Aufent­
haltsraum m. T V , Liegewiese. 
Vor- und Nachsaison Vollpens. 
22,— D M , Hauptsaison v. Mai bis 
Sept. 25,— D M . Anneliese Spicher, 
3422 Bad Lauterberg, Scharzfelder 
S traße 23. Telefon (0 55 24) 31 55. 

Verschiedenes 

So war es damals 
208 Seiten mit 8 Kunstdruck­
tafeln, glanzkasch. Einband, 

Preis 10,80 D M . 

E i n farbenprächtiges Bi ld ost­
preußischen Lebens In seiner 
ganzen Schönheit und Vielfalt. 
Wer Land und Menschen kann­
te, wird bestät igen: So war es 
wirklich, ehe wir gehen m u ß ­
ten. 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V. 
2 Hambarg 13, Postfach 8327 

Bayer. Wald. Wer sucht eine nette, 
sehr, sehr ruhige abgeschl. Fe­
rienwohnung. Fernsehn u. Bal ­
kon mit dabei. Preis pro Tag 30,— 
D-Mark. A u ß e r d e m Zim. mit 
F r ü h s t ü c k 7,50 D M . Zuz. —,20 D M 
Gemeindeabgabe. 
Irmgard Schwarzensteiner, Ro­
sengasse, 8445 Schwarzach ü b e r 
Strbg., Telefon (0 99 62) 5 71. 

Wer besitzt Fotos vom f r ü h e r e n 
Gutswohnhaus R u n d f l i e ß , Kreis 
Lyck. Auch für Teilansicht dank­
bar. Entstehende Kosten werden 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ü b e r n o m m e n 
Dagmar Nickel. An der Witten­
breite 8, 318 Wolfsburg. 

„Urlaub im Fichtelgebirge" bietet 
eine in Masuren aufgewachsene 
F ö r s t e r t o c h t e r in einer Privatpen­
sion m. fl. k. u. w. Wasser, Zen­
tralheizung, Aufenthaltsraum u. 
T V . Sonnenterrasse u. Liegewiese, 
direkt a. Walde. Ü b e r n , m. F r ü h ­
s tück D M 9,— bis 11,—. Bahnsta­
tion Neuenmarkt-Wirsberg kostl. 
Abholung. Pension Erna Langner, 
Talweg 8 (85 81), Marktschorgast 
Tel. (0 92 27) 51 76. 

N R W : O s t p r e u ß i n . 67 J . , su. lieb., 
ev., alleinst, v e r t r a u e n s w ü r d . Mit­
bewohnerin). Zuschr. u. Nr. 62 468 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Ham­
burg 13. 

Welche alleinstehende Rentnerin 
w ü r d e 77jähriger Dame im eige­
nen Haus in der Schweiz Gesell­
schaft leisten und etwas im Haus­
halt helfen? G ü n t e r Sotzek, Hoch­
s t raße 157, C H 8330 P f ä f f i k o n -
Z H , f rüher Elchwerder, Kreis 
Labiau. 

t N 
Bekanntschaften 

r. _ Kärntener Latschen-
CinreiDen kiefern-Fluid. eine 

«•Hl Wohltat für Glieder. 
LI Gelenke und ver-

WOhl lUhlen krampfte Muskeln. 
Erfrischende Durch-

beSSer blutungswirkung. 
IHUIMI Sparsame Spritzfla-

lauien i S C h e D M 8,50 u. Porto 

Wall-Reform-A 6 • 674 Landau 
Theaters t raße 22 

Suchanzeigen 

Wer war im März 1945 beim Ein­
marsch der Russen in Danzig 
bzw. Oliva und kennt das Schick­
sal von Else u. Erwin Pfeiffer 
aus K ö n i g s b e r g (Pr)? Nachricht 
erbittet F. Aust, Karwendelstr. 91, 
8021 Neuried. 

Urlaub/Reisen 

Suche ehem. Kameraden aus Afrika 
v. d. 1. le. Flak-Abt. 914 (zuerst 
5. Res-Flak-Abt. 114), Heinz Rex, 
Heinz H i l l , Walter Pä t sch . Erich 
Hinz, Kur t Lehmann, Hans Ress-
k i , Mank, Waschto und die ande­
ren, wo seid Ihr? Bitte melden: 
Heinz Turkowski, P ü t z d e l l e 14, 
509 Leverkusen 1. 

| Suche einen Herrn mit v e r s t ä n d n i s ­
vollem Wesen. Bin Witwe, 56 J . . 
1,69. Will nicht mehr allein sein 
Zuschr. u. Nr. 62 273 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

Welcher anhanglose Landsmann 
vermietet alleinstehender Ost­
p r e u ß i n kleine Wohnung, bzw. 
hat Interesse am gemeinsamen 
Eigentum oder gemeinsamen 
Haushalt? Zuschr. u. Nr. 62 428 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamb. 13. 

Herr, alleinstehend u. nicht unver­
m ö g e n d , 61 J . , w ü . Wohngemein­
schaft mit alleinst, a d ä q u a t e r Da­
me entspr. Alters, spät . Heirat 
bei Zuneigung nicht ausgeschl. 
Bildzuschr. u. Nr. 62 430 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Bad Salzuflen/Teutoburger Wald 
Kurheim Haus R E N A T E , Moltke-
str. 2a, Tel . (0 52 22) 1 05 79, 2 Min. 
v. Kurpark u. B a d e h ä u s e r n ent­
fernt. 

Tür Reisen ins &rmlanit! 
Über diese schöne ostpreußische Landschaft 
unterrichtet der mit ausführlichen Texten verseht ine 
Bildband 

Das Ermland in 144 Bildern 
in Leinen gebunden 23,80 DM 

Rautenbergsdie Buchhandlung, Postlach 909, 295 Leer 
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August Schukat 

*^^ie J^oznaust auf dem TSuduponez 

K ä m m e r e r B a l s c h u n k o m m t v o m H o t u n d 
geht z u m R o g g e n f e l d . E r w i l l s ehen , 
w i e w e i t das K o r n ist, ob es schon an-

q e h a u e n w e r d e n k a n n . 

V o n de r s c h w a r z e n B r ü c k e b i s z u m L i n ­
d e n b e r g u n d nach de r a n d e r e n S e i t e b i s 
z u m E i m e n w a l ] geht das F e l d h i n . E i n w e i 
tes F e l d — an d i e z w e i h u n d e r t M o r g e n 
g r o ß . 

B a l s c h u n s teht a m F e l d . H o c h r a g e n d i e 
H a l m e ü b e r i h n h i n w e g . D a b e i ha t er das 
G a r d e m a ß . S o gut ist es g e r a t e n . D a s w i r d 
w i e d e r v i e l S c h w e i ß k o s t e n , d e n k t er. 

D i e H a l m e s i n d w e i ß , s c h w e r n e i g e n s ich 
d i e Ä h r e n . W e n n de r l e i s e s t e W i n d h a u c h 
k o m m t , g e h e n s ie auf u n d n i e d e r . W e i ß u n d 
gebeug t , w i e d e r a l t e r n d e M e n s c h v o r der 
E r n t e des T o d e s . 

E r b i e g t e i n e n H a l m h e r u n t e r , z e r r e i b t 
d i e Ä h r e m i t d e n F i n g e r n , n i m m t e i n K o r n 
i n d e n M u n d u n d b e i ß t h i n e i n . D a s K o r n 
w i r d har t . W e n n das K o r n ha r t u n d d i e 
H a l m e u n t e n w e i ß w e r d e n , d a n n ist d i e 
Z e i t da , i a k a n n a n g e h a u e n w e r d e n . 

B a l s c h u n ü b e r l e g t , w i e v i e l S e n s e n e r ha t 
D a s i n d d i e z w ö l f D e p u t a n t e n . W e n n e r d i e 
v i e r G e s p a n n f ü h r e r d a z u n i m m t , s i n d es 
s e c h z e h n S e n s e n . D a n n s i n d d a n o c h L e u t e 
i n G r ü n h a u s , d i e h i e r i m H o f K a r t o f f e l n 
ausgese t z t h a b e n u n d d a f ü r a b a r b e i t e n 
m ü s s e n . W e n n d a v o n e i n i g e k o m m e n , ha t 
er gu t z w a n z i g S e n s e n . A b e r w a s s i n d se lbs t 
z w a n z i g S e n s e n auf e i n e m F e l d v o n z w e i ­
h u n d e r t M o r g e n ! J e t z t m u ß a l l e s Z u g u m 
Z u g g e h e n . W e n n das K o r n a b g e h a u e n is t , 
d a n n i s t auch d i e h ö c h s t e Z e i t m i t d e r G e r s t e 
u n d d a n n d e r W e i z e n u n d d e r H a f e r . A u c h 
a l l e s g r o ß e F e l d e r . J e t z t h e i ß t es gu t e i n ­
t e i l e n . 

E r d e n k t a n d i e g r ö ß e r e n J u n g e n , d i e b e i 
d e n V ä t e r n a l s H o f g ä n g e r s i n d . D a i s t d e r 
K a r l v o m B a l s c h u l l , d a n n de r F r a n z v o m 
B i n s c h u n d de r O t t o v o m S e i n w i l l , a l l e d r e i 
g r o ß e , k r ä f t i g e J u n g e n , d e n e n k o n n t e m a n 
schon e i n e S e n s e i n d i e H a n d g e b e n . E r 
w i l l m i t i h n e n r e d e n . 

„ K a r l , w i m o t t e m o r j e K o o r n a n h a u e . 
M i c h s t n i c h uck p r o b e r e ? " 

„I j o a " , sagt K a r l l a c h e n d . 
„ D e n n s e h to, w o d u e o r n t l i c h e Sens 

k r ö c h s t , l ä t s t d i e d ä g o o t u t k l o p p e u n an -
r ö c h t e , d e n n w a r t da t s chon g o a h n e . " 

Z u m F r a n z u n d O t t o sp r i ch t e r g e n a u s o . 
W a s w e r d e n d i e J u n g e n n i ch t h a u e n w o l l e n ! 
D a s i s t d o c h besser , a l s t a g ü b e r au f de r 
N a s e l i e g e n u n d r a p e n . K o r n h a u e n is t 
M ä n n e r a r b e i t , u n d d i e k o m m t i h n e n ü b e r ­
h a u p t z u . 

K ä m m e r e r B a l s c h u n l ä ß t a n s a g e n : „ M o r ­
g e n w i r d K o r n a n g e h a u e n . " N a c h F e i e r ­
a b e n d geh t e i n g r o ß e s Z u r ü s t e n l o s . D i e 
M ä n n e r s t e i g e n au f d i e L u c h t u n d s u c h e n 
i h r e S e n s e n v o r . E i n g a n z e s J a h r h a b e n d i e 
i n e i n e r E c k e u n t ä t i g g e s t a n d e n . J e t z t i s t 
i h r e Z e i t g e k o m m e n . N u n m ü s s e n s i e e i n e n 
S o m m e r l a n g h e r h a l t e n z u l ö b l i c h e m T u n . 
W a s n u t z t d e r r e i che S e g e n i n d e n F e l d e r n , 
w e n n d e r M e n s c h n i ch t d i e F r u c h t s chne ide t 
u n d n a c h H a u s e h o l t ! 

D a s S e n s e n b l a t t w i r d v o m S e n s e n b a u m 
l o s g e m a c h t , R i n g u n d K e i l e h e r a u s g e s c h l a ­
g e n . D e r K l o p f s t u h l v o r d i e T ü r ges t e l l t , 
e i n H a m m e r u n d e i n T o p f m i t W a s s e r ge­
h o l t , u n d n u n g e h t da s K l o p f e n l o s . D i e 
l i n k e H a n d h ä l t da s S e n s e n b l a t t fest, d i e 
rechte s c h w i n g t d e n H a m m e r u n d k l i n g , 
k l a n g s c h a l l t es v o r j e d e r T ü r u n d k l i n g t 
i n d e n s t i l l e n A b e n d h i n e i n . J e d e r , d e r es 
h ö r t , w e i ß es z u d e u t e n . D a s i s t da s Z e i c h e n 
D i e h o h e Z e i t d e r E r n t e b e g i n n t . 

U n d i s t das S e n s e n b l a t t e i g e n a u s g e k l o p f t , 
d a n n w i r d d i e S c h n e i d e m i t d e m n a s s e n 
W e t z s t e i n a b g e z o g e n . „ D e S c h n i e d m o t 
scharp s ö n w i e J ö f t ! " sag t d e r a l t e B i e g e l . 
D a n n w i r d das B l a t t m i t R i n g u n d K e i l a m 
S e n s e n b a u m fes tgemacht u n d ger ich te t , de r 
B ü g e l v o n D r a h t o d e r t r o c k e n e m W e i d e n -
h o l z d a r ü b e r g e s p a n n t . U n d d a m i t i s t d i e 
S e n s e f ü r d i e A r b e i t g e r ü s t e t . 

D i e M ü t t e r r ü h r e n n o c h s c h n e l l e i n e n 
F l a d e n t e i g a n u n d b a c k e n i h n ab. Z u K o r n -
aus t g i b t es i n d e n m e i s t e n H ä u s e r n F l a d e n 
z u m K a f f e e . 

A m a n d e r e n M o r g e n , a l s d i e S o n n e d e n 
T a u v o n d e n G r ä s e r n f o r t g e n o m m e n hat , 
b e w e g t s i c h e i n l a n g e r , b u n t e r Z u g v o m 
H o f z u m R o g g e n f e l d . V o r a n d i e M ä n n e r , 
n u r m i t H e m d u n d H o s e b e k l e i d e t , e i n e n 
a l t e n S t r o h h u t au f d e m K o p f e , d i e S e n s e 
ü b e r d e r S c h u l t e r , da s S c h l u c k e r f a ß m i t d e m 
W e t z s t e i n h i n t e n a m L e i b r i e m e n befes t ig t , 
so s c h r e i t e n s ie aus. 

H i n t e n d r e i n k o m m e n d i e F r a u e n u n d 
M ä d c h e n , e r z ä h l e n d u n d l a c h e n d , a l l e m i ! 
h e l l e n K o p f t ü c h e r n u n d i n w e i ß e n K l e i d e r ­
s c h ü r z e n . D i e R a p e r i n n e n h a b e n n o c h w o l ­

l e n e B e i n l i n g e ü b e r d i e A r m e ges t re i f t z u m 
Schu tz g e g e n d i e D i s t e l n . 

A l s d e r g a n z e Z u g b e i m F e l d a n g e k o m ­
m e n ist , t r i t t d e r V o r a r b e i t e r , d e r a l t e 
W a s c h k u l i v o r , n i m m t d i e S e n s e v o n de r 
S c h u l t e r u n d d e n S t r o h h u t v o m K o p f e , b l i ck t 
nach u n t e n u n d s c h w e i g t e i n e n A u g e n b l i c k 
s t i l l w i e z u m G e b e t , d a n n f a ß t e r d i e Sense , 
u n d m i t d e n W o r t e n : „ N a , d e n n G o t t s 
N o a m k e " , h o l t er aus z u m e r s t e n Schn i t t 
D i e e r s t e n H a l m e s i n k e n u m , m ä h e n d s c h r e i ­
tet e r w e i t e r . D i e R a p e r i n h i n t e r i h m faßt 
e i n , n i m m t d i e H a l m e z u s a m m e n z u e i n e r 
G a r b e , macht m i t e i n e r H a n d v o l l H a l m e e i n 
B a n d , s c h l i n g t es u m u n d leg t d i e ers te 
G a r b e h i n . D a n n f a ß t d i e z w e i t e S e n s e e i n , 
d a h i n t e r d i e R a p e r i n , d i e d r i t t e , e i n e nach 
de r a n d e r n , b i s a l l e e i n g e n o m m e n h a b e n 
E i n l a n g e r , b u n t e r Z u g v o n M ä h e r n u n d 
R a p e r i n n e n b e w e g t s i ch d u r c h das w e i t e 
Ä h r e n f e l d . 

D e r K ä m m e r e r geh t z u d e n J u n g e n , d i e 
das M ä h e n h e u t e z u m e r s t e n m a l p r o b i e r e n 
u n d sagt : „ K a r l , j ö w m o a l h e r de Sens . S e h 
to, w i e öck h a u ! " u n d h a u t i h m e i n p a a r 
S c h w a t t e n v o r . „ S o , n u p r o b e e r d u ! " 

D a s geh t n ich t g le ich . - A u c h das M ä h e n 
w i l l g e l e r n t s e i n . D e r K ä m m e r e r ha t G e ­
d u l d u n d w e i s t r u h i g a n : „ D e O a r m s n i c h 
so s t ie f" o d e r „ d e S p ö t z n i c h so h o c h . " 

D e m F r a n z u n d d e m O t t o ha t e r z w e i 
e r f a h r e n e M ä n n e r b e i g e g e b e n , d i e s i e 
u n t e r w e i s e n . 

„Ei , w a t ö s dat!" ruft d e r a l te W a s c h k u l l 
u n d h ä l t m i t d e m M ä h e n e i n . D i e a n d e r e n 
t r e t e n h e r z u — d a l i e g t e i n v e r e n d e t e s R e h . 
M i t t e n i m K o r n f e l d . N u r n o c h das G e r i p p e . 
D a s ü b r i g e ha t d e r F u c h s g e h o l t . D a l i e g t 
auch das G e h ö r n . V o n e i n e m Sechse rbock . 

D e r a l t e W a s c h k u l l h e b t es auf. „ D a t 
k r ö c h t de o l e H e r r , w e n n he k ö m m t ! " , u n d 
leg t es auf s e i n e J a c k e au f d e r H o c k e . 

A l s d i e e r s t e n G a r b e n l i e g e n , b e g i n n t 
das A u f s t e l l e n d e r H o c k e n i n R e i h e n . D e r 
K ä m m e r e r z e i g t d i e S t e l l e n an , w o d i e e i n ­
z e l n e n R e i h e n a n f a n g e n . Z w e i G a r b e n w e r ­
d e n i m m e r g e g e n ü b e r g e s t e l l t , d i e S p i t z e n 
fest a n g e d r ü c k t , d a m i t s i e fest s t e h e n u n d 
v o m W i n d e n ich t u m g e w o r f e n w e r d e n . 
I m m e r sechs P a a r e k o m m e n z u e i n e r H o c k e . 

S o b a l d e i n M ä h e r d u r c h is t , geh t e r z u m 
a n d e r e n E n d e z u r ü c k , w e t z t d i e S e n s e u n d 
f a ß t n e u e i n . U n d d i e H o c k e n w a c h s e n , so 
n i m m t das Ä h r e n f e l d ab . 

D a k o m m t de r a l t e H e r r aufs F e l d ge­
r i t t e n . E r r e i t e t z u m K ä m m e r e r u n d spr ich t 
m i t i h m . D a n n re i t e t e r d i e R e i h e n h o c h 
D e r a l t e W a s c h k u l l r e ich t i h m das G e h ö r n . 

„ D a t h e b b ö c k j e funde , H e r r A m s r o a t ! " 

D e r f a ß t i n d i e T a s c h e u n d re ich t i h m e i n 
G e l d s t ü c k . „ F u n d j ö l d , F r i t z . " 

E s i s t E n d e J u l i , d i e Z e i t d e r H u n d s t a g e . 
D i e S o n n e b r e n n t h e i ß v o m h o h e n , b l a u e n 
H i m m e l h e r a b . D i e Lu f t z i t t e r t u n d f l immer t 
v o n de r H i t z e . E s sche in t a l l e s z u v e r d o r ­
r e n . O b g l e i c h d i e M ä n n e r n u r H e m d u n d 
H o s e a n h a b e n , l ä u f t i h n e n d e r S c h w e i ß v o m 
G e s i c h t , u n d d i e K e h l e i s t t r o c k e n . 

„ W o a t e r , W o a t e r ! " ruft es v o n h i e r u n d 
d a . 

E i n J u n g e m i t e i n e m E i m e r m i t W a s s e r 
u n d e i n e m B e c h e r i n d e r H a n d geh t s c h n e l l 
d o r t h i n , u n d j e d e r s t ä r k t s i ch d u r c h e i n e n 
f r i s chen T r u n k . 

D e r V o r m i t t a g i s t k u r z . D a sche in t d i e 
S o n n e a u c h n o c h n i ch t so h e i ß . U m elf U h r 
geh t a l l e s n a c h H a u s e z u m M i t t a g . In de r 
K o r n a u s t g i b t es e i n e M i t t a g s p a u s e v o n 
z w e i S t u n d e n . D i e M ä n n e r k l o p f e n d a n n 
n o c h e i n m a l d i e S e n s e n u n d r i c h t e n s ie . D i e 
F r a u e n l a u f e n i n d e n S t a l l , m e l k e n d i e K u h . 
f ü t t e r n d i e S c h w e i n e u n d r i c h t e n i n de r 
K ü c h e da s M i t t a g e s s e n her . 

U m e i n U h r geh t es d a n n w i e d e r h i n a u s 
i n s F e l d . D e r N a c h m i t t a g is t l a n g . D a n n 
b r e n n t d i e S o n n e a m h e i ß e s t e n . D i e S e n s e n 
r a u s c h e n i m K o r n . E s geh t Sch r i t t fü r Schr i t t 
v o n e i n e m E n d e z u m a n d e r e n . U n d ist de r 
M ä h e r d u r c h , d a n n geh t e r m i t s e i n e r Rape ­
r i n z u r ü c k , w e t z t d i e S e n s e u n d f a ß t n e u 
e i n . 

J e d e r f reut s i ch , w e n n d i e V e s p e r s t u n d e 
k o m m t . G e g e n v i e r U h r k o m m e n d i e K i n d e r 
aufs F e l d m i t e i n e m K ö r b c h e n au f d e m A r m . 
S i e b r i n g e n V e s p e r , e i n e F l a s c h e m i t K a f f e e 
u n d F l a d e n o d e r B r o t . D i e M u t t e r ha t es 
s c h o n m i t t a g s e i n g e p a c k t . U n d w e n n de r 
K ä m m e r e r l a u t „ V e s p e r " ü b e r das F e l d 
ruft, sucht a l l e s d e n S c h a t t e n e i n e r H o c k e 
auf, u m s i c h f ü r e i n e V i e r t e l s t u n d e a u s z u ­
r u h e n u n d z u s t ä r k e n . 

D i e A r b e i t geht , b i s d i e S o n n e n i e d e r ­
geh t . D a s is t e i n l a n g e r u n d s c h w e r e r T a g , 
b e s o n d e r s f ü r d i e R a p e r i n n e n . S i e g e h e n d e n 
l a n g e n T a g i n g e b ü c k t e r H a l t u n g au f d e m 
w e i t e n F e l d v o n e i n e m E n d e z u m a n d e r e n 
u n d g r e i f e n f l i n k n a c h j e d e m H a l m u n d b i n ­
d e n i h n auf z u r G a r b e . M a n c h e i n e i s t a b e n d s 
s eh r e r s c h ö p f t . 

W e n n es aufs l e t z t e geht , w i l l k e i n e r d e n 
l e t z t e n Schn i t t m a c h e n . W e r i h n v o n d e n 
M ä h e r n tut, d e r i s t B o b a ß u n d das w i l l 
k e i n e r w e r d e n , d e n n das b e d e u t e t n i ch t s 
G u t e s . 

D i e e r s t e n d r e i R a p e r i n n e n h a b e n nach 
F e i e r a b e n d v o m f r i s chen K o r n z w e i K r o n e n 
ge f loch t en u n d s i e m i t R o s e n u n d S c h l e i f e n 
aus b u n t e m P a p i e r r e i c h v e r z i e r t . W e n n 
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a l l e s K o r n a b g e m ä h t is t , t r a g e n s i e s i e 
for t . M i t e i n e m S p r ü c h l e i n , d a s s i e e i n g e ­
l e r n t h a b e n , ü b e r r e i c h e n s i e e i n e d e m A m t s ­
rat , d i e a n d e r e d e m I n s p e k t o r u n d n e h m e n 
a l s G e g e n g a b e v o n j e d e m d a f ü r e i n e n T a l e r 
i n E m p f a n g . 

D i e K o r n a u s t w a r e r s t d e r A u f t a k t . M i t 
d e r n e u e n W o c h e g e h e n d i e E r n t e a r b e i t e n 
w e i t e r , u n d es w e r d e n n o c h W o c h e n v e r ­
g e h e n , b i s a l l e s G e t r e i d e i n d e n F e l d e r n 
g e s c h n i t t e n u n d n a c h H a u s e g e h o l t i s t . D a s 
w i r d n o c h m a n c h e n T r o p f e n S c h w e i ß k o s t e n . 

I n u n s e r e r H e i m a t w a r m a l w i e d e r d e r 
R o g g e n r e i f — m a n n s h o c h m i t l a n g e n 
Ä h r e n u n d d i c k e n K ö r n e r n d r i n . Z u f r i e ­

d e n b e t r a c h t e t e n a l l e d e n w a h r e n S e g e n , 
d e r e i n e g u t e E n t e v e r s p r a c h . E i n N a c h b a r 
k a m v o r b e i : „ J u n e O a h r e s ö n d j o a u c k so 
v o l l u n so r i e p , w i e m i e n e , da t g ö f f t v o l l e 
Sack b i e m D r e s c h e , u n de l e e w e G o t t schenk 
ons n o c h e g o o d e t E r n t e w e d d e r . " 

A m T a g v o r h e r h a t t e n d i e M a n n s m i t 
S e n s e n das K o r n f e l d h e r u m g e m ä h t , d a m i t 
a m a n d e r n T a g d i e M ä h m a s c h i n e ü b e r a l l u n ­
g e h i n d e r t h e r a n k o n n t e . A n d e r M ä h m a ­
sch ine w a r n u n e i n G a r b e n a b l e g e r ange­
bracht . N u n b r a u c h t e n i e m a n d m e h r d i e 
G a r b e n ers t z u s a m m e n r a f f e n , d e n n s i e l a ­
g e n a l l e d a , g l e i c h f e r t i g z u m B i n d e n . 

„ A c h , w a t ö s d a t goo t , n u b r ü c k w i n i c h 
m e h r o n s s o l a n g t o b o c k e " , m e i n t e H a n n e 
u n d f reu te s i ch . 

„ J o a , j o a , b ö t t ö c k v o m a n d e r e E n d F ö l d 
m ö t de M a s c h i n w e d d e r n o a h h i e r k o a m , 
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k ö n n e S e o p p de G a r w e d r ö m e " , s a g t e de r 
j u n g e H e r r . A u c h K a r l b r u m m t e v e r g n ü g t . 

„ M a n goo t , d a t se s o w a t e r f u n d e h e b b e , 
d e n n et w o a r d h i e d e n o c h e h e e t e r D a g , d a 
m o t t w i a l l e g o o t s c h w i t e e . " 

D i e g e b u n d e n e n G a r b e n w u r d e n i n H o k -
k e n a u f g e s t e l l t . W i r K i n d e r k r o c h e n g e r n e 
i n d i e s e G a r b e n h ä u s e r , w a r e n s i e d o c h f ü r 
u n s w i e k l e i n e H ä u s c h e n , d i e m i t t e n au f 
d e m S t o p p e l f e l d S c h u t z v o r d e r h e i ß e n 
S o n n e g e w ä h r t e n . 

W e n n d i e E r w a c h s e n e n G a r b e u m G a r b e 
h o c h s t e l l t e n , b e m ü h t e n w i r u n s , d i e w e i t e r ­
l i e g e n d e n B ü n d e l h e r a n z u s c h l e p p e n , -was 
n a t ü r l i c h n i c h t i m m e r g e l a n g . 

„ L o a t j u d o c h d e s c h w o a r e G a r w e l i g g e , 
w i k o a m e s c h o n d a r a n u n h o a l e s e " , r i e f 
e i n e r v o n d e n M ä n n e r n . 

. J o a , j o a , S e h e b b e r e c h t " , m e i n t e d e r 
j u n g e H e r r , „ d e K i n d e r v e r r i e t e d e G a r w e 
b l o ß , d e k a n n m a n n o a h e r s c h l e c h t o p p -
s t e l l e . " 

D a e s s c h o n M i t t a g s z e i t w a r , z o g e n w i r 
es v o r , n a c h H a u s e i n d e n G a r t e n z u g e h e n . 
V i e l l e i c h t h a t t e d e r a l t e k n o r r i g e A u s t -
a p f e l b a u m w i e d e r s e i n e r o t b a c k i g e n Ä p f e l 
h e r u n t e r g e s c h i c k t ? U n d r i c h t i g , w i r h a t t e n 
a l l e H ä n d e v o l l z u t r a g e n u n d b r a c h t e n s ie 
i n s H a u s . 

L e n a e m p f i n g u n s z u e r s t : „ N u s e h n e So 
m o a l , j u n g e F r u , w i e r i e p de A p p e l s ö n d 
et s o n d s o g a r g a n z w e e k e d a b i e , d e k a n n 
m a n g o o d b i e t e . " 

„ J o a , j o a L e n a , a b e r w i m o t t e o n s be 
i e l e , w i h e b b e n u r n o c h e v ö t e l S t u n d T i e d 
d a n n k o a m e de M a n n s to M e d d a g . G o a h n e 
Se o n n e G o a r d e u n h o a l e S e S a l a t . " 

r^rLJ w n t e , n W i r m i t d e r L e n a ^ den 
™2 H ' a m e n a m S e i f e n b a u m v o r b e i . 

U n t e n ' d i e W * n a t ü r 

T£«nl?eun[e:."JeiZt k ö m m t w e d d e r de 

K r e k e , w e n n se r ö k e 
S p ö l l e , w e n n s i e w o l l e 
A p p e l u n B e e r e , w e n n se b e g e h r e . " 

w i r k e n n 1 1 d , e m S a I a t i n s H a u s u n d 
n a c h d e n ZJt S p r u c h n a c h - s a h e n 
n ^ ^ ä e Ä a * " - n , d i e 
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K u l t u r 

^[eistet des 
ostdeutschen ^pätbazock 

Der Maler Michael Willmann gut als der schlesische Rafiael 

£.8 begann In T^egensbutg 

5 Jahre Ostdeutsche Galerie 

Oft g e n u g h a b e n w i r i n d e r l e t z t e n Z e i t 
ü b e r A u s s t e l l u n g e n be r i ch te t , d i e d i e 
K ü n s t l e r g i l d e E ß l i n g e n e. V . i n de r 

O s t d e u t s c h e n G a l e r i e R e g e n s b u r g d u r c h g e ­
f ü h r t hat . A b e r s e l t e n n u r i s t ü b e r d i e G a l e ­
r ie se lbs t e t w a s v e r ö f f e n t l i c h t w o r d e n , ü b e r 
i h r e n S i n n , i h r e Z i e l e u n d i h r e E n t w i c k l u n g . 
N u n , d a d i e s e I n s t i t u t i o n e i n e n B e r i c h t ü b e r 
die e r s t e n fün f J a h r e i h r e s B e s t e h e n s v o r ­
gelegt ha t , e r g r e i f e n w i r d i e G e l e g e n h e i t , 
unsere L e s e r e i n w e n i g m e h r ü b e r d i e O s t ­
deutsche G a l e r i e z u i n f o r m i e r e n . 

A l s d i e O s t d e u t s c h e G a l e r i e i m J u n i 1970 
e r ö f f n e t w u r d e , g e h ö r t e s i e z u d e n j ü n g s t e n 
M u s e u m s g r ü n d u n g e n in d e r B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d . W e n n a u c h d e r A d a l b e r t - S t i f ­
t e r - V e r e i n m i t s e i n e r S a m m l u n g s u d e t e n ­
deutscher K u n s t b e r e i t s mehr , a^s z e h n J a h r e 
z u v o r i n R e g e n s b u r g e i n e H e i m s t a t t ge fun ­
den hat te , so e n t s c h i e d s i c h d i e K ü n s t l e r - 1 

gi lde d o c h f ü r d e n P l a n , in d i e s e r S t a d t e i n e 
e igene G a l e r i e z u e r ö f f n e n — u n d z w a r 
unter E i n b e z i e h u n g d e r S u d e t e n d e u t s c h e n 
S a m m l u n g . 

D i e S t a d t R e g e n s b u r g s t e l l t e d a r a u f h i n 
ihre K u n s t h a l l e u n d das G e l ä n d e f ü r d e n 
e r f o r d e r l i c h e n E r w e i t e r u n g s b a u z u r V e r f ü ­
gung . B u n d u n d L ä n d e r ü b e r n a h m e n d i e 
F i n a n z i e r u n g des N e u b a u s u n d d e r U m g e ­
s ta l tung des b e r e i t s v o r h a n d e n e n B a u k ö r ­
pers. 

I m J a h r e 1970 w a r es d a n n so w e i t : M a n 
konn te a n d i e E r f ü l l u n g d e r g e s t e l l t e n A u f ­
gaben g e h e n . „ D i e G a l e r i e s o l l t e u n d s o l l 
für d i e N a c h l ä s s e u n d d i e W e r k e d e r l e b e n ­
den K ü n s t l e r e i n e H e i m s t a t t w e r d e n , d i e 
i m g e s a m t d e u t s c h e n u n d g e s a m t e u r o p ä i ­
schen Z u s a m m e n h a n g d e n s c h ö p f e r i s c h e n 
A n t e i l de s O s t e n s d o k u m e n t i e r e n " , 
h e i ß t es i n d e m B e r i c h t v o n D r . W a l t e r 
B o l l u n d D r . E r n s t S c h r e m m e r . E s g i l t , d i e 
K u n s t d e r o s t d e u t s c h e n K u l t u r l a n d s c h a f t e n 
— u n d n i c h t z u l e t z t a u c h d i e des m i t t e l ­
deu t schen R a u m e s — „ i n r e p r ä s e n t a t i v e n 
W e r k e n u n d m ö g l i c h s t b r e i t e r F a c h e r u n g 
zu s a m m e l n u n d a u s z u s t e l l e n " . 

B e i d i e s e n B e s t r e b u n g e n w a r a l l e r d i n g s 
eine g r o ß e S c h w i e r i g k e i t z u ü b e r w i n d e n : 
Die i n J a h r h u n d e r t e n g e w a c h s e n e n K u l t u r ­
landschaf ten i m d e u t s c h e n O s t e n w a r e n 
durch d e n K r i e g z e r s t ö r t w o r d e n , w e r t v o l l e 
S a m m l u n g e n v e r s c h o l l e n , w e n n n ich t g a r 
v e r l o r e n . D e n n o c h k o n n t e d i e O s t d e u t s c h e 
G a l e r i e i m L a u f e d e r J a h r e n i ch t n u r e i n e 
g r o ß e Z a h l v o n W e r k e n z u s a m m e n t r a g e n , 
sonde rn auch d u r c h A n k ä u f e u n d S t i f t u n g e n 
beacht l iche K o l l e k t i o n e n m i t S c h w e r p u n k ­
ten z u s a m m e n s t e l l e n , d i e a n d e r s w o k a u m 
zu f i n d e n s i n d . O s t p r e u ß i s c h e B e s u c h e r 
w e r d e n w o h l a m e h e s t e n d i e W e r k e v o n 
L o v i s C o r i n t h , K ä t h e K o l l w i t z u n d A r t h u r 
Degne r a n s e h e n w o l l e n , d i e n e b e n v i e l e n 
ande ren i n d e r O s t d e u t s c h e n G a l e r i e z u f i n ­
den s i n d . . Kp-

„Unter den vielen bekannten und wenig| be 
kannten N a m e n der hier « « m m e n g e t r a g e n e n 
Auswahl , die b e w u ß t bei a l l em %f^f»*® 
mühen um hohe Qual i tät eine mogl id is t brene 
und umfassende Repräsentat ion anstrebt findet 
man, gerade unter den Jungen 
so manchen, der in den i e i z i e " R ( i n , h u n . 
in die vorderste Reihe der^ deutschen Begabun 
gen getreten ist", h ieß es 19/u m _ 
nungsansprache. „Das m ö g e uns in ^uver 
sich? b e s t ä r k e n , daß eine ^ ^ ^ 3 ^ 1 
reißen m u ß und die schöpferische: K r a f t einer 

Landschaft, eines Stammes, ^ V j E j H j E 
den äußeren Zusammenhang des « » ^ « J E T . 
organisch gewachsenen C e . « ^ ^ 

Die nebenstehende 
Abbildung zeigt 
'in Selbstbildnis 
des Malers 
Michael Willmann 
aus Königsberg . 
Der Meister schuf 
das Werk im Jahre 
1682. Es befand 
sich zuletzt im 
Schlesischen Museum 
für Bildende Künste 
in Breslau 

M e h r a l s z w e i h u n d e r t J a h r e l i e g e n z w i ­
schen i h r e n G e b u r t s d a t e n , u n d doch 
s p ü r t m a n d i e i n n e r e V e r w a n d t s c h a f t 

z w e i e r K ü n s t l e r , d i e b e i d e i n O s t p r e u ß e n 
das L i c h t d e r W e l t e r b l i c k t e n : M i c h a e l W i l l ­
m a n n u n d L o v i s C o r i n t h . V o r a l l e m de r S t i l 
d e r S p ä t w e r k e b e i d e r M a l e r z e i g t e i ne oft 
e r s t a u n l i c h e i n n e r e V e r w a n d t s c h a f t auf — 
w i e auch d i e Z ä h i g k e i t , m i t de r b e i d e i h r e 
A u f f a s s u n g v e r t e i d i g t e n . 

M i c h a e l W i l l m a n n , d e r M e i s t e r des ost­
d e u t s c h e n S p ä t b a r o c k , w u r d e i m S e p t e m ­
be r 1630 a l s S o h n des O l - u n d F r e s k e n -
M a l e r s P e t e r W i l l m a n n i n K ö n i g s b e r g ge­

b o r e n . D e r j u n g e K ü n s t l e r k a m m i t s echzehn 
J a h r e n i n das d a m a l i g e M e k k a de r K u n s t , 
i n d i e N i e d e r l a n d e , w o R e m b r a n d t , R u b e n s 
u n d v a n D y c k d i e S te rne a m K u n s t h i m m e l 
w a r e n . D r e i J a h r e l a n g s tud i e r t e M i c h a e l 
W i l l m a n n das Z e i c h n e n u n d M a l e n , w i e d e n 
G e b r a u c h de r R a d i e r n a d e l . S e i n e L e h r - u n d 
W a n d e r j a h r e , i n d e n e n er s e i n e n L e b e n s ­
u n t e r h a l t d u r c h anges t r eng t e A r b e i t v e r ­
d i e n e n m u ß t e , f ü h r t e n i h n ü b e r B e l g i e n u n d 
H o l l a n d nach P r a g . A b e r erst d i e B e k a n n t ­
schaft m i t d e m A b t des K l o s t e r s L e u b u s , 
A r n o l d F r e i b e r g e r , be re i t e t e d e n wir t schaf t ­
l i c h e n B o d e n v o r , auf d e m s ich W i l l m a n n s 
K u n s t e n t w i c k e l n k o n n t e . D e r K ü n s t l e r , v o n 
H a u s aus Pro tes tan t , b e k a n n t e s ich s c h l i e ß ­
l i c h z u m k a t h o l i s c h e n G l a u b e n , he i r a t e t e 
d i e W i t w e des k a i s e r l i c h e n K a n z l i s t e n 
L i s c h k a u n d l i e ß s ich i n L e u b u s n i ede r , w o 
er a m 26. A u g u s t 1706 s tarb . 

In de r Z w i s c h e n z e i t w a r er z w e i m a l i n 
B e r l i n t ä t i g ; ob er H o f m a l e r des G r o ß e n 
K u r f ü r s t e n w u r d e , is t u m s t r i t t e n ; i m m e r h i n 
hat er do r t w o h l e i n i g e A u f t r ä g e e r h a l t e n . 
D i e B i l d e r h i n g e n s p ä t e r i n C h a r l o t t e n b u r g 
u n d P o t s d a m . S e i n e . A p o t h e o s e des G r o ß e n 
K u r f ü r s t e n ' (1682), e i n M e i s t e r w e r k j e n e r 
J a h r e , w a r i m K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß z u 
sehen . S e i n e V a t e r s t a d t ha t de r K ü n s t l e r 
auch w i e d e r aufgesucht ; d a er do r t abe r 
n ich t d i e erhoff te R e s o n a n z fand, k e h r t e er 
b a l d nach S c h l e s i e n z u r ü c k . In der e r s t en 
Z e i t i n B r e s l a u w u r d e i h m z w a r aus N e i d 
de r do r t a n s ä s s i g e n K ü n s t l e r das . K o n t e r ­
f e i en ' v e r b o t e n , abe r e r se tz te s ich m i t ge­
sch i ch t l i chen D a r s t e l l u n g e n u n d M o t i v e n 
aus d e n H e i l i g e n l e g e n d e n du rch . 1666 s ie ­
de l t e er g a n z n a c h L e u b u s ü b e r , w o er se ine 
L e b e n s a u f g a b e f a n d : d i e A u s g e s t a l t u n g des 
v o n d e n S c h w e d e n v e r w ü s t e t e n ,Leubus se r 
H a u s e s ' u n d de r K i r c h e . M a r i ä H i m m e l ­
fahrt ' . 

M a n hat M i c h a e l W i l l m a n n d e n . schles i ­
schen R a f f a e l ' genann t ; i m G r u n d e hat er 
d e n W a n d e l v o n de r R e n a i s s a n c e z u m B a ­
rock se lbs t m i t e r l e b t u n d mi tges ta l t e t . O b ­
w o h l d ie se S t i l e p o c h e v o n I t a l i e n i h r e n A u s ­
g a n g n a h m , hat te de r e u r o p ä i s c h e N o r d e n 
g r o ß e n A n t e i l an i h r e r E n t f a l t u n g . A u c h 
W i l l m a n n hat i n s e i n e n L e h r j a h r e n i n d e n 
N i e d e r l a n d e n d e n S t i l de r g r o ß e n K ü n s t l e r 
a u f g e n o m m e n u n d dor t d e n G r u n d für se ine 
technische M e i s t e r s c h a f t ge legt . E r selbst 
beze ichne te s ich ü b r i g e n s i n e i n e m H u l d i ­
g u n g s b r i e f an s e i n e n b e r ü h m t e n N ü r n b e r ­
ger K o l l e g e n J o a c h i m v . S a n d r a r t a ls ,Dorf­
ma le r ' . A b e r das is t e i ne g e w o l l t e U n t e r ­
t r e i b u n g . E r w a r k e i n e s w e g s e i n N a c h a h m e r 
der G r o ß e n , s o n d e r n e r hat s e i n e n e i g e n e n 
S t i l e n t w i c k e l t u n d m i t s e i n e m K ö n n e n , mi t 
T e m p e r a m e n t u n d D i s z i p l i n e i g e n s t ä n d i g e 
W e r k e geschaffen, d i e auch uns H e u t i g e 
noch a n r ü h r e n . 

D i e F a r b e beher r sch te W i l l m a n n v i r t u o s ; 
d i e U n m i t t e l b a r k e i t , m i t d e r er se ine W e r k e 
ges ta l te te , ob es s ich n u n u m i rd i sche ode r 
ü b e r i r d i s c h e T h e m e n hande l t e , is t auch 
heute noch s p ü r b a r , ebenso d i e H a n d h a b u n g 
v o n F o r m u n d L i c h t i n s p a r s a m e r aber des to 
w i r k u n g s r e i c h e r e r F o r m . E r ist u n d b l e i b t de r 
M e i s t e r d e r g e b r o c h e n e n F a r b e n , de r spar­
s a m e n A k z e n t e , de r D i f f e r e n z i e r u n g . In de r 
K u n s t g e s c h i c h t e w i r d er a l s „ B a h n b r e c h e r 
s p ä t b a r o c k e r D e c k e n m a l e r e i m i t l i ch t en 
F a r b a k k o r d e n i n O s t d e u t s c h l a n d " beze i ch ­
net. V i e l l e i c h t w i r d i h m d ie se W e r t u n g a m 
ehes t en gerecht . R M W 

Entnommen aus .über die Zeit hinaus', dem 
im Herbst erscheinenden Band 11 der Schriften­
reihe' .Dokumente — Analysen — Kommentare' 
der Staats- und Wirtschaftspolitischen Gesell­
schaft e. V . , Postfach 8327, 2000 Hamburg 13. 

^Z&ez ^lensck mit ZLiet und ^Afatut ats Einheit 
Der Dichter der Lüneburger Heide: Vor 110 Jahren wurde der Westpreuße Hermann Löns geboren 

• f » e r m a n n Löns, der durch frühen Soldatan-
| 1 tod verklärte Autor, ist durch seihe 

vo lks l i ednähe , häufig vertonte Lyrik und 
seine beliebten Tier- und Jagdbücher in Erin­
nerung, vor allem jugendlicher Leser, geblieben. 

Er wurde am 29. August 1866 in Kulm/West­
preußen (bei Bromberg) als Sohn eines Gym­
nasiallehrers geboren. Im Kindesalter kam er 
nach Deutsch-Krone und als 18jähriger nach 
Westfalen. Er besuchte die Schule in Münster/ 
Westf. und studierte anschließend Medizin und 
Zoologie in Münster, Greifswald und Göttin­
gen. Nach einem Streit mit seinem Vater brach 
er das Studium ohne Abschluß ab und nahm 
eine journalistische Tätigkeit auf. Von 1893 
bis 1902 war er Mitarbeiter am .Hannoverschen 
Anzeiger' und redigierte von 1898 bis 1901 
gleichzeitig die Zeitschrift .Niedersachsen'. 

In dieser Zeit teilte Löns sein unstetes Le­
ben zwischen Journalistik und Jagd. Von Han­
nover aus durchwanderte er die niedersächsi­
sche Heide. Seine einsamen Streifzüge durch 
Feld und Wald waren eigentlich eine Flucht 
vor der Zivilisation in die Natur, denn Löns 
litt unter dem bürgerlichen Philistertum und 
der wilhelminischen Politik. Er lag mit seinen 
Eltern in Streit und war von seinem katholi­
schen Glauben abgefallen. Sein Aufenthalt in 

der • Natur gab ihm-wenigstens zeitweise das 
Gefühl, von den Qualen des bürgerlichen Le­
bens erlöst zu sein. Aus dem Herzen eines 
unverbildeten Menschen heraus dichtete er die 
Lieder des .Goldenen Buches' und später die 
des .Kleinen Rosengartens', die als Volkslieder 
bald in aller Munde waren. 

Von 1902 bis 1904 war Hermann Löns Schrift­
leiter der .Hannoverschen Allgemeinen Zei­
tung', von 1904 bis 1907 arbeitete er am .Han­
noverschen Tageblatt' und anschließend bis 
1909 an der .Schaumburg-Lippischen Landeszei­
tung' in Bückeburg. Von 1912 an lebte er als 
freier Schriftsteller in Hannover. 

Löns war in seinem Leben tief unglücklich. 
Zwei Ehen, die er eingegangen war, scheiter­
ten. Er war eine problematische Natur, melan­
cholisch und nicht frei von Depressionen. Es 
wäre deshalb falsch, in ihm einen lustigen Ge­
sellen, einen Naturburschen, einen Jäger und 
frohen Sänger zu sehen. Seine Leidenschaft 
für Jagd und Soldatentum war Ausdruck einer 
negativen Romantik, und sein Schaffen war 
derart in der Zeit befangen, daß er im Grunde 
nur aus ihr zu verstehen ist. Löns hat das 
selbst gefühlt und stand wohl darum seinen 
eigenen Werken skeptisch gegenüber. Vor der 
zeitbedingten romantischen Gefahr flüchtete er 

Die Küste 
bei Warnicken 

Dieses Bild schuf 
der Kunsterzieher 
und Maler 
Richard Zenke, der am 
26. August 1901 in 
Rügenwalde geboren 
wurde. Zenke war 
Fachberater für 
Kunsterziehung in 
Königsberg und 
wirkte lange Jahre 
als Zeichenlehrer 
in der Vorstädtischen 
Oberschule 

in eine naturalistische Sachlichkeit. AIs°grund-
licher Beobachter, Tierliebhaber und Natur­
freund sah er den Menschen mit Tier unlbiJNiatiuf 
als Einheit. Die sachlichen, nahezu wissen­
schaftlichen Beobachtungen schmückte er mit 
erdichteten Tierleben und Tiermärchen. In den 
Tierbüchern .Mümmelmann', ,Was da kreucht 
und fleucht', Aus Forst und Flur', in den Schil­
derungen ,Auf der Wildbahn', in .Kraut und 
Lot' und .Heidbilder' findet man fast durchge­
hend dichterische Prosa, die auch heute noch 
lesenswert ist. Einprägsame Naturbilder von 
treffsicherer Sprachgestallung schuf Löns im 
.Grünen', .Braunen' und Bunten Buch', sowie 
in den Skizzen ,Da draußen vor dem Tore'. 

Im Alter von 43 Jahren verfaßte Löns nach 
Goühcl f s Vorbild seinen ersten Bauernroman 
,Der letzte Hansbur'. Darin erzählte er das 
Schicksal des Heidebauern Göde Hehlmann, der 
nach wüs tem Sturm und Drang zu seiner Ju­
gendgeliebten zurückfindet. 

Das Hauptwerk wurde die .Bauernchronik 
aus dem Dreißigjährigen Krieg': ,Der Wehr­
wolf'. Es ist die Lebensgeschichte von Harm 
Wulf, der sich als Führer der Haidbauern tap­
fer gegen die Marodeure des Krieges zur Wehr 
setzt. Als ihm sein Hof abbrennt und dabei 
Frau und Kind umkommen, wird er zum Dümon 
der Rache, zum Wehrwolf. In einer Festung im 
.Bruch' verschanzt er sich mit zuletzt 111 Wehr­
wölfen und kämpft verbissen gegen Kaiserli­
che und Schweden, bis der Frieden ins Land 
einkehrt. In diesem Roman hat Löns wirklich 
epische und menschliche Größe erreicht. 

Seine künstlerisch wertvollste Leistung war 
der stark autobiographische Roman ,Das 
zweite Gesicht', in dem Löns das Bild der Hei­
delandschaft mit sinnlichen Wahrnehmungen 
und Seelenerlebnissen zu einer einheitlichen 
Landschaftsstimmung verbindet. Aus dem 
Nachlaß erschien erst 1917 der Roman .Die Häu­
ser von Ohlenhof, zwanzig Kalendergeschich­
ten aus einem Dorf. 

Als 1914 der Krieg ausbrach, begrüßte ihn 
Löns als Möglichkeit zu einem sinnvollen 
Sterben und als Erlösung. Er meldete sich frei­
willig an die Front und fiel am 15. September 
1914 beim ersten deutschen Sturmangriff auf 
Reims bei Loivre. 

Als genauer Beobachter der Natur und einer 
der frühesten und besten deutschen Tierschil-
derer hat sich Löns einen Namen geschaffen. 
Der gebürt ige Westpreuße war mit seinen Na­
tur- und Landschaftsschilderungen von starker 
Stimmungskraft zum .Dichter der Lüneburger 
Heide' geworden. Als solcher ist er wie seine 
Vorbilder, die großen Schweizer J. Gottheit, 
Gottfried Keller und Carl Spitteier, ein Hei­
matdichter, aber keineswegs provinziell. Er 
schuf auch wirkungsvolle Romane, in denen 
das schwerblütige, verschlossene Wesen der 
niedersächsischen Bauern treffend zum Ausdruck 
kam. Der geschickte Autor publikumswirksa­
mer Erfolgsromane verdient ebenso wie der 
Natur- und Tierschilderer, daß man ihn auch 
heute noch liest. Karl Stlastny 



Geschichte 
28. A u g u s t 1976 - F o l g e 35 - S e i t e 10 

G e i s t v o l l e r A n r e g e r s e i n e r Z e i t 
Johann George Scheffner war ein aufrechter Patriot 

V O N H E R B E R T M E I N H A R D M Ü H L P F O R D T 

Der Marktplatz von Marienwerder 

A uch i ch b i n e i n e i n g e f l e i s c h t e r P r e u ß e , 
s o d a ß i c h d i e se s m e i n V a t e r l a n d ü b e r 
a l l e s l i e b e u n d n ich t e i n s e h e , w i e m a n 

i h m a n d e r e L ä n d e r a n J u s t i z , M o r a l i t ä t u n d 
p o l i t i s c h e r F r e i h e i t v o r z i e h e n k a n n . " 

D i e s e s B e k e n n t n i s des a l t e n G e h e i m e n 
K r i e g s r a t e s Scheffner , d e r u m 1800 z u d e n 
b e k a n n t e s t e n u n d g e a c h t e t s t e n P e r s ö n l i c h ­
k e i t e n K ö n i g s b e r g s g e h ö r t e , K a n s T i s c h g e ­
n o s s e u n d d e r F r e u n d des S t a d t p r ä s i d e n t e n 
v . H i p p e l w a r , b e i H o f e v e r k e h r t e , B r i e f e 
m i t d e r i h m g e r n e z u h ö r e n d e n K ö n i g i n 
L u i s e w e c h s e l t e , das O h r S t e i n s u n d H a r ­
d e n b e r g s ha t te , u n d i n a l l e n G e s e l l s c h a f t e n 
e i n e r d e r g r o ß a r t i g s t e n A n r e g e r i m G e i s t e 
w a r , d a b e i a b e r s tets d i e F a h n e d e r J u g e n d 
h o c h h i e l t , g i b t d o c h s e h r z u d e n k e n . 

U m so m e h r , w e i l n i c h t n u r d e r H a ß a n ­
d e r e r V ö l k e r , s o n d e r n a u c h d i e M e i n u n g s -
m a c h e r e i g e w i s s e r D e u t s c h e r u n s H e u t i g e n 
m i t G e w a l t w e i s z u m a c h e n sucht , P r e u ß e n 
s e i e i n H o r t d e r U n f r e i h e i t , des R ü c k s c h r i t t s , 
d e r R e a k t i o n u n d des M i l i t a r i s m u s g e w e ­
sen , das d e r K o n t r o l l r a t d e s h a l b a m 15. F e ­
b r u a r 1947 m i t Rech t z e r s c h l a g e n h a b e , — 
e i n g a n z e i n s e i t i g e r G e w a l t a k t o h n e h i s t o ­
r i sche E i n s i c h t , d e r d a r u m d u r c h n i ch t s z u 
e i n e r R e c h t s h a n d l u n g w i r d . 

A m 8. A u g u s t 1736 i n K ö n i g s b e r g a l s 
S o h n e i n e s b e i d e r D o m ä n e n k a m m e r t ä t i g e n 
B e a m t e n u n d s p ä t e r e n K a m m e r g u t p ä c h t e r s 
g e b o r e n , o f f enba r t e Schef fner s c h o n a l s 
K i n d , h o h e B e g a b u n g ; m i t 13 J a h r e n w a r 
e r p r i m a r e i f u n d m i t 16 s t ud . j u r . A l s S e k r e ­
t ä r des H e r z o g s K a r l v . H o l s t e i n - B e c k 1757 
g e h ö r t e er m i t e i n i g e n a n d e r e n p a t r i o t i s c h e n 
S t u d e n t e n z u d e n z u v e r l ä s s i g s t e n S e n d b o t e n 
des K a m m e r p r ä s i d e n t e n v . D o m h a r d t , d e r i n 
O s t p r e u ß e n s R u s s e n z e i t s e i n e n K ö n i g m i t 
L e b e n s m i t t e l n u n d se lbs t G e l d u n t e r s t ü t z t e . 

1761 v e r l i e ß Schef fner h e i m l i c h d i e d a ­
m a l s ru s s i s che V a t e r s t a d t u n d t ra t i n M e i ß e n 

a l s F ä h n r i c h e i n . N a c h d e m S i e b e n j ä h r i g e n 
K r i e g s c h i e d e r aus d e m H e e r , w u r d e S e k r e ­
t ä r b e i d e r K ö n i g s b e r g e r K a m m e r , a b e r 1772 
a n d i e K a m m e r M a r i e n w e r d e r a l s K r i e g s ­
ra t v e r s e t z t . D o r t l e b t e e r n u r s e i n e m A m t ; 
e r sag t se lbs t , e r h a b e i n d e n d o r t i g e n d r e i 
J a h r e n k e i n B u c h i n d i e H ä n d e g e n o m m e n . 

D o c h e i n schrof fe r u n d u n b e r e c h t i g t e K a ­
b i n e t t s b e s c h e i d a n d i e K a m m e r s e i n e s v o n 
i h m t r o t z d e m s e i n L e b e n l a n g v e r e h r t e n 

K ö n i g s v e r a n l a ß t e Scheffner , F r i e d r i c h u m 
s e i n e E n t l a s s u n g z u b i t t e n , w a s a l s b a l d o h n e 
P e n s i o n g e s c h a h . A b e r d e r au f rech te M a n n 
f i e l au f d i e F ü ß e ; e i n e E rbscha f t v e r w a n d t e 
e r z u m K a u f des G u t e s S p r i n d l a c k , d a n n 
1783 v o n E l e r t s w a l d e . M i t 60 J a h r e n — 1796 
— v e r z o g e r n a c h K ö n i g s b e r g , w o e r a n 
s e i n e m H a u s g e g e n ü b e r d e r N e u r o ß g ä r t e r 
K i r c h e e i n e n p r ä c h t i g e n G a r t e n schuf, d e r 
1810 z u m B o t a n i s c h e n G a r t e n w u r d e . 

E s w a r d a m a l s e i n g e i s t i g e r l a u c h t e r K r e i s 
i n K ö n i g s b e r g : K a n t , H a m a n n , H i p p e l , 
R e i c h s g r a f u n d G r ä f i n K a y s e r l i n g , K a n t e r , 
d i e B r ü d e r N i c o l o v i u s , K r a u s , B o r o w s k i , i n 
d e m Schef fner a l s b e l i e b t e r G e s e l l s c h a f t e r 
v e r k e h r t e ; s p ä t e r , a l s H o f u n d R e g i e r u n g 
w ä h r e n d des K r i e g e s n a c h K ö n i g s b e r g k a ­
m e n , s t i e ß e n z u d e n n o c h L e b e n d e n S t e i n , 
A r n d t , S c h a r n h o r s t , G n e i s e n a u , . B o y e n , 
C l a u s e w i t z , W i l h e l m v . H u m b o l d t ; a l l e p l a u ­
d e r t e n g e r n u n d a n g e r e g t m i t d e m a l t e n 
M i t k ä m p f e r aus d e m S i e b e n j ä h r i g e n K r i e g . 

W e i t m e h r a l s e i n „ C a u s e u r " , h i e l t e r m i t 
d e n E r g e b n i s s e n s e i n e r g e i s t v o l l e n , t i e f 
h e r a u s s p r u d e l n d e n , i m m e r m i t d e r Z e i t m i t ­
g e h e n d e n G e d a n k e n u n d I d e e n ü b e r M e n ­
schen u n d S taa t w e d e r g e i z e n d z u r ü c k , n o c h 
d r ä n g t e e r s i e d e m Z u h ö r e r auf; so w u r d e 
e r e i n T ä t e r des W o r t e s u n d b r a c h t e j e d e s 
G e s p r ä c h i n d e n Z i r k e l n d i e s e r b e d e u t e n d e n 
M ä n n e r z u s p r ü h e n d e m , g e i s t i g e m W i r k e n . 
S i e h ö r t e n a l l e au f s e i n e z ü n d e n d k l u g e n , 
k l a r e n u n d g e w i c h t i g e n W o r t e , d i e e r m i t 
F r e i m u t u n d W ü r d e sp rach . A r n d t h a b e n 
w i r e i n e b e g e i s t e r t e B e s c h r e i b u n g des l i e ­
b e n s w e r t e n u n d n o c h i m m e r j u g e n d l i c h e n 
S i e b z i g e r s z u d a n k e n . 

F ü r V a t e r s t a d t u n d H e i m a t tat e r a l l e s : 
e r g a b b e r e i t w i l l i g H a u s u n d G a r t e n f ü r 
d e n v o n H u m b o l d t n e u e i n g e r i c h t e t e n L e h r -

Johann George Scheffner Foto Mühlpfordt 

s t u h l f ü r B o t a n i k h e r , e r s t i f t e t e z u m G e d e n ­
k e n des W e i s e n v o n K ö n i g s b e r g ü b e r d e m 
G r a b e d i e S t o a K a n t i a n a u n d h ä t t e e t w a s 
ä h n l i c h e s f ü r d e n v i e l z u f r ü h v e r s t o r b e n e n 
C h r . J . K r a u s gescha f f en , w e n n n i c h t d e s s e n 
b e s t e r F r e u n d , O b e r p r ä s i d e n t v . A u e r s w a l d , 
i h m d a r i n z u v o r g e k o m m e n w ä r e . 

A b e r s e i n e l e t z t e T a t , d a s k u r z v o r s e i ­
n e m T o d e a m 16. 8. 1820 ge s t i f t e t e L a n d ­
w e h r k r e u z d e r B e f r e i u n g s k r i e g e au f d e m 
G a l t g a r b e n f ü r s t u d e n t i s c h e F e i e r n s t a n d 
n o c h b i s 1945; h i e r o b e n u n t e r d e n B a u m ­
k r o n e n des s c h ö n e n B e r g e s h a t m a n i h n 
a u c h b e i g e s e t z t . 

A u c h V e r s e h a t S c h e f f n e r g e m a c h t ; d o c h 
s i e s i n d u n t e r g e g a n g e n , u n d es i s t d a s n i ch t 
e i n m a l s o n d e r l i c h s c h a d e . D e n n s e i n V e r ­
d i e n s t l a g i m U m g a n g m i t g l e i c h g e s c h e i t e n 
u n d b e d e u t e n d e n M e n s c h e n , d e n e n e r z u m 
g e i s t v o l l s t e n A n r e g e r a u f a l l e n G e b i e t e n 
w u r d e . D a s w a r , a l s A u s f l u ß s e i n e r h o h ^ n 
B i l d u n g , s e i n e s f e s t e n C h a r a k t e r s , s e i n e s 
f o r t s c h r i t t l i c h e n F r e i m u t s das G r o ß e i n i h m . 

Zwei Generationen halfen ihrer Stadt 
Die Verdienste der Familie Gregorovius um Neidenburg p H 

Gregorovius-Gedenkstein Foto Schöning 

I m J a h r e 1819 w u r d e v o n T a p i a u i n O s t ­
p r e u ß e n de r aus G o n s k e n i m K r e i s e T r e u ­
b u r g s t a m m e n d e K r e i s j u s t i z r a t F e r d i n a n d 

G r e g o r o v i u s n a c h N e i d e n b u r g , i n d e n S ü d e n 
O s t p r e u ß e n s v e r s e t z t . D i e F a m i l i e w a r ü b e r 
d r e i h u n d e r t J a h r e i n M a s u r e n a n s ä s s i g ; aus 
i h r g i n g e n v i e l e G e i s t l i c h e u n d J u r i s t e n h e r ­
v o r . D e r K r e i s j u s t i z r a t ha t t e d i e T o c h t e r 
W i l h e l m i n e des K r e i s r a t e s K a u s c h aus 
S c h a a k e n b e i T i l s i t g e h e i r a t e t . D i e s e s e h r 
g e b i l d e t e F r a u w u r d e M u t t e r v o n acht K i n ­
d e r n . 

D e n z ä h e n u n d n u r d e m G e d a n k e n d e r 
P f l i ch t l e b e n d e n M a n n s c h m e r z t e d e r w ü s t e 
Z u s t a n d des aus d e m 13. J a h r h u n d e r t s t a m ­
m e n d e n N e i d e n b u r g e r S c h l o s s e s . E s i s t s e i n 
V e r d i e n s t , d a ß d i e a l t e O r d e n s b u r g w i e d e r ­
h e r g e s t e l l t w u r d e . E r r eg t e d i e s b e i d e m 
O b e r p r ä s i d e n t e n S c h ö n a n , u n d d e r P l a n 
f a n d e i n e n e i f r i g e n F ö r d e r e r i n d e m p r e u ­
ß i s c h e n K r o n p r i n z e n , d e m n a c h m a l i g e n K ö ­
n i g F r i e d r i c h W i l h e l m I V . I n d e n J a h r e n 
1828 b i s 1832 w u r d e n d a n n d i e W i e d e r h e r ­
s t e l l u n g s a r b e i t e n a u s g e f ü h r t . 

D i e F a m i l i e G r e g o r o v i u s w o h n t e i n N e i ­
d e n b u r g z u n ä c h s t — s p ä t e r z o g s i e i n das 
O r d e n s s c h l o ß e i n — i n d e r B u r g s t r a ß e i n 
e i n e m b e s c h e i d e n e n , e i n s t ö c k i g e n H a u s e . 
I m S c h l o ß w u r d e a m 19. J a n u a r 1821 e i n 
S o h n g e b o r e n , d e r d i e N a m e n F e r d i n a n d 
A d o l f e r h i e l t . D i e s e r K n a b e s o l l t e d e r be ­
r ü h m t e u n d m i t E h r e n bedach t e G e s c h i c h t s ­
s c h r e i b e r des m i t t e l a l t e r l i c h e n R o m s w e r ­
d e n . 

In e i n e r T a g e b u c h a u f z e i c h n u n g v o m 11. 
D e z e m b e r 1864 ha t d e r G e l e h r t e b e k a n n t : 
„ D a s e h r w ü r d i g e S c h l o ß v o n N e i d e n b u r g 
w a r e i n g r o ß e r F a k t o r i n m e i n e r L e b e n s ­
gesch ich te ; es g e h t d a v o n e i n B e z u g auf d i e 
E n g e l s b u r g i n R o m . O h n e d i e N e i d e n b u r g e r 
R i t t e r t ü r m e h ä t t e i c h v i e l l e i c h t d i e G e ­
schichte d e r S t a d t R o m i m M i t t e l a l t e r n i ch t 
g e s c h r i e b e n . " D i e s e s s e i n a c h t b ä n d i g e s 
W e r k i s t h e u t e n o c h u n ü b e r t r o f f e n , u n d de r 
G e m e i n d e r a t v o n R o m v e r l i e h i h m a ls e r s t en 
D e u t s c h e n d e n T i t e l e i n e s E h r e n b ü r g e r s v o n 
R o m . 

D e r ä l t e r e B r u d e r v o n F e r d i n a n d A . G r e ­
g o r o v i u s , J u l i u s , e r w a r b s i ch u n m i t t e l b a r e 
V e r d i e n s t e u m s e i n e H e i m a t s t a d t . E r w a r 
O f f i z i e r , d e r m i t A u s z e i c h n u n g a ls R e g i ­
m e n t s k o m m a n d e u r d e n K r i e g 1870/71 m i t ­
gemach t ha t te . S p ä t e r h i n s c h r i e b er d i e 
g r ü n d l i c h e u n d k l a r g e f a ß t e G e s c h i c h t e N e i -
d e n b u r g s . 

F e r d i n a n d A . G r e g o r o v i u s s t a rb a m 1. M a i 
1891 i n M ü n c h e n . S e i n e A s c h e w u r d e s p ä t e r 
n a c h N e i d e n b u r g ü b e r f ü h r t u n d d o r t i n 
d e m D e n k m a l b e i g e s e t z t , das d i e N e i d e n ­
b u r g e r s e i n e m V a t e r i n d e r N e i d e n b u r g er­
r i ch te t h a t t e n . I n s e i n e m T e s t a m e n t h a t t e 
F e r d i n a n d G r e g o r o v i u s d e n E r t r a g s e i n e r 
S c h r i f t e n d e r V a t e r s t a d t v e r m a c h t , m i t d e r 
B e s t i m m u n g , d a ß aus d i e s e m E r l ö s d i e A u s ­
b i l d u n g v o n a r m e n N e i d e n b u r g e r K i n d e r n 
o h n e A n s e h e n d e r K o n f e s s i o n b e s t r i t t e n 
w e r d e n s o l l t e . D i e t r e u e L i e b e z u r o s t p r e u ­
ß i s c h e n H e i m a t , d i e d e n G e s c h i c h t s f o r s c h e r 
R o m s besee l t e , k a m a u c h i n e i n e m v o n i h m 
v e r f a ß t e n G e d i c h t „ S c h l o ß N e i d e n b u r g " z u m 

A u s d r u c k , d e s s e n e r s t e V e r s e l a u t e n : 

„ D i e a l t B u r g d e r N e i d e , 
D e r H e i m a t S t o l z u n d F r e u d e , 
S i e w i l l i c h p r e i s e n h o c h . 
Ich b i n aus i h r e m T u r m e 
E i n F a l k , d e r s i c h i m S t u r m e 
Ins w e i t e L a n d v e r f l o g . . . 

E i n a h n e n d W e l t b e s i n n e n 
W a r ' s , d a s v o n j e n e n Z i n n e n 
M i r i n d i e S e e l e floß; 
W a s i c h ge sag t , g e s u n g e n , 
H a t s i c h h e r v o r g e s c h w u n g e n 
A u s d i r , d u V a t e r s c h l o ß . " 

G . S. 

Neidenburg, Luftaufnahme 
Fotos (2) aus „Ostpreußen", A d a m Kraft-Verlag, MölKÜea 
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E i n e S t u r m r e g a t t a 

a u f d e m S p i r d i n g s e e 
V O N K U R T S O Y K A 

D e m B e m ü h e n u n s e r e s V e r e i n s v o r s i t ­
z e n d e n A l b r e c h t C z y g a n — B u c h d r u k 
k e r e i b e s i t z e r u n d Z e i t u n g s v e r l e g e r i n 

T r e u b u r g — w a r es z u d a n k e n , d a ß s i ch d i e 
S e g l e r v e r e i n e a n d e n m a s u r i s c h e n S e e n 
( A n g e r b u r g , L o t z e n , N i k o l a i k e n , J o h a n n i s ­
b u r g , L y c k s o w i e u n s e r S . i . O . ( S e g l e r v e r e i n 
i m Os t ) z u d e r „ V e r e i n i g u n g o s t p r e u ß i s c h e r 
B i n n e n s e g l e r " z u s a m m e n g e s c h l o s s e n hat­
ten . A l b r e c h t C z y g a n w u r d e i h r V o r s i t z e n ­
der . E r s t r eb t e a n : F ö r d e r u n g des S e g e l 
spor t s , e i n e g e m e i n s a m e , ge rech te K l a s s i f i ­
z i e r u n g de r v e r s c h i e d e n e n S e g e l b o o t e u n d 
g e m e i n s a m e O r g a n i s a t i o n u n d D u r c h f ü h ­
r u n g de r S e g e l r e g a t t e n . M i t e i n e r g r o ß e n 
R e g a t t a auf d e m L ö w e n t i n s e e e r ö f f n e t e de r 
S . C . M a s o v i a , L o t z e n , d e n R e i g e n d i e s e r 
g e m e i n s a m e n V e r a n s t a l t u n g e n . 

D i e L ö t z e n e r h a t t e n e i n g r o ß e s , s c h ö n e s 
C l u b h a u s gebau t , d e s s e n E i n w e i h u n g d a b e i 
i n f e s t l i c h e m R a h m e n ge fe i e r t w u r d e . G a s t 
u n d a k t i v e r T e i l n e h m e r w a r d a m a l s auch 
de r K o m m a n d e u r des L ö t z e n e r In fan te r i e ­
b a t a i l l o n s , H a u p t m a n n R a m c k e ( im W e l t -

D u r c h g a n g s k u r s z u b l e i b e n . W i r T r e u b u r g e r f 
ha t t en k e i n e d i r e k t e W a s s e r v e r b i n d u n g v o n | 
d e n J o h a n n i s b u r g e r n g e w i s s e r m a ß e n auf 
u n s e r e m See z u d e n g r o ß e n m a s u r i s c h e n 
S e e n . W i r m u ß t e n d o r t h i n e n t w e d e r nach | 
L o t z e n o d e r nach N i k o l a i k e n pe r B a h n v e r ­
l a d e n . 

T r o t z d i e s e r U m s t ä n d e s c h i c k t e n w i r je­
d e n S o m m e r d r e i B o o t e auf g r o ß e F a h r t . 
D i e B e s a t z u n g e n l ö s t e n s ich j e n a c h U r ­
l a u b s z e i t i n v e r e i n b a r t e n H ä f e n ab. W i r 
w a r e n so w o c h e n l a n g u n t e r w e g s u n d h a t t e n 
d a b e i auch d e n S p i r d i n g s e e k r e u z u n d g u e r 
du rchsege l t , ha t t en u n s e r e S e e k a r t e n v e r ­
v o l l s t ä n d i g t , d i e B e t o n n u n g u n d d i e H i n ­
d e r n i s s e k e n n e n g e l e r n t . A u f g r u n d d i e s e r E r ­
f a h r u n g e n k o n n t e es u n s e r V o r s i t z e n d e er­
r e i c h e n , d a ß 1929 i n n e r h a l b d e r V e r e i n i g u n g 
O s t p r e u ß i s c h e r B i n n e n s e g l e r e i n e Rega t t e 
auf d e m S p i r d i n g s e e d u r c h g e f ü h r t w u r d e . 
N a t ü r l i c h w a r e n d i e S e g l e r aus d e n ande­
r e n V e r e i n e n an d i e s e r R e g a t t a auch seh r 
i n t e r e s s i e r t , so d a ß z a h l r e i c h e T e i l n e h m e r 
s i ch m e l d e t e n . 

Der Lötzener Seglerhafen 

k r i e g b e k a n n t a l s G e n e r a l d e r F a l l s c h i r m ­
t r u p p e n u n d K o m m a n d a n t d e r F e s t u n g Bres t ) 
m i t d e r a l s S p i t z g a t t k r e u z e r g e b a u t e n Y a c h t 
„ T a u e n z i e n " , d i e a l l e n B o o t e n d i e s e r K l a s s e 
e i n e u n s c h l a g b a r e K o n k u r r e n z w a r . 

D e r L ö w e n t i n s e e w a r z w e i f e l l o s für Se­
g e l r e g a t t e n das i d e a l s t e G e w ä s s e r d e r ost­
p r e u ß i s c h e n S e e n . A b e r d e r S p i r d i n g s e e mi t 
s e i n e n 122,5 g k m W a s s e r f l ä c h e w a r de r 
g r ö ß t e u n d fo rde r t e n a t ü r l i c h j e d e s S e g l e r ­
h e r z z u m K a m p f m i t W i n d u n d W e l l e n her­
aus. D i e m e i s t e n M a s o v i a n e r l i e b t e n i h n 
nicht , i n s e i n e n w e i t e n , b l a u e n F l u t e n 
s c h l u m m e r t e m a n c h e b e s o n d e r e G e f a h r für 
S e g l e r . D a w a r d i e l a n g e T r o c k e n h o r n e r 
S a n d b a n k , n u r 70 c m u n t e r d e r W a s s e r o b e r ­
f l äche , d a g a b es m e h r e r e S t e i n b ä n k e u n d 
b e s o n d e r s g e f ä h r l i c h ; e i n z e l n e g r o ß e S t e i n e 
( F i n d l i n g e ) ! d i e f lach u n t e r d e r O b e r f l ä c h e 
l a g e n . D i e d u r c h s c h n i t t l i c h e W a s s e r t i e f e be­
t r u g n u r 5 m , d i e t i e f s te 25 m g e g e n ü b e r 
60 b i s 80 m au f a n d e r e n S e e n . 

D a s f ü h r t e d a z u , d a ß b e i W i n d n u r k u r z e 
W e l l e n a u f k a m e n , d i e s i c h b e i s t ä r k e r e m 
W i n d z u s t e i l e n B r e c h e r n m i t S c h a u m k r o ­
n e n e n t w i c k e l t e n , w i r s a g t e n ; „ D e r S p i r 
d i n g k o c h t . " D i e S e g l e r aus S ü d u n d N o r d 
z o g e n es d a h e r v o r , n u r a n d e r u n g e f ä h r 
l i e h e n W e s t s e i t e z w i s c h e n d e r E i n f a h r t aus 
d e m N i k o l a i k e r S e e u n d d e r E i n m ü n d u n c ) 
des Jagodner Kanals zum Raschsee und zu 

Foto Schumacher 

E i n e s t a t t l i che F l o t t e ha t t e s i ch i n d e m 
k l e i n e n H a f e n des S C N i k o l a i k e n e i n g e f u n ­
d e n . A m M o r g e n des R e g a t t a t a g e s he r r sch te 
fast v ö l l i g e F l a u t e . D i e B o o t e w u r d e n d a h e r 
i m S c h l e p p z u g v o n e i n e m D a m p f e r c h e n z u m 
S ta r t a n das N o r d w e s t u f e r des S p i r d i n g s e e s 
gesch lepp t . D o r t k a m b a l d g e r i n g e r W e s t ­
w i n d auf. D i e R e g a t t a b a h n v e r l i e f o s t w ä r t s 
R i c h t u n g E c k e r t s b e r g u n d v o n do r t z u r ü c k 
a m N o r d u f e r e n t l a n g z u r S ta r t - u n d Z i e l ­
l i n i e z u r ü c k . 

A l s e r s te s t a r t e t en d i e 1 5 - g m - R e n n j o l l e n , 
i h n e n f o l g t e n d i e g r ö ß e r e n Y a c h t e n u n d 
W a n d e r j o l l e n i n K l a s s e n nach G r ö ß e der 
S e g e l f l ä c h e n e i n g e t e i l t . Ich s t euer te d i e 
R e n n j o l l e „ H e r z d a m e " v o m S . i . O . T r e u b u r g 
m i t m e i n e m V o r s c h o t m a n n H e i n z S e s k o . 
W i r s e g e l t e n v o r d e m W i n d , ha t t en 
S p i n n a c k e r ( g r o ß e s V o r s e g e l ) gesetz t , das 
S c h w e r t (S t ah l sche ibe d u r c h d e n K i e l ) hoch­
g e z o g e n u n d m a c h t e n so m i t d e m le i ch ten , 
f lachen B o o t s c h n e l l e F a h r t . D a w i r so nu r 
e i n e n g e r i n g e n T i e f g a n g ha t t en , h i e l t e n w i r 
K u r s O s t g u e r ü b e r d i e S a n d b a n k . D e r W i n d 
f r i schte auf. M e i n B o o t ha t t e e i n e t w a s zu 
b a u c h i g e s G r o ß s e g e l . D a s w a r vo r t e i l ha f t 
i n d i e s e m F a l l e v o r d e m W i n d , abe r u n g ü n 
s t i g b e i de r K r e u z t o u r a m W i n d , d i e uns 
ja au f de r R ü c k f a h r t b e v o r s t a n d . A l s o w a ' 
ich en t sch los sen , d i e s e n V o r t e i l v o r derr 
W i n d z u n u t z e n u n d so l a n g e w i e m ö g l i c h 
mit Vollzeug durchzuhalten. 

Nikolaiken am Spirdingsee (2) 

E s w u r d e k r i t i s c h , de r W i n d n a h m w e i t e r 
z u , de r S p i r d i n g f i n g a n z u k o c h e n . V o r m i r 
l a g m i t g e r i n g e m V o r s p r u n g de r E u r o p a ­
m e i s t e r T e p p e r m i t s e i n e m „ H e x c h e n " v o m 
S C A n g e r b u r g . D i e a n d e r e n K o n k u r r e n t e n 
l a g e n e r h e b l i c h z u r ü c k . W e g e n de r u n g ü n ­
s t i g e n A n o r d n u n g d e r S p r e i t z l a t t e n w a r e i n 
Re f f en o d e r B e r g e n des G r o ß s e g e l s n icht 
m ö g l i c h . W i r hof f t en auf e i n N a c h l a s s e n des 
W i n d e s , de r v o n e i n e m G e w i t t e r beg l e i t e t 
w a r . A b e r es w u r d e s c h l i m m e r . D e r G r o ß 
b ä u m b o g s ich , d i e D i r k e n z u m Z e r r e i ß e n 
gespann t , es k n a r r t e u n d k n i s t e r t e i n a l l e n 
F u g e n , u n d das B o o t s c h a u k e l t e so z w i s c h e n 
d e n W e l l e n , d a ß e i n m a l G r o ß b a u m u n d 
G r o ß s e g e l u n d z u m a n d e r e n de r S p i n n a c k e r 
d u r c h das W a s s e r sch le i f t en u n d w i r n a t ü r ­
l i c h e r h e b l i c h W a s s e r ü b e r n a h m e n . W i r 
p u t z t e n so gut es g i n g u n d m u ß t e n durch­
h a l t e n . 

A n d e r e B o o t e h i n t e r uns w a r e n be re i t s 
g e k e n t e r t , e i n B o o t ha t te M a s t b r u c h . N u r 
K a r l G r u n w a l d auf s e i n e r „ E l f e " v o m S . i . O 
T r e u b u r g k o n n t e r e c h t z e i t i g das G r o ß s e g e l 
b e r g e n u n d n u r v o r de r k l e i n e n F o c k w e i t e r -

, Ostpreußen", Adam Kraft-Verlag, München 

m e n . J e l ä n g e r , j e s c h l i m m e r w u r d e es, 
d e n n d i e Breche r g i n g e n n a t ü r l i c h u n e n t w e g t 
ü b e r unse re K ö p f e . 

D i e n ä c h s t f o l g e n d e B o o t s k l a s s e sege l t e 
w e i t e r s ü d l i c h u m d i e S a n d b a n k h e r u m , 

ü b e r d i e w i r i n z w i s c h e n h i n w e g g e k o m m e n 
w a r e n . In d i e s e r K l a s s e b e f a n d s ich auch 
d i e 4 5 - m - Y a c h t „ H e x e " des H e r r n T e p p e r , 
d i e v o n s e i n e m S c h w a g e r R a l f H o l t z ge­
s teuer t w u r d e . N a t ü r l i c h w a r d i e s e r u m das 
„ H e x c h e n " beso rg t u n d b e m e r k t e durch das 
F e r n g l a s s e i n K e n t e r n . R a l f H o l t z g a b so­
fort das R e n n e n i n s e i n e r K l a s s e auf u n d 
e i l t e z u H i l f e . D a s w a r u n s e r e R e t t u n g , d e n n 
unse re L a g e w a r doch schon sehr k r i t i s c h . 
D i e g r o ß e „ H e x e " n a h m a l l e S c h i f f b r ü c h i g e n 
auf, z u d e r e n E r m u n t e r u n g de r g a n z e R u m ­
v o r r a t h e r h a l t e n m u ß t e . 

D e r W i n d f laute ab, das G e w i t t e r w a r 
v o r ü b e r , so w i e es h i e r fast t ä g l i c h v o r k a m . 
Es s ch i en w i e d e r d i e S o n n e u n d de r See 
e r f reu te a l l e , d i e s e ine k u r z f r i s t i g e , s t ü r ­
mische L a u n e ü b e r w u n d e n ha t t en . V o n de r 
R e g a t t a l e i t u n g fuhr das D a m p f e r c h e n ü b e r 

Der Kampf mit Wind und Wellen 

s e g e l n . E r ü b e r s t a n d so a ls e i n z i g e r u n s e r e r 
K l a s s e d e n G e w i t t e r s t u r m u n d sege l t e da­
nach b e i m ä ß i g e m W i n d o r d n u n g s g e m ä ß 
ü b e r d i e R e g a t t a b a h n durchs Z i e l . A l l e an­
d e r e n R e n n j o l l e n b l i e b e n auf de r S t recke 

E i n e b e s o n d e r s s t a r k e B ö d reh te m e i n 
B o o t d u r c h u n d brach te g l e i c h z e i t i g auch 
das „ H e x c h e n " z u m K e n t e r n . U n s e r e L a g e 
w a r n ich t g e r a d e r o s i g . V o m Star t aus 
k o n n t e m a n u n s e r E r g e h e n n ich t beobach­
ten, w i r w a r e n z u w e i t ent fernt . U n s e r e 
B o o t e s c h w a m m e n auf de r Se i t e . W i r hat ­
ten v o r s i c h t s h a l b e r a l l e s b e w e g l i c h e G u t 
fes tgezur r t , so d a ß n ich ts v e r l o r e n g i n g . 
A b e r d i e S e g e l — d a m a l s n o c h aus L e i n e n ­
stoff — s a u g t e n s i ch m e h r u n d m e h r v o l l 
W a s s e r , das B o o t m i t s e i n e n L u f t k ä s t e n 
s a n k z w a r n icht , abe r es l i e ß n ich t z u , d a ß 
w i r u n s d r au f se t z t en . S o k o n n t e n w i r uns 
n u r s e i t l i c h l e i ch t f e s t h a l t e n u n d m i t s c h w i m -

das „ S c h l a c h t f e l d " u n d s a m m e l t e a l l e s e i n 
w a s d a an M e n s c h e n u n d B o o t e n h e r u m ­
s c h w a m m . D i e a n d e r e n B o o t s k l a s s e n führ­
ten i h r e n S e g e l w e t t b e w e r b durch u n d be­
w i e s e n , d a ß s ie auch u n t e r s c h w i e r i g e n V e r ­
h ä l t n i s s e n d e n K a m p f m i t W i n d u n d W e l ­
l e n z u m e i s t e r n v e r s t a n d e n . U n s e r e l e i ch ten 
R e n n j o l l e n w a r e n d i e s e m g r o ß e n Wassel 
doch n u r b e d i n g t g e w a c h s e n . D i e s e e r e i g n i s ­
v o l l e R e g a t t a w a r l e i d e r d i e ers te u n d auch 
d i e le tz te , d i e auf d e m S p i r d i n g s e e aus­
g e t r a g e n w u r d e . 

A l s ich m i c h je tz t g e l e g e n t l i c h e i n e r zu­
f ä l l i g e n B e g e g n u n g nach m e h r a l s 40 J a h r e n 
b e i R a l f H o l t z f ü r s e ine Re t t ungs t a t be­
d a n k t e , d e r n o c h i m m e r (82) auf d e m P l ö n e r 
See u n d i m K i e l e r Y a c h t k l u b d i e P i n n e 
f ü h r t , e r i n n e r t e er s i ch n o c h : „ I h r K e r l s 
hab t m i r d a m a l s m e i n e n g a n z e n R u m aus-
gesof fen!" 

bei Nikolaiken, Schwanen- oder Bxutsee 

i 



Soziales und Lastenausgleich 
28. A u g u s t 197b - F o l g e 35 - S e i l e Yl 

JEDER 5. LEBT VON RENTE 

13,8 Millionen=22 % der Bevölkerung 

Jeder fünfte lebt von Rente 
Hamburg — Fast elf Millionen Bundesbürger 

sind Ruheständler; sie bestreiten ihren Lebens­
unterhalt ü b e r w i e g e n d aus Renten oder Pen­
sionen. Von ihnen mitversorgt werden außer­
dem noch rund drei Millionen A n g e h ö r i g e , so 
daß fast 14 Millionen Einwohner der Bundes­
republik — jeder fünfte also — von Rente 
leben. Das geht aus einer Untersuchung des 
Statistischen Bundesamtes hervor. Hauptein­
kommensquellen sind die Renten aus der ge­
setzlichen Rentenversicherung (für 7,7 Millio­
nen Rentner). Rund 850 000 Staatsdiener a. D. 
beziehen Pensionen, und die restichen 2,2 Mi l ­
lionen erhalten Unfall- oder Kriegsopferrenten, 
Lastenausgleich oder Sozialhilfe. Rund zwei 
Drittel aller Rentenbezieher m ü s s e n sich mit 
einer Rente b e g n ü g e n . Ein Drittel dagegen ist 
Mehrfachrentner und kassiert geich zwei- und 
mehrmal im Monat. Globus 

Gesundheitswesen: 

Mit der „Scheckkarte" zum Arzt 
Ministerium startete Großversuch mit dem Versichertenausweis 

B O N N — F ü r fast 200 000 V e r s i c h e r t e d e r g e s e t z l i c h e n K r a n k e n v e r s i c h e r u n g i m 
s c h l e s w i g - h o l s t e i n i s c h e n L a n d k r e i s R e n d s b u r g / E c k e r n f ö r d e k ö n n t e a m 1. A p r i l n ä c h ­
s t e n J a h r e s das C o m p u t e r - Z e i t a l t e r b e g i n n e n . N e u n M o n a t e l a n g w e r d e n M i t g l i e d e r 
d e r K r a n k e n k a s s e n u n d i h r e r F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n k e i n e n K r a n k e n s c h e i n m e h r b e n ö ­
t i g e n , w e n n s i e e i n e n A r z t a u f s u c h e n , s o n d e r n d e m D o k t o r d e n V e r s i c h e r t e n a u s w e i s 
z e i g e n _ e i n e 8,5 m a l 5,5 c m g r o ß e P l a s t i k k a r t e m i t d e r V e r s i c h e r u n g s n u m m e r , N a m e , 

A d r e s s e u n d K r a n k e n k a s s e n b e z e i c h n u n g . 

D i e s e K a r t e d i e n t g l e i c h z e i t i g a l s D r u c k ­
v o r l a g e z u m E i n s t e m p e l n d i e s e r D a t e n auf 
R e z e p t e , A r b e i t s u n f ä h i g k e i t s b e s c h e i n i g u n ­
g e n , Ü b e r w e i s u n g s s c h e i n e u n d f ü r d i e A b ­
r e c h n u n g des A r z t e s . D a s k l e i n e D o k u m e n t 
i s t s o z u s a g e n e i n e S c h e c k k a r t e , d i e z u r I n ­
a n s p r u c h n a h m e a l l d e r v i e l f ä l t i g e n L e i s t u n ­
g e n be rech t ig t , d i e d i e g e s e t z l i c h e K r a n k e n ­
v e r s i c h e r u n g h e u t e d e n V e r s i c h e r t e n b ie te t . 
150 A r z t e u n d 50 A p o t h e k e n m a c h e n b e i 
d i e s e m G r o ß v e r s u c h m i t . N u r b e i m Z a h n ­
a r z t b e s u c h w e r d e n d i e K r a n k e n k a s s e n p a ­
t i e n t e n n a c h w i e v o r d e n . g u t e n a l t e n ' K r a n ­
k e n s c h e i n m i t b r i n g e n m ü s s e n . 

D e r G r o ß v e r s u c h h a t l a n g e auf s i c h w a r ­
t e n l a s s e n . I m B u n d e s a r b e i t s m i n i s t e r i u m 
hoffte m a n z u n ä c h s t au f d i e g e p l a n t e E i n ­
f ü h r u n g e i n e s P e r s o n e n k e n n z e i c h e n s f ü r 
a l l e B u n d e s b ü r g e r . D i e s e C h i f f r e s o l l t e auch 
das K ü r z e l f ü r d e n V e r s i c h e r t e n a u s w e i s 
w e r d e n . D o c h i m B u n d e s t a g l e h n t e m a n 
e i n e so l che N u m e r i e r u n g d e r B e v ö l k e r u n g 
— w o h l d i e V i s i o n e n O r w e l l s i n d e s s e n 
B u c h „ 1 9 8 4 " v o r A u g e n — ab. J e t z t w i r d 
m a n s i ch m i t d e r V e r s i c h e r t e n n u m m e r d e r 
R e n t e n v e r s i c h e r u n g u n d — f ü r d i e n i c h t d o r t 
V e r s i c h e r t e n m i t e i n e r H i l f s k o n s t r u k t i o n — 
b e g n ü g e n m ü s s e n . D a r a n , d a ß m a n m i t d e r 
e l e k t r o n i s c h e n D a t e n v e r a r b e i t u n g d i e V e r -

Auskunft 
wird erbeten über 

Landwirtschaftliche Eingliederung: 

Stichtag ist der 31. Dezember 
Neue Fristen für vertriebene und geflüchtete Landwirte 

L I P P S T A D T — D a s a m 1. J a n u a r 1976 i n K r a f t g e t r e t e n e H a u s h a l t s s t r u k t u r g e s e t z be ­
s t i m m t i n A r t i k e l 31, d a ß i m B u n d e s v e r t r i e b e n e n g e s e t z , T i t e l L a n d w i r t s c h a f t , d e m § 46 
A b s . 1 B V F G f o l g e n d e E r g ä n z u n g a n g e f ü g t w i r d : „ M i t t e l f ü r Z w e c k e dies.es T i t e l s 
w e r d e n n a c h d e m 31. D e z e m b e r 1976 n u r b e r e i t g e s t e l l t z u r B e w i l l i g u n g v o n A n t r ä g e n , 
d i e b i s z u d i e s e m T a g e ge s t e l l t , a b e r n o c h n i ch t b e w i l l i g t s i n d . " 

D a s h e i ß t : A n t r a g s b e r e c h t i g t e h e i m a t v e r ­
t r i e b e n e u n d g e f l ü c h t e t e L a n d w i r t e k ö n n e n 
n o c h b i s z u m 31 . D e z e m b e r 1976, f a l l s s i e 
n o c h e i n e V o l l e x i s t e n z k a u f e n o d e r p a c h ­
ten , e i n e N e b e n e r w e r b s s t e l l e b a u e n o d e r 
k a u f e n w o l l e n , e i n e n f o r m l o s e n A n t r a g auf 
E i n g l i e d e r u n g s t e l l e n . D a s g i l t a u c h d a n n , 
w e n n d i e 1976 b e r e i t g e s t e l l t e n M i t t e l des 
B u n d e s u n d d e r L ä n d e r n i c h t a u s r e i c h e n s o l l ­
t en . D i e h i e r f ü r e r f o r d e r l i c h e n M i t t e l k ö n ­
n e n d a n n n a c h 1976 n o c h b e r e i t g e s t e l l t w e r ­
d e n . 

A n t r ä g e b i s s p ä t e s t e n s 15. D e z e m b e r 1976 
e i n z u r e i c h e n , d a m i t d i e s e d i e s e l b e n n o c h 
r e c h t z e i t i g d e n Ä m t e r n f ü r A g r a r o r d n u n g 
z u l e i t e n k ö n n e n . 

A l l e B e r u f s k o l l e g e n h a t d e r B a u e r n v e r ­
b a n d d e r V e r t r i e b e n e n N R W e. V . au fge ­
fo rde r t , d i e s e g e s t e l l t e n F r i s t e n z u r B e a c h ­
t u n g w e i t e r z u g e b e n . E . S. 

w a l t u n g s a r b e i t b e i K r a n k e n k a s s e n , Ä r z t e n , 
A p o t h e k e r n u n d d e n A b r e c h n u n g s s t e l l e n 
d e r K a s s e n ä r z t l i c h e n V e r e i n i g u n g v e r e i n f a ­
chen k a n n , h a l t e n a l l e r d i n g s d i e B e f ü r w o r t e r 
des V e r s i c h e r t e n a u s w e i s e s n a c h w i e v o r 
fest. 

O b s i c h d i e s e U m s t e l l u n g b e w ä h r t , da s 
k a n n e rs t b e i d e r A u s w e r t u n g des E x p e r i ­
m e n t e s E n d e 1978 f e s t ge s t e l l t w e r d e n . E r s t 
d a n n w i r d s i c h h e r a u s s t e l l e n , o b d i e r u n d 
5 M i l l i o n e n M a r k , d i e das B u n d e s a r b e i t s ­
m i n i s t e r i u m d a f ü r a u f z u w e n d e n hat , g u t a n ­
g e l e g t w a r e n o d e r o b d e r V e r s i c h e r t e n a u s ­
w e i s g e s u n d h e i t s p o l i t i s c h i n e i n e S a c k g a s s e 

Privater Nachhilfeunterricht ist 
nicht unfallversichert 

H a m b u r g — D e r v o n e i n e r S c h u l e g e t r a ­
g e n e E r g ä n z u n g s - o d e r F ö r d e r u n g s u n t e r ­
r i ch t s teh t u n t e r g e s e t z l i c h e m U n f a l l v e r s i ­
c h e r u n g s s c h u t z , n i c h t j e d o c h d e r p r i v a t e 
N a c h h i l f e u n t e r r i c h t . D a r a u f w e i s t e i n U n ­
f a l l e x p e r t e i n d e r n e u e n A u s g a b e d e r Z e i t ­
schr i f t „ P r a x i s + R e c h t " d e r D e u t s c h e n A n ­
g e s t e l l t e n - K r a n k e n k a s s e ( D A K ) h i n . D e r 
V e r s i c h e r u n g s s c h u t z e r s t r e c k e s i c h au f d i e 
T e i l n a h m e a m U n t e r r i c h t e i n s c h l i e ß l i c h d e r 
P a u s e n u n d s o n s t i g e „ s c h u l i s c h e V e r a n s t a l ­
t u n g e n " u n t e r L e i t u n g u n d A u f s i c h t d e r 
S c h u l e w i e S c h u l a u s f l ü g e , S c h u l l a n d h e i m ­
a u f e n t h a l t e , S c h u l r e i s e n , K i n o - u n d T h e a t e r ­
b e s u c h e s o w i e a u f d i e d a m i t z u s a m m e n ­
h ä n g e n d e n W e g e . R. F . 

f ü h r t . D e n n g e p r ü f t w e r d e n s o l l j a n i c h t n u r 
d i e t e chn i sche H a n d h a b u n g des A u s w e i s e s , 
s o n d e r n a u c h w i e g r o ß d i e G e f a h r des M i ß ­
b r a u c h e s e i n e s s o l c h e n A u s w e i s e s i s t , w i e 
s i c h d i e K o s t e n z u m N u t z e n v e r h a l t e n , w i e 
g r o ß a l s o d e r R a t i o n a l i s i e r u n g s e f f e k t is t , 
u n d n i c h t z u l e t z t i n w e l c h e r W e i s e d e r A u s ­
w e i s das V e r h a l t e n d e r V e r s i c h e r t e n be ­
e i n f l u ß t . 

W e l c h e B e d e u t u n g d e r V e r s i c h e r t e n a u s ­
w e i s e i n m a l h a b e n k ö n n t e , e r m i ß t m a n i m 
ü b r i g e n d a r a n , d a ß i n d e r g e s e t z l i c h e n K r a n ­
k e n v e r s i c h e r u n g z u r Z e i t n o c h j ä h r l i c h e t w a 
1 b i s 1,2 M i l l i a r d e n B e l e g e ( K r a n k e n s c h e i n e , 
R e z e p t e u sw. ) h a n d s c h r i f t l i c h e r f a ß t u n d 
z u m T e i l m e h r f a c h a u s g e w e r t e t w e r d e n 
m ü s s e n . C h r i s t i a n D e c i u s 

D e r f o r m l o s e A n t r a g i s t m i t d e m S i e d l e r ­
f r a g e b o g e n ( e r h ä l t l i c h b e i D e u t s c h e B a u e r n ­
s i e d l u n g , D e u t s c h e G e s e l l s c h a f t f ü r L a n d e n t ­
w i c k l u n g [ D L G ] , K a i s e r s w e r t h e r S t r a ß e 183, 
4000 D ü s s e l d o r f , T e l e f o n 02 11 / 4 56 91 , o d e r 
L a n d e s e n t w i c k l u n g s g e s e l l s c h a f t N W fü r 
S t ä d t e b a u , W o h n u n g s w e s e n u n d A g r a r o r d ­
n u n g G m b H , R o ß s t r a ß e 120, 4000 D ü s s e l ­
dorf , T e l e f o n 02 11 / 4 56 81) b i s z u m 31. D e ­
z e m b e r 1976 b e i d e n z u s t ä n d i g e n Ä m t e r n 
f ü r A g r a r o r d n u n g o d e r b e i d e n g e n a n n t e n 
S i e d l u n g s g e s e l l s c h a f t e n e i n z u r e i c h e n . 

B e i d e n S i e d l u n g s g e s e l l s c h a f t e n s i n d d i e 

Steuerrecht: 

Recht im Alltag: 

34000 Mark Schadenersatz 
Grenzbäume dürfen nicht eigenmächtig gefällt werden 

H A M B U R G — O h n e Zustimmung seines Nachbarn hatte ein G r u n d s t ü c k s e i g e n t ü m e r 
drei 80 Jahre alte A h o r n b ä u m e f ä l l e n lassen, die auf der Grenze zwischen beiden 
G r u n d s t ü c k e n standen und die stattliche H ö h e bis zu zwanzig M e t e r n erreichten. Der 
Nachbar reagierte auf diese E i g e n m ä c h t i g k e i t mit einer Klage auf 34 000 M a r k Scha­
denersatz. Soviel m ü s s e er, der K l ä g e r , aufwenden, um den alten Zustand wiederher­
zustellen. 
D a s L a n d g e r i c h t M ü n c h e n (9 O 518/74) g a b 

d e r K l a g e statt . E i n e e i g e n m ä c h t i g e B e s e i -

Fragwürdiges Reform-Ergebnis 
Unterhaltspflichtige Väter sind wirklich die großen Verlierer 

H A N N O V E R — Das Finanzamt hat den 
rund eine M i l l i o n unterhaltspflichtigen V ä ­
tern s p ä t e s t e n s mit Erhalt des Einkommen­
steuerbescheides oder des Bescheides ü b e r 
den Lohnsteuer-Jahresausgleich die A u g e n 
g e ö f f n e t ; denn so sieht die Wirkl ichkeit f ü r 
sie aus: Steuerklasse I, Kinder 0. 

T r o t z d e r m o n a t l i c h e n U n t e r h a l t s z a h l u n ­
g e n f ü r i h r e K i n d e r w e r d e n s i e w i e J u n g ­
g e s e l l e n be s t eue r t , da s b e d e u t e t f ü r s ie m i n ­
des t ens 100 D M b i s 500 D M m e h r a n S t e u e r n . 

T r o t z v e r s c h i e d e n e r V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 
i n F u n k , F e r n s e h e n u n d P r e s s e w i s s e n h e u t e 
n o c h v i e l e d e r B e t r o f f e n e n n i c h t s d a v o n , d a ß 
d i e „ I n t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t s t e u e r r e f o r m ­
g e s c h ä d i g t e r u n t e r h a l t s p f l i c h t i g e r V ä t e r — 
I S U V e. V . " m i t S i t z i n M ü n c h e n g e g e n d i e 
B e s t e u e r u n g d e r V ä t e r a l s J u n g g e s e l l e n 
k ä m p f t u n d a m 5. A u g u s t 1975 i n K a r l s r u h e 
V e r f a s s u n g s b e s c h w e r d e e i n g e l e g t hat , d i e 
i m M ä r z 1976 z u r E n t s c h e i d u n g a n g e n o m ­
m e n w u r d e , a l s e i n z i g e v o n e t w a 20 d e r 
g l e i c h e n A r t . 

B u n d e s f i n a n z m i n i s t e r A p e l h a t a l s R e a k ­
t i o n au f d i e N a c h r i c h t v o n d e r A n n a h m e 
d e r B e s c h w e r d e i n e i n e m I n t e r v i e w z u g e ­
g e b e n , d a ß d i e u n t e r h a l t s p f l i c h t i g e n V ä t e r 
d i e V e r l i e r e r d e r S t e u e r r e f o r m s i n d , u n d 
e i n „ ü b e r d e n k e n d e r S t e u e r r e f o r m " i n A u s ­
s icht g e s t e l l t ! D a s i s t j e d o c h n u r a l s W a h l ­
v e r s p r e c h e n z u w e r t e n — s c h n e l l ge sag t u n d 
n i e g e h a l t e n . 

D i e „ I S U V " r ä t d a h e r d e n B e t r o f f e n e n , 
au f j e d e n F a l l i n d e r S t e u e r e r k l ä r u n g o d e r 
b e i m L o h n s t e u e r j a h r e s a u s g l e i c h 1975 d i e 
U n t e r h a l t s z a h l u n g e n f ü r d i e K i n d e r a l s 
a u ß e r g e w ö h n l i c h e B e l a s t u n g a n z u g e b e n , 
ode r , f a l l s d i e s n i ch t g e s c h e h e n is t , es i n n e r ­
h a l b d e r R e c h t s b e h e l f s f r i s t n a c h z u h o l e n — 
auf j e d e n F a l l v o r s o r g l i c h g e g e n d i e S t r e i ­
c h u n g E i n s p r u c h e i n z u l e g e n . 

F ü r w e i t e r e I n f o r m a t i o n u n d A u f k l ä r u n g 
s teh t d i e I S U V e. V . , W i t t e l s b a c h e r S t r a ß e 
N r . 14, 8000 M ü n c h e n 5, T e l e f o n (0 89) 
2 60 82 95 o d e r 98 93 29, b e r e i t . S. U . 

t i g u n g v o n G r e n z b ä u m e n o h n e v o r h e r i g e 
E i n v e r n a h m e m i t d e m N a c h b a r n s e i n a c h 
§ 923 II B G B u n z u l ä s s i g , h e i ß t es i n d e m 
U r t e i l . D i e B e s e i t i g u n g e i n e s G r e n z b a u m s 
g e g e n d e n W i l l e n des N a c h b a r n k ö n n e o r d ­
n u n g s g e m ä ß n u r e r f o l g e n , w e n n d i e s e r 
r e c h t s k r ä f t i g z u r Z u s t i m m u n g v e r u r t e i l t 
w o r d e n s e i . L e d i g l i c h w e n n fes t s t ehe , d a ß 
d e r e i g e n m ä c h t i g v o r g e h e n d e N a c h b a r 
s e i n B e s e i t i g u n g s v e r l a n g e n a u f o r d n u n g s ­
g e m ä ß e m W e g e h ä t t e d u r c h s e t z e n k ö n n e n , 
e n t f a l l e e i n S c h a d e n e r s a t z a n s p r u c h w e g e n 
e i g e n m ä c h t i g e n F ä l l e n s e i n e s G r e n z b a u m s 
g e m ä ß §§ 823 I, 923 B G B . 

D i e s a b e r s t ehe h i e r k e i n e s w e g s fest. E i n ­
m a l s e i i m G r u n d b u c h des K l ä g e r s e i n B a u m ­
b e s t a n d e r h a l t u n g s r e c h t e i n g e t r a g e n , w e l ­
ches i h n g e g e n ü b e r d e r z u s t ä n d i g e n G e ­
m e i n d e v e r p f l i c h t e t e , z u m a n d e r e n h a b e de r 
K l ä g e r u n w i d e r s p r o c h e n v o r g e t r a g e n , d a ß 
b e i o r d n u n g s g e m ä ß e r A n m e l d u n g d e s B e ­
s e i t i g u n g s v e r l a n g e n s d u r c h d e n B e k l a g t e n 
d i e B ä u m e w a h r s c h e i n l i c h d u r c h e i n e A n o r d ­
n u n g d e r K r e i s v e r w a l t u n g s b e h ö r d e u n t e r 
N a t u r s c h u t z g e s t e l l t w o r d e n w ä r e n . E i n B e ­
s e i t i g u n g s a n s p r u c h des B e k l a g t e n w ä r e 
d a n n g e g e n s t a n d s l o s g e w o r d e n . D e m K l ä g e r 
s t ehe a l s o g r u n d s ä t z l i c h e i n A n s p r u c h auf 
W i e d e r h e r s t e l l u n g des f r ü h e r e n Z u s t a n d e s 
z u . 

(In d e r B e r u f u n g s i n s t a n z w u r d e d e r 
R e c h t s s t r e i t d u r c h V e r g l e i c h b e i g e l e g t ; d e r 
K l ä g e r g a b j e d o c h n u r w e g e n d e r H ö h e 
s e i n e r S c h a d e n e r s a t z f o r d e r u n g n a c h . ) N . P. 

M a r g a r e t e A u g a t a u s M a l i s s e n , 

K r e i s E b e n r o d e ^ 

D a n s " A r c h i t e k t , b e i d e a u s K ö n i g s b e r g 

( S t r a ß e u n b e k a n n t ) . 

K u r t B ö h n k e , L a n d g e n c h t s d u e k -
tor," a u s K ö n i g s b e r g , S a c k h e i m 5. 

. . G e r t r u d M a g d a l e n a B ü r g e r . ge ­
b o r e n e G r u b e , a u s K ö n i g s b e r g Z i e t h e n ­
s t r a ß e 4, u n d ü b e r B e r t a K l e i n a u s K ö ­
n i g s b e r g , B o z e n e r W e g 2 1 . 

F r i t z L u x a u s K ö n i g s b e r g , K n o c h e n ­
s t r a ß e , u n d d e s s e n B r u d e r O t t o L u x aus 
K l e i n - L a s c h n i c k e n , K r e i s I n s t e r b u r g . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e B u n d e s g e s c h a f t s -
f ü h r u n g d e r L a n d m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
A b t e i l u n g S u c h d i e n s t , P o s t f a c h 8047, 2000 
H a m b u r g 13. 

Bestätigungen 

W e r k a n n d i e n a c h s t e h e n d a u s g e f ü h r t e n 
A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e d e r E l i s a b e t h K 1 a 1 1 , 
v e r e h e l i c h t e S a u r , g e b o r e n i n J a g e r s t a l , be­
s t ä t i g e n ? M ä r z 1937 b i s O k t o b e r 1942 a l s 
H e l f e r i n i m G u t s b e t r i e b K u h m k , G u n t h e -
n e n , K r e i s K ö n i g s b e r g ; N o v e m b e r 1942 b i s 
J a n u a r 1945 a l s K ü c h e n m ä d c h e n i m G u l s -
b e t r i e b F i e k , R i n a u , K r e i s K ö n i g s b e r g . In 
e r s t e r L i n i e w e r d e n f o l g e n d e Z e u g e n ge­
such t : L e o K u h n i k ; F r a n z P r i e s , G e r ­
t r u d F u n k ; H e i n z S i e b e r t u n d E d i t h 
Z i m m e r m a n n , s ä m t l i c h aus G u n t h e -
n e n ; f e r n e r M a r g a r e t h e S a n d a u a u s R i ­
n a u . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e B u n d e s g e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g d e r L a n d m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
A b t e i l u n g S u c h d i e n s t , P o s t f a c h 8047, 2000 
H a m b u r g 13. 

B f A - A u s k ü n f t e 

B E R L I N — Das Bundessozialgericht in 
Kassel hat die Klage einer Rentnerin gegen 
die Bundesversicherungsanstalt f ü r A n g e ­
stellte (BfA) abgewiesen, die sich auf ein 
Berechnungsbeispiel aus der Bf A * B r o s c h ü t e 
„ G e l d — Rente" berufen und eine u m 40 
M a r k h ö h e r e Monatsrente erwartet hatte. 
Das Bundessozialgericht betonte i n seiner 
Entscheidung, das Berechnungsbeispiel in 
einer B r o s c h ü r e stelle keine „ Z u s a g e " dar. 
Dazu e r k l ä r t e die B f A , die v o n ihr heraus­
gegebenen A u f k l ä r u n g s s c h r i f t e n ü b e r Ren­
ten enthielten nur g e p r ü f t e Berechnungs­
beispiele, und A u s k ü n f t e der B f A ü b e r die 
H ö h e einer zu erwartenden Rente seien 
„ u n v e r b i n d l i c h " . In dem vor l iegenden Fal le 
h ä t t e sich die K l ä g e r i n geirrt. Das v o n ihr 
a n g e f ü h r t e Beispiel habe sich auf Vers iche­
r u n g s f ä l l e aus d e m Jahre 1973 bezogen, 
der Rentenfall der F r a u sei jedoch i m Jahr 
1972 eingetreten, f ü r das es ü b e r h a u p t keine 
Bf A - B r o s c h ü r e gegeben habe. D e r Bf A - S p r e -
cher betonte a u ß e r d e m , d a ß die B f A für 
einen Schaden hafte, der durch eine fehler­
hafte Auskunft einem Vers icherten entstehe. 

Umschulung 

Wupper ta l — W e r s i c h f o r t b i l d e n o d e r 
u m s c h u l e n l a s s e n w i l l , k a n n auf U n t e r s t ü t ­
z u n g d e s A r b e i t s a m t e s r e c h n e n . E i n h o h e s 
E i n k o m m e n d a r f d a b e i k e i n N a c h t e i l s e i n , 
z i t i e r t d i e B a r m e r E r s a t z k a s s e ( B E K ) in d e r 
n e u e s t e n A u s g a b e i h r e r „ b a r m e r b r ü c k e " . 
Entsprechend v e r u r t e i l t e d a s Bundessozial­
g e r i c h t d a s A r b e i t s a m t , e i n e n g u t v e r d i e ­
n e n d e n A n g e s t e l l t e n a u s H a m b u r g , d e r s i d i 
f o r t b i l d e n u n d n e u e K e n n t n i s s e e r w e r b e n 
w o l l t e , f i n a n z i e l l z u u n t e r s t ü t z e n . D a s 
Arbeitsamt h a t t e n i c h t z a h l e n w o l l e n , w e i l 
d e r M a n n s c h o n e i n e g u t d o t i e r t e u n d s i ­
che re S t e l l u n g e r r e i c h t h a t t e . B. E. 

Sozialgesetzbuch 

B O N N — Der V e r m i t t l u n g s s a u s c h u ß von 
Bundestag und Bundesrat hat dem Einspruch 
des Bundesrates zum Sozialgesetzbuch — 
Gemeinsame Vorschriften in der Sozialver­
sicherung — nur in zwei Punkten stattge­
geben. Diese scheinen nicht besonders be­
deutungsvoll zu sein, so d a ß immer noch 
auf eine e n d g ü l t i g e Verabschiedung dieses 
weiteren Tei ls des S G B noch w ä h r e n d dieser 
Legislaturperiode des Bundestages zu hof­
fen ist. Z u den Ä n d e r u n g e n g e h ö r t die V o r ­
schrift, d a ß die S o z i a l v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r 
ihre A u f i c h t s b e h ö r d e ü b e r den beabsichtig­
ten Kauf oder die A n m i e t u n g v o n Datenver­
arbeitungsanlagen vorher zu unterrichten 
haben. W e i t e r h i n wurde die H ö c h s t s u m m e , 
bis zu der die V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r G r u n d ­
stucke usw. ohne Genehmigung erwerben 
k ö n n e n , auf 0,3 v o m Hundert des Haushalt-
volumens, h ö c h s t e n s 300 000 M a r k , festge­
setzt. 
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„ B e i k l a r e n B e g r i f f e n b l e i b e n " 
Sprecher Hans-Georg Bock bei den Landsleuten aus dem Memelland - Haupttreffen gut besucht 

H A M B U R G — Immer dann, wenn ich mich im Kreis meiner Landsleute aus dem 
Memelland befinde, m u ß ich an die F ö h r e n im D ü n e n s a n d von Nimmersatt oder Nid-
den denken, die ihre Wurze ln besonders tief in den Boden senken, um den harten 
\2 ? w ; e ! . n e n 6 n H a l t e n t 9 e 9 e n z u s e t z e n ; auch den Menschen wehte der (politi­

sche) W i n d aus dem Osten immer hart ins Gesicht, um so mehr waren und sind sie 
mit Herz und G e m ü t im Heimatboden veru urzelt. Insbesondere die schweren Jahre 
unter der litauischen Fremdherrschaft hat sie zu einer festen Schicksalsgemeinschaft 
zusammengeschmiedet. 

V i e l l e i c h t — o d e r w a h r s c h e i n l i c h — ist 
d i e se s g r o ß e G e f ü h l d i e U r s a c h e , d a ß d i e 
r e g e l m ä ß i g J a h r fü r J a h r s t a t t f i n d e n d e n Z u ­
s a m m e n k ü n f t e de r M e m e l l ä n d e r s ich so 
z a h l r e i c h e r T e i l n e h m e r s c h a f t e r f r euen . 

A u c h b e i d e m s o e b e n i n H a m b u r g statt­
g e f u n d e n e n H a u p t t r e f f e n w a r d i e F e s t h a l l e 
i n P l a n t e n u n B l o m e n ü b e r E r w a r t e n g e f ü l l t . 
D a g a b es e i n w o g e n d e s A u f u n d A b e ine r 
fes t l i ch g e s t i m m t e n M e n g e , e i n v i e l s e i t i g e s 
E r k e n n e n u n d G r ü ß e n , ehe d i e F e i e r s t u n d e 
u m 12 U h r b e g a n n . 

W i e d e r , w i e i n a l l e n J a h r e n z u v o r , w a r 
es d e r O s t p r e u ß e n c h o r u n t e r de r b e w ä h r t e n 
L e i t u n g v o n K a r l K u l e c k i , w a s d i e s e r F e i e r ­
s tunde K l a n g u n d F a r b e , s o z u s a g e n d i e 
W e i h e g a b u n d m i t d e m L i e d „ H e i m a t , ich 
t rage d i c h i m H e r z e n " v o n H a r r y G o n d i den 
A u f t a k t b i l d e t e . 

W o l f g a n g S t e p h a n i , d e r 2. V o r s i t z e n d e 
de r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r M e m e l l a n d -
k r e i s e ( A d M ) , d e r i m ü b r i g e n m i t g r o ß e m 
p e r s ö n l i c h e n E i n s a t z i n d e r B u n d e s r e p u b l i k 
d i e m e m e l l ä n d i s c h e J u g e n d fü r d e n H e i m a t ­
g e d a n k e n z u g e w i n n e n v e r s t e h t , b e g r ü ß t e 
d i e G ä s t e , d i e j e n i g e n i n s b e s o n d e r e , d i e aus 
M i t t e l d e u t s c h l a n d g e k o m m e n w a r e n . 

Was ist von Europa zu erhoffen? 
D i e T o t e n e h r u n g ga l t d i e s e s M a l v o r 

a l l e m u n s e r e m v e r s t o r b e n e n L a n d s m a n n 
G u s t a v E l b e , d e r u n s d u r c h s e i n e n u n e r m ü d ­
l i c h e n , m i t g r o ß e m E l a n u n d S a c h v e r s t ä n d ­
n i s g e f ü h r t e n E i n s a t z u n v e r g e ß l i c h b l e i b e n 
w i r d . P a s t o r Schar f fe t t e r , d e r auch d e n G o t ­
t e s d i e n s t i n d e r E r l ö s e r k i r c h e h i e l t , fand 
W o r t e d e r E r i n n e r u n g u n d des D a n k e s fü r 
s e i n s e l b s t l o s e s , a u f o p f e r n d e s W i r k e n . 

L a u t A n k ü n d i g u n g i m P r o g r a m m w a r 
E u r o p a das G r u n d m o t i v de r F e s t r e d e , f ü r 
d i e s i c h d e r S p r e c h e r d e r L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n , L a n d g e r i c h t s p r ä s i d e n t a. D . 
H a n s - G e o r g B o c k , i n d a n k e n s w e r t e r W e i s e 
zur V e r f ü g u n g g e s t e l l t ha t t e . M i t t re f f s iche­
r en , a l l g e m e i n v e r s t ä n d l i c h e n A r g u m e n t e n 
se tz te er s i c h z u B e g i n n m i t d e r K r i t i k u n ­
s e r e r G e g n e r a u s e i n a n d e r u n d g i n g z u g l e i c h 
auf d i e S i n n f ä l l i g k e i t d e r V e r t r i e b e n e n t r e f -
fen e i n . » W i r s i n d " , f ü h r t e e r aus , „ k e i n 
K u l t u r - u n d H e i m a t v e r e i n , w i e d i e se s v i e l e 
u n s e r e r G e g n e r g e r n h ä t t e n , auch k e i n e 
V e r e i n i g u n g , d i e es s i ch a u s s c h l i e ß l i c h z u r 
A u f g a b e g e m a c h t hat , n u r n o c h H e i m a t ­
t r e f fen zu v e r a n s t a l t e n , b e i d e n e n l e d i g l i c h 
i n d e r E r i n n e r u n g g e l e b t w i r d . U n d s c h o n 
g a r n i c h t s i n d w i r e i n Z u s a m m e n s c h l u ß v o n 
R e v a n c h i s t e n . W a s w i r a n V o r s t e l l u n g e n 
h a b e n u n d f r i e d l i c h d u r c h s e t z e n w o l l e n , i s t 
k e i n e s w e g s d a z u a n g e t a n , u n s a l s so l che ab­
z u s t e m p e l n . " 

„ W i r w o l l e n n u r das e r r e i c h e n , w a s uns 
nach a n e r k a n n t e n R e g e l n des V ö l k e r r e c h t s 
zus t eh t . S o b l e i b e n w i r b e i d e r A u f f a s s u n g , 
d a ß d i e O d e r - N e i ß e - G e b i e t e auch n a c h d e n 
O s t v e r t r ä g e n n o c h z u d e m T e r r i t o r i u m d i e ­
ses d e u t s c h e n G e s a m t s t a a t e s g e h ö r e n u n d 
s i n d d a n k b a r d a f ü r , d a ß das B u n d e s v e r f a s ­
s u n g s g e r i c h t d i e s e F e s t s t e l l u n g a u s d r ü c k l i c h 
ge t ro f f en ha t . D i e D e u t s c h e n aus d e n O s t ­
g e b i e t e n s i n d f ü r u n s n i ch t P o l e n d e u t s c h e , 
s o n d e r n D e u t s c h e aus d e n d e u t s c h e n O s t ­
g e b i e t e n . D i e V e r t r e i b u n g b e d e u t e t f ü r u n s 
k e i n e B e v ö l k e r u n g s v e r s c h i e b u n g o d e r ga r 
B e v ö l k e r u n g s t r a n s f e r . U n d so b e s t e h e n w i r 
darauf , b e i k l a r e n B e g r i f f e n z u b l e i b e n , w o 
v o n d e r V e r t r e i b u n g d i e R e d e i s t . " 

Berechtigte politische Anliegen 
„ A l l e s , w a s w i r h i e r z u tun , is t j e d o c h 

nicht a u s r e i c h e n d , w e n n w i r n i ch t i m m e r 
w i e d e r e l a s t i s c h , e i n f a l l s r e i c h u n d u n o r t h o ­
d o x M i t t e l u n d W e g e s u c h e n u n d finden, u m 
u n s e r e n b e r e c h t i g t e n A n l i e g e n i m p o l i t i ­
schen R a u m d e n e r f o r d e r l i c h e n N a c h d r u c k , 
d i e u n e n t b e h r l i c h e D u r c h s c h l a g s k r a f t z u 
ve r scha f f en . " 

Es s e i j e d o c h d e u t l i c h g e w o r d e n , f ü h r t e 
de r R e d n e r w e i t e r h i n aus , d a ß d i e K r ä f t e 
de r B u n d e s r e p u b l i k a l l e i n n ich t a u s r e i c h e n , 
das P r o b l e m d e r W i e d e r v e r e i n i g u n g e i n e r 
L ö s u n g n ä h e r z u b r i n g e n . Es ge l t e dahe r , 
s ich nach U n t e r s t ü t z u n g v o n a u ß e n u m z u ­
sehen , u n d h i e r d r ä n g e s i ch d i e F r a g e auf. 
o b n i ch t e i n gee in t e s , f re ies E u r o p a d a z u 
a n g e t a n s e i , auch u n s e r e P r o b l e m e e i n e . 
L ö s u n g n ä h e r z u b r i n g e n , d o c h s i n d auch die 
S c h w i e r i g k e i t e n n i ch t z u ü b e r s e h e n . S k e p s i s 
s e i n ich t u n b e g r ü n d e t , m e i n t e d e r S p r e c h e r 

„ D e n n o c h w ä r e es, w e n n m a n d e n G e 
d a n k e n e i n e s g e e i n t e n E u r o p a s i m G r u n d ­

bejaht, d u r c h a u s v e r f e h l t , d i e F l i n t e 

w e g e n de r z a h l r e i c h e n R ü c k s c h l ä g e ins K o r n 
z u w e r f e n . " 

A u c h e i n gee in tes , f r e i h e i t l i c h e s E u r o p a 
k ö n n e n u r d a n n s ich i n u n s e r e m S i n n e nach­
h a l t i g a u s w i r k e n , w e n n es n icht d u r c h K l a s ­
s e n k ä m p f e u n d s o z i a l e S p a n n u n g e n ge­
s c h w ä c h t w e r d e . D a r a n m i t z u w i r k e n g e h ö r e 
auch z u u n s e r e n A u f g a b e n . U n s O s t p r e u ­
ß e n , i n l a n g e m G r e n z k a m p f g e h ä r t e t , l i e g e 
es j e d e n f a l l s nicht , z u r e s i g n i e r e n . 

D i e a u f m e r k s a m l a u s c h e n d e n Z u h ö r e i 
d a n k t e m d e m S p r e c h e r m i t a n h a l t e n d e m 
B e i f a l l . 

A l t b e k a n n t e V o l k s l i e d e r , v o m C h o r v o r ­
g e t r a g e n , w e c h s e l t e n m i t R e z i t a t i o n e n u n d 
s o r g t e n für e i n e n h a r m o n i s c h e n , d i e H e r z e n 
b e r ü h r e n d e n A u s k l a n g de r F e i e r . D i e G e ­
d ich te sp rachen M a r g a r e t e B o c k s n i c k u n d 
E v a B r u n s c h e d e . 

Das S c h l u ß w o r t h i e l t de r 1. V o r s i t z e n d e 
de r A d M , H e r b e r t P r e u ß . D a ß a l l e s , v o n der 
O r g a n i s a t i o n h e r g e s e h e n , e i n e n r e i b u n g s ­
l o s e n u n d h a r m o n i s c h e n V e r l a u f n a h m , w a r 
d e n B e m ü h u n g e n unse re s L a n d s m a n n s F r i t z 
S c h e r k u s z u v e r d a n k e n . E i n T r e f f e n de r 
J u g e n d s c h l o ß s ich de r F e i e r s t u n d e an . 

E i n e n b e s i n n l i c h e n , a u s g e s p r o c h e n m u s i ­
schen C h a r a k t e r ha t t e d i e a m S o n n a b e n d 
i m C u r i o - H a u s s t a t tge fundene f ü n f t e S o i r e e . 
U n t e r de r a u s g e z e i c h n e t e n R e g i e v o n K l a u s 
R e u t e r , de r e i g e n s aus F r a n k f u r t ( M a i n ) 
d a z u nach H a m b u r g g e k o m m e n w a r , w u r ­
d e n v o r 250 G ä s t e n L y r i k u n d P r o s a v o n 

b e k a n n t e n o s t p r e u ß i s c h e n A u t o r e n v o r g e ­
t r agen , u m r a h m t v o n s t i m m u n g s v o l l - w i r -

k e n d e r K a m m e r m u s i k . Es s p i e l t e das S t r e i c h -
gua r t e t t des H a m b u r g e r K o n s e r v a t o r i u m s : 
M o n i k a Z e r b i c h , 1. V i o l i n e ; V e r e n a M a t h e s , 
2. V i o l i n e ; H e n n i n g D a h m , V i o l i n c e l l o , u n d 
G e s a Scheuer , V i o l a . Es sp rachen A n d r e a 
V e t s c h , H e r b e r t T e n n i g k e i t u n d K l a u s R e u ­
ter. 

U n d de r H i m m e l hat te uns z u d e m a l l e n 
z w e i s c h ö n e S o m m e r t a g e beschert . 

P a u l B r o c k 

Tag der otfenen Tür 
D a s D e u t s c h l a n d h a u s l ä d t e i n 

Berlin — U n t e r f a c h k u n d i g e r L e i t u n g w e i ­
d e n a m 10. S e p t e m b e r u m 15, 16 u n d 17 U h r , 
u n d a m 11. S e p t e m b e r u m 10, 12, 14.30 u n d 
15.30 U h r H a u s f ü h r u n g e n i m D e u t s c h l a n d ­
h a u s a n g e b o t e n . A u ß e r d e m k ö n n e n f o l ­
gende A u s s t e l l u n g e n bes ich t ig t w e r d e n : 
A s p e k t e deu t scher K u l t u r - Z e u g n i s s e aus 800 
J a h r e n deu t scher G e s c h i c h t e ; S t i f t e r f i g u r e n 
aus d e m N a u m b u r g e r D o m ; „ B e r l i n a n n o 
d u n n e m a l s " ; S i e b d r u c k e u n d Zeichnungen- , 
H i s t o r i s c h e S i e g e l ; K u n s t a u s s t e l l u n g M a n ­
f red W e d o w , Ö l b i l d e r ; D i e M a u e r v o m 
K r e u z b e r g b i s z u m R e i c h s t a g , Z e i c h n u n g e n 
v o n K u r t T h i e d e ; G e d e n k a u s s t e l l u n g Jose f 
Bache , Ö l b i l d e r . B e s o n d e r e V e r a n s t a l t u n ­
g e n : A m 10. S e p t e m b e r w i r d u m 20 U h r 
u n d a m 11. S e p t e m b e r u m 16 U h r de r S p i e l ­
f i l m „ D a s V e i l c h e n v o m P o t s d a m e r P l a t z " 
m i t R o t r a u t R i c h t e r i n de r H a u p t r o l l e ge­
sp ie l t , a m 10. S e p t e m b e r gas t i e r t das K a b a ­
ret t K l i m p e r k a s t e n m i t d e m P r o g r a m m „Ein 
A l t b e r l i n e r B i l d e r b o g e n " , a m 11. S e p t e m ­
be r u m 14 U h r d i e sch les i sche T r a c h t e n ­
g r u p p e I s e r l o h n mit. e i n e m g r o ß e n f o l k l o r i -

Ostpreußen resignieren nicht: Sprecher Hai 
G e o r g Bock bei den M e m e l l ä n d e r n Foto Privo! 

s t i schen P r o g r a m m , u m 19 U h r f o l k l o r i s T 
scher A b e n d m i t d e m k r o a t i s c h e n Z e n t r u n 
A m g l e i c h e n T a g s ing t u m 16 U h r d i e C h o r 
gemeinschaf t D ü s s e l d o r f deutsche u n d euro­
p ä i s c h e V o l k s l i e d e r , u n d u m 19 U h r g i ' 
das O b e r k r a i n e r Sex te t t „ D a r k o S o r s a k " 
e i n K o n z e r t . A u ß e r d e m w i r d e i n s t ü n d l i c h 
w e c h s e l n d e s K u l t u r f i l m p r o g r a m m „ O s t - und 
m i t t e l d e u t s c h e Landscha f t en e ins t u n d j e t z t ' 
g ebo t en . D a das D e u t s c h l a n d h a u s s ich z u i 
A u f g a b e gese tz t hat, a l l e k u l t u r e l l e n W e r t e 
deu t scher S i e d l u n g s g e b i e t e a u ß e r h a l b des 
G e l t u n g s b e r e i c h e s des G r u n d g e s e t z e s zu 
p f l egen u n d z u b e w a h r e n , f i n d e n auch sonst 
t ä g l i c h k u l t u r e l l e V e r a n s t a l t u n g e n , V o r ­
t r ä g e , A u t o r e n a b e n d e , R e z i t a t i o n s a b e n d e , 
T h e a t e r a u f f ü h r u n g e n , F i l m n a c h m i t t a g o , 
K o n z e r t e , L i e d e r a b e n d e u n d A u s s t e l l u n g e n 
statt. A. S. 

Das Haus Ravensberg ist fertiggestellt 
90 Plätze im Wohnstift Salzburg der Salzburger Anstalt Gumbinnen — Bald bezugsfertig 

Bielefeld — A l s a m 17. D e z e m b e r 1739 
d i e S a l z b u r g e r S i e d l e r i n G u m b i n n e n d e n 
p r e u ß i s c h e n R e g i e r u n g s b e a m t e n g e g e n ü b e r 
e r k l ä r t e n , d a ß s i e „ g e r n e s e h e n m ö c h t e n , 
d a ß n u n m e h r o das W e r k w e g e n de r p r e ß ­
ha f t en S a l z b u r g e r u n d d e r e n V e r p f l e g u n g 
r e a s u m i e r t , u n d m i t d e m A n f a n g e des G o t t 
gebe i n S e g e n z u e r l e b e n d e n 1740sten J a h ­
res z u S t a n d e gebrach t w e r d e " , g a b e n s ie 
d a m i t d e n e n t s c h e i d e n d e n A n s t o ß z u m k ö ­
n i g l i c h e n E r l a ß v o m 21. J a n u a r 1740, der 
d i e E r r i c h t u n g de r S a l z b u r g e r A n s t a l t zu 
G u m b i n n e n a l s T r ä g e r i n des S a l z b u r g e r 
H o s p i t a l s g e n e h m i g t e . 

M e h r a ls 200 J a h r e h a b e n H o s p i t a l u n d 
A n s t a l t i n G u m b i n n e n e i n e s egens re i che 
T ä t i g k e i t a u s z u ü b e n v e r m o c h t , b i s s ie i n 
d e n S t r u d e l des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s h i n ­
e i n g e r i s s e n w u r d e n . 

D a n k de r H i l f e de r S tad t B i e l e f e l d , de r 
P a t e n s t a d t v o n G u m b i n n e n , s o w i e d a n k de r 
F ö r d e r u n g d u r c h d i e B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d , das L a n d N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , 
das D i a k o n i s c h e W e r k de r E v a n g e l i s c h e n 
K i r c h e v o n W e s t f a l e n , d i e D a r l e h n s g e n o s -
senschaf t d e r D i a k o n i e , d i e B u n d e s v e r s i c h e -
r u n g s a s t a l t fü r A n g e s t e l l t e u n d — g e w i ß 
n ich t z u l e t z t — das H a u s O e t k e r i s t es n u n 
m i t H i l f e e i n e r V i e l z a h l v o n g r o ß e n u n d 
k l e i n e n S p e n d e n v o n F r e u n d e n , v e r s t ä n d ­

n i s v o l l e n U n t e r n e h m e r n u n d E i n r i c h t u n g e n 
g e l u n g e n , a l s T r ä g e r i n de r T r a d i t i o n des 
S a l z b u r g e r H o s p i t a l s das W o h n s t i f t S a l z ­
b u r g i n B i e l e f e l d z u e r s t e l l e n u n d d e n d a n n 
b e z u g s f e r t i g e n e r s t e n B a u t e i l i m R a h m e n 
des H a u p t t r e f f e n s de r G u m b i n n e r u n d S a l z ­
b u r g e r i n D i e n s t z u s t e l l e n . D i e F e i e r f indet 
a m S o n n a b e n d , d e m 18. S e p t e m b e r , u m 
11 U h r i m S a a l des H a u s e s i n B i e l e f e l d -
S t i egho r s t , M e m e l e r S t r a ß e , Ecke E l b k e , 
statt. 

T r ä g e r i n des W o h n s t i f t e s is t d i e m i t e ige­
ner R e c h t s p e r s ö n l i c h k e i t ausges ta t te te u n d 
v o n de r „ S a l z b u r g e r A n s t a l t G u m b i n n e n " 
e r r i ch te te K ö r p e r s c h a f t „ B i e l e f e l d e r H o s p i ­
t a l e. V . " . H e i m l e i t e r i s t D i a k o n K . H . H u b ­
m a n n . D i e V e r w a l t u n g f ü h r t das Pe r thes -
W e r k , W i e n b u r g s t r a ß e 60, 4400 M ü n s t e r 1, 
das auch n ä h e r e A u s k ü n f t e g ib t . 

U n t e r de r t a t k r ä f t i g e n G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
d u r c h H . B . v o n D i e b i t s c h u n d m i t de r ent­
s c h e i d e n d e n S t i m m e de r M i t g l i e d e r des B a u ­
ausschusses un t e r d e m V o r s i t z v o n D . K e i l -
n a u s o w i e u n t e r de r s t ä n d i g e n B e r a t u n g 
d u r c h R e f e r e n t N a u ha t B a u r a t a. D . K i r c h ­
ner m i t s e i n e n M i t a r b e i t e r n v o n de r B a l i ­
gese l l schaf t S p a r r e n b e r g R. A . O e t k e r a l s 
A r c h i t e k t i n de r l andscha f t l i ch ausgeze ich­
ne ten L a g e v o n B i e l e f e l d - S t i e g h o r s t e i n 

m o d e r n e s — aber n ich t m o d i s c h e s — A l t e n 
Z e n t r u m erbaut , das fü r a l l e offens teh; . 

' D e m j e t z t f e r t i g g e s t e l l t e n B a u t e i l , den) 
H a u s R a v e n s b e r g , s o l l a ls z w e i t e r K o m p l e x 
m i t d e m H a u s G a s t e i n e i n A l t e n k r a n k e : ; 
h e i m z u r S e i t e ges t e l l t w e r d e n , so d a ß s i d r 
d i e Z a h l v o n jetzt 90 P l ä t z e n a n n ä h e r n d v e i 
doppe l t . 

M i t de r I n d i e n s t s t e l l u n g des W o h n s t i l t s 
S a l z b u r g e r h a l t e n n u n — nach d e m V e r l u s ! 
des S a l z b u r g e r H o s p i t a l s u n d de r S a l z b u r ­
ger K i r c h e i n G u m b i n n e n — d ie o s t p r e u ­
ß i s c h e n S a l z b u r g e r w i e d e r e i n e n e i g e n e ^ 
M i t t e l p u n k t . S o w i e s ich d i e S a l z b u r g e r i n 
A m e r i k a u m d i e J e r u s a l e m k i r c h e i n E b e n 
ezer u n d d i e S a l z b u r g e r i n d e n N i e d e r l a n ­
d e n u m d i e l u t h e r i s c h e K i r c h e i n G r o e d e 
scharen , w i r d es n u n für d i e N a c h k o m m e n 
de r S a l z b u r g e r E m i g r a n t e n i n D e u t s c h l a n d 
m ö g l i c h , i h r e r A r b e i t e i n e n fes ten P u n k l 
z u geben , v o n d e m m i t G o t t e s H i l f e d ie 
T ä t i g k e i t de r S a l z b u r g e r A n s t a l t G u m b i n ­
n e n for tgese tz t w e r d e n k a n n . 

H o r s t - J o a c h i m B o ' t ' 

Vereinsmitteilungen 

Neuer Mittelpunkt der Salzburger im Bundesgebiet: Haus Ravensberg in der Patenstadt 
Bielefeld Foto Neue Westfälische 

Salzburger-Anstalt 
Gumbinnen und 
>a lzburger- Verein 

Geschäf t s s t e l l e : 
Postfach 7206, 4800 Bielefeld 1 
Telefon (05 21) 15 09 31 

Jahrestreffen am 18./19. September 

Bielefeld — Das Jahrestreffen gemeinsam mit de' 
Gumbinner Kreisgemeinschaft wird dieses Mal zi 
einem ganz besonderen Ereignis, da der erste Bau 
abschnitt des „Wohnst i f t s Salzburg" e i n g e w e ü 
werden kann. Dankbar und voller Stolz blicken dit 
ostpreußischen Salzburger auf eine m ü h e v o l l e Zei 
der Vorarbeiten zurück und hoffen, daß auch de 
zweite und letzte Bauabschnitt in gleicher Weise 
begonnen und beendet werden wird. Die Einweihung 
feier findet Sonnabend, 18. September, 11 Uhr, in 
Saal des Hauses in Bielefeld-Stieghorst, Memele. 
Straße, Ecke Elbke, statt. Zahlreiche geladene Gäste 
zu denen auch der gesamte Vorstand und der Kreis­
tag der Kreisgemeinschaft Gumbinnen g e h ö r e n , wer­
den gemeinsam mit dem Salzburger Verein dieser 
festlichen Akt begehen. A n alle Mitglieder und 
Freunde ergeht die Bitte, ihre Fahrt nach Bielefeld 
so einzurichten, daß eine Teilnahme zeitlich mög­
lich ist. 10.30 Uhr erfolgt die Abfahrt der Sonder­
busse ab Rathaus. A m Nachmittag um 17 Uhr findet 
die Salzburger Versammlung als Mitgliederversamm­
lung im Haus des Handwerks statt. Dazu ist auch 
der Beirat geladen. Tagesordnung: 1. Begrüßung 
durch den Vorsitzenden, 2. Kurzbericht über das 
Wohnstift Salzburg, 3. Vortrag von Otto Nasner, 
„Die Salzburger Anstalt in Gumbinnen", 4. Ergän­
zungswahl zum Vorstand, 5. Bericht von Joachim 
Lörzer, „Kinderaustausdi Salzburg — Bundesrepu­
blik Deutschland", 6. Verschiedenes. Der Vorstand 
hofft auf starke Beteiligung bei den Veranstaltun. 
gen. 
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Mit g e a t u l i e c e n » • • 

zum 95. Geburtstag 
Sczecb, Ottilie, geb. Broschk, aus Bartkengut, Kreis 

Neidenburg, jetzt bei ihrer Tochter Erna Sol­
danski. Görtzhof 53, 4660 Gelsenkirchen-Buer, 
am 28. August 

zum 93. Geburtstag 
Krebs, Anna, geb. Urbschat, aus Königsberg, Schür­

lingstraße 16, jetzt Böt tgers traße 21, 4300 Essen 1 

zum 92. Geburtstag 
Bellgardt, Auguste, aus Kamainen, Kreis Braunsberg, 

jetzt T h o m a s h o f s t r a ß e 4 b, 5100 Aachen, am 30. 
August 

zum 91. Geburtstag 
Stozka, Martha, aus Siewken, Kreis Angerburg, und 

Scherden, Kreis Insterburg, jetzt Affstädter Tal 
Nr. 59, 7033 Herrenberg, am 3. September 

zum 90. Geburtstag 
Röeschke Arnold, aus Weinoten, Kreis Tilsit, jetzt 

bei seiner Tochter Herta Erdmann, L o h m ü h l e n w e g 
Nr. 30, 2214 Hohenlodcstedt, am 29. August 

Serapins, Anna, geb. Schiedat, aus Bumbeln, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Marienwerder Weg 241, 1000 
Berlin-Spandau, am 4. September 

/um 89. Geburtstag 
Köpse l , Elise, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt F e ö d -

straße 44 a, 5180 Eschweirer, am 1. September 
Nicolai, Hermann, Juwelier, aus K ö n i g s b e r g , Kneip­

hof, Langgasse, jetzt F l i eders traße 1, 3103 Bergen, 
am 2. September 

Schenkewitz, Johanna, aus Lyck, jetzt H.-Delp. 
s traße 86, 6100 Darmstadt-Eberstadt, am 31. A u ­
gust 

zum 88. Geburtstag 
Walter, Johanna, aus K ö n i g s b e r g , Hindenburg-

straße 87, jetzt Sandkrugkoppel 65, 2400 Lübeck, 
am 29. August 

zum 87. Geburtstag 
Burdinski, Wilhelm, aus Muschaken, Kreis Neiden­

burg, jetzt Neidenburger Straße 3, 4630 Bochum, 
am 27. August 

Frenzel, Helene, aus Friedland, Ortsteil Stadien­
berg, Kreis Bartenstein, jetzt Hinter den H ö f e n 10, 
(Wettmar), 3006 Burgwedel 5 

Kühr, Johanna, geb. Weger, aus K ö n i g s b e r g , Alt-
roßg. Pred igers traße 26 a, jetzt S c h ö n h u t w e g 4, 
7170 Schwäbisch Hall, am 3. September 

Laabs, Martha, aus Insterburg, jetzt Pommernring, 
2431 S c h ö n w a l d e , am 4. September 

Matzollek, Marie, aus Hohenstein, S e v e r i n s t r a ß e 1, 
jetzt Hunteweg 2, 2906 W a r d e n b u r g - H u n d s m ü h l e n , 
am 20. August 

Neumann, Gertrud, geb. Giehr, aus Kön igsberg , 
Bahnhoiswall 5, jetzt Traarer Straße 103 a, 4150 
Krefeld-Uerdingen, am 27. August 

Sengstock, Auguste, geb. Schneidereit, aus Tilsit, 
Friedrichstraße 16, jetzt 2975 Greetsiel, M ü h l e , 
am 20. August 

Weinreich, Charlotte, aus Seestadt Pillau I, Hinden-
burgstraße 2, jetzt Deichhorster Straße 12, DRK-
Stift, 2870 Delmenhorst, am 30. August 

zum 86. Geburtstag 
Budnick, Gertrud, aus K ö n i g s b e r g , H o l l ä n d e r Baum­

straße 11, jetzt Rirdorfer Straße 71, 1000 Berlin 
42, am 30. August 

,Ecker, Hans, Lehrer i. R., aus Buddern, Kreis A n ­
gerburg, und Stadtrat in Tilsit, jetzt Bruchstraße 
Nr. 42, 3070 Nienburg/Weser, am 29. August 

Wilhelmi, Anna, geb. Lorenz, verw. Brandt, aus 
Lotzen, B o y e n s t r a ß e 3, und K ö n i g s b e r g , Neuer 
Graben 13, jetzt A m Waldsaum 2, 4930 Detmold, 
am 1. September 

zum 85. Geburtstag 
Beyer, Anna, geb. Mittwoch, aus Klocken, Kreis 

Elchniederung, jetzt Langer Acker, 2432 Lensahn, 
am 29. August 

Fiedler, Wilhelm, Lehrer i. R., aus Schrengen, Kreis 
Rastenburg, und Kiaulacken, Sodinehlen, Kulli-
kehmen, Gumbinnen, und Hannover, jetzt Elkart-
allee 6/B 31, 3000 Hannover 1, am 28. August 

Garsdka, Albert, aus Sensburg, K ö n i g s b e r g e r Straße, 
jetzt Harksheider Straße 184, 2000 Hamburg 65, 
am 2. September 

D e r b e r ü h m t e 

M a g e n f r e u n d l i c h e 

Müller, Emma, aus Gumbinnen, Goldaper Straße 50, 
jetzt 8901 Wolbach 19 c/2, bei Zusmarshausen, 
Kreis Augsburg, am 2. September 

Schneider, Anna, aus Rehsau, Kreis Angerburg, 
jetzt K n u s p e r h ä u s c h e n 12, 2400 Lübeck, am 30. 
August 

Schnettka, Marie, aus Seenwalde, Kreis Orteisburg, 
jetzt von-Ket t l er -S traße 16, 5070 Bergisch.Glad-
bach, am 1. September 

Sommerfeld, Emma, jetzt Schlesisdie Straße 28, 
3470 Höxter , am 22. Juli 

zum 84. Geburtstag 
Moslehner, Erna, aus K ö n i g s b e r g , jetzt Gartens traße 

Nr. 13, 2320 Plön, am 24. August 
Preuü, Wilhelm, aus Lilienfelde, Kreis Orteisburg, 

jetzt Siedlung, 3101 Hasselhorst-Celle, am 3. Sep. 
tember 

Rauschert, Ella, aus K ö n i g s b e r g , Juditter Allee 27, 
jetzt Hintere Kreuzgasse 11, 8430 Coburg, am 1. 
September 

zum 83. Geburtstag 
Grygo, Auguste, aus Kreuzfeld, Kreis Lyck, jetzt 

Gruberzeile 21, 1000 Berlin 20, am 29. August 
Hamann, Fritz, aus Seestadt Pillau II, Schlageter 

Straße 292, jetzt Lager Waffenschmiede, 2300 Kiel-
Holtenau, am 2. September 

Luft, Dr. Robert, aus Lotzen, jetzt P la tens traße 4, 
8520 Erlangen, am 2. September 

Nass, Auguste, aus Kukehnen, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt Roggenfeld 4 2400 Lübeck-Kücknitz, am 31. 
August 

Schütz, August, aus Seestadt Pillau II, Kl . Stiehle 
Straße 5, jetzt Westerburger Straße 16, 5439 Barl 
MaTienberg, am 31. August 

zum 82. Geburtstag 
Böhnke, Julius, aus Saadau Kreis Ortelsburg, jetzt 

Elchweg 10. 4690 Herne/Westfalen, am 31. Au­
gust 

Grabowski, Wilhelm, Lehrer i. R., aus Grubenhot 
Kreis Sensburg, jetzt N o a r k s t r a ß e 14, 2900 Olden 
biwg, nm 4. September 

Krüger, Ida, aus Gumbinnen, Frommels traße , jetzt 
Haumannstraße 12, 5650 Solingen 1, am 4. Sep­
tember 

Müller, Margarete, aus Allenstein, Bahnhofs traße 
Nr. 48, jetzt bei ihrem Bruder, In der Helle 35, 
5790 Brilon, am ö . S e p t e m b e r 

zum 81. Geburtstag 
Cerachowitz, Johann, B u n d e s b a h n o u e r z u g l ü h r e r , aus 

Ortelsburg, jetzt Schützenstraße 66/68, 2400 Lübeck, 
am 24. August 

Fenselau, Ida, geb. Vogel, aus Königsberg, Vieh­
markt 2, jetzt Sch i lkseers traße 192, 2300 Kiel 17, 
am 30. August 

Gabriel, Fritz, aus Lasdehnen, Kreis Insterburg, 
und Grünau, Kreis Elchniederung, jetzt Siedlungs­
straße 27, 2361 Todesfelde, Kreis Bad Segeberg, 
am 1. September 

Gregor, Ida, aus Birkenwalde, jetzt Käferf lugstraße 
30, 7100 Heilbronn, am 27. August 

Lorek, Anna, geb. Wontarra, aus Kruglanken, Kreis 
Angerburg, jetzt M a r i e n b u r g s t r a ß e 4, 5584 Bullay, 
am 29. August 

zum 80. Geburtstag 
Dehler, Marie, aus Seestadt Pillau I, Bahnhof, jetzt 

Birkbuschstraße 34 E, 1000 Berlin-Steglitz, am 30. 
August 

Glang, August, aus Kühnbruch, Kreis Wehlau, jetzt 
jetzt W e i n s t r a ß e Nord 48, 6719 Kirchheim/W., am 
30. August 

Gruber, Frida, aus Angerburg, jetzt S t e g e m ü h l e n -
weg 87, 3400 G ö t t i n g e n , am 27. August 

Hensel, Elise, aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , Karschauer 
Straße 38. jetzt Z w i e s t ä d t e r Straße 10, 1000 Berlin 

44, am 1. September 
John, Friedrich, aus K ö n i g s b e r g , W a l d b u r g s t r a ß e 29, 

jetzt Dürers traße 8, 3000 Hannover, am 31. A u ­
gust 

Schindel, Paul, aus Rastenburg, Kirchenstraße 24, 
jetzt Rotendörfer Weg 38, 2370 Rendsburg, am 
29. August 

Radßun, Meta, geb. Skribeleit, aus K l . Skirlack, 
Kreis Darkehmen, jetzt Obentraut s t raße 48, 3000 
Hannover 21, am 2. September 

Schwarz, Helene, aus Allenstein, Rathauss traße , 
jetzt Friesdorf er Straße 45, 5300 Bonn 1, am 28. 
August 

zum 75. Geburtstag 
Bernecker, Anna, aus K ö n i g s b e r g , Vogelweide 10, 

jetzt R e n n b a h n s t r a ß e 159, 2000 Hamburg 70, am 
29. August ^ 

von Blottnitz, Minnie, aus Neuendorf, Kreis Lyck, 
jetzt Bismarckstraße 96, 2000 Hamburg 20, am 30. 
August 

Gonschorrek, Max, Landwirt, aus Neudrigelsdorf, 
Kreis Johannisburg, jetzt Haupts t raße 43, 6751 
Schmalenberg, am 28. August 

Grischkat, Hermann, aus Unterfelden, Kreis Goldap, 
jetzt G o e k i n g s t r a ß e 35, 4100 Duisburg 12, am 24. 
August 

Jaekel, Otto, aus Buchwalde, Kreis Osterode, jetzt 
W e r k s t r a ß e 1, 4710 L ü d i n g h a u s e n , am 2. Sep­
tember 

Kugies, Anna, geb. Nickel, aus Urbansdorf, Kreis 
Goldap, jetzt zu erreichen über Kurt Ellert, Gut-
l eüthaus -S traße 4, 6730 Neustadt/W., am 24. A u ­
gust 

Laschewski, Erich, aus Mohrungen, Gcorgenthaler-
Chaussee, 6 b, jetzt Kös l ins t raße 1, 3300 Braun, 

schweig, am 2. Septaember 
Meier, Lisbeth, geb. Sporleder, aus Allenstein, 

Schi l lerstraße 19, jetzt Farinastraße 44, 3110 Uelzen, 
am 28. August 

Michaelis, Ellriede, geb. Kossack, aus Neukuhren, 
Hotel Seestern, jetzt O s t l a n d s t r a ß e 46, 2330 Ek-
kern lörde , am 31. 'August 

Piesziek, Wilhelm, aus Wickenau, Kreis Neiden­
burg, jetzt Coburger Straße 27, 4650 Gelsenkir­
chen-Horst, am 30. August 

Quednau, Frida, geb. Klein, aus K ö n i g s b e r g , Hin-
denburgs traße 83, jetzt Fe lds traße 7, 3142 Blek-
kede, am 22. August 

Sachitzki, Lina, geb. Urban, aus Augerburg, jetzt 
G r a v c l o t t e s t r a ß e 5 IV, 2300 Kiel, am 30. August 

Simoneit, Walter, aus Lotzen, jetzt Bahnhof strafte 
4 a, 2321 Lütjenburg, am 1. September 

Thomaschki, Herta, aus K ö n i g s b e r g , und Lotzen, 
jetzt Falkenbergsweg 3, 2104 Hamburg 92, am 
29. August 

Ziesmann, Eduard, aus Kannlitten, Kreis Pr. Eylau, 
. jetzt Schönbödcner Straße 54, 2400 Lübeck, am 31. 
.' August 

zum 70. Geburtstag 
Adam, Erna, aus Siedlung G ö r k e n , Kreis K ö n i g s ­

berg, jetzt S u d e r m a n n s t r a ß e 28, 4600 Dortmund, 
am 2. September 

Bethke, Gertrud, geb. Goldau, aus K ö n i g s b e r g , Mo­
zarts traße 44, jetzt Mecklenburgische Straße 26, 
1000 Berlin 33, am 29. August 

Czudnochowski, Ernold, aus Morgengrund, Kreis 
Lyck, jetzt L ä r c h e n w e g 23, 3400 G ö t t i n g e n , am 1. 
September 

Fischer, Karl , aus K ö n i g s b e r g , jetzt Schwanensee 
Nr. 5, 2320 Plön, am 24. August 

Hallasch, Hertha, aus K ö n i g s b e r g , Schonfliesser A l ­
lee 18, jetzt W i t t e k i n d s t r a ß e 79, 1000 Berlin 42, 
am 29. August 

Heinrich, Emma, geb. Pflaumbaum, aus Krähen­
berge, Kreis Schloßberg , jetzt 6982 Berismenil 77, 
La Roche, Ardennen, Belgien, am 2. September 

Kräckel, Elisabeth, geb. Mayer, aus Hasenbrück, 
Kreis Darkehmen, jetzt U h l a n d s t r a ß e 77, 1000 Ber­
lin 31, am 22. August 

Lechner, Martha, geb. Smolinski, aus Albrechtswie­
sen, Kreis Angerburg, jetzt Blütenweg 25, 6900 
Heidelberg-Pfaffenbrung, am 30. August 

Matschull, Elfriede, geb. Buettler, aus Eydtkuhnen, 
Kreis Stallupönen, jetzt Köppernerstraße 6, 6382 
Friedrichsdorf/Ts, am 3. September 

Nötzel, Eugen, aus Kawohlen, Kreis Heydekrug, 
jetzt Heckenweg 20, 4330 Mühlheim/Ruhr, am 30. 
August 

Rautenberg, Ernst, aus Seligenfeld, Kreis Königs­
berg-Land, jetzt In den Steinwiesen 32, 6759 
Wolf stein/Pf alz, am 31. August 

Rudolf, Helene, geb. Jonigkeit, aus Ragnit, Pagul-
binnen, und Tilsit jetzt Bödexer Tal 30, 3470 Höx­
ter 1 

Wiechmann, Eva, geb. Reimann, aus Balga, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Brunckhorstweg 7, 2000 Hamburg 
54, am 2. September 

Wronna, Richard, aus Mertinsdorf, Kreis Sensburg, 
jetzt Leipziger Straße 10, 6200 Wiesbaden, am 
3. September 

Zepernick, Hertha, aus Seestadt Pillau II, Turmberg­
straße 16, jetzt Gluckensteinweg 63, 6380 Bad 
Homburg, am 3. September 

zur goldenen Hochzeit 
Grabowski, Wilhelm, und Frau Gertrud, geb. Hintz, 

aus Grabenhof, Kreis Sensburg, jetzt Noadcstraße 
Nr. 14, 2900 Oldenburg, am 4. September 

Neckien, Otto, und Frau Minna, geb. Wenk, aus 
Pronitten-Labiau, jetzt Birkenweg 24, 3180 Wolfs , 
btirg, am 28. August 

In christlicher Pflicht gegen jedermann 
Pfarrer Lic. Erich Braun zum 100. Geburtstag 

S a m a r i t e r k u r s u s an u n d m e l d e t s i c h f r e i ­
w i l l i g n a c h C h i n a a l s K r a n k e n p f l e g e r . V o n 
seinel E r l e b n i s s e n b e r e i t s a u f d e r Ü b e r f a h r t 
u n d w ä h r e n d s e i n e s fast e i n j ä h r i g e n A u f ­
e n t h a l t e s b i s J u n i 1901 b e r i c h t e t e r a n ­
s c h a u l i c h i n d e m 1901 e r s c h i e n e n e n . B u c h 

C h i n a f a h r t u n d C h i n a g e s c h i c h t e n V o r 
d r e i J a h r e n b r a c h t e e i n B e s u c h e r e i n E x e m ­
p l a r d i e s e s B u c h e s - v o n d e n Z e i c h e n d e r 
Z e i t s i c h t b a r b e e i n f l u ß t — a u s K u n i t z ( O l -
s c h ö w e n ) i n d e n P a t e n k r e i s R o t e n b u r g 
( W ü m m e ) . 

I m M a i 1902 w i r d E r i c h B r a u n H i l f s p r e d i -
g e r i n d e n B e t h e s d a - A n s t a l t e n . I m A u g u s t 
1903 e r h ä l t e r d i e P f a r r s t e l l e i n M e h l s a c k 
i m E r m l a n d u n d h e i r a t e t d i e T o c h t e r des 
P f a r r e r s C a r l B e r n h a r d S c h e l l o n g a u s E n g e l ­
s t e i n , K r e i s A n g e r b u r g . I m A n g e r b u r g e r 
B u c h h e i ß t es u . a. ü b e r E r i c h B r a u n : „ E r 
l e i t e t e d i e A n s t a l t e n i m G e i s t e s e i n e s V a ­
te rs , i n t h e o l o g i s c h e r V e r a n t w o r t u n g u n d 
c h r i s t l i c h e r P f l i ch t g e g e n j e d e r m a n n . D a s 
b r a c h t e n a c h 1933 s t e i g e n d e S c h w i e r i g k e i ­
t e n m i t d e n n e u e n M a c h t h a b e r n , d i e a n d e m 
m i s s i o n a r i s c h e n C h a r a k t e r d e r A n s t a l t e n 
A n s t o ß n a h m e n . D e n s t ä n d i g e n K ä m p f e n 
g i n g B r a u n s c h l i e ß l i c h a u s d e m W e g e , i n ­
d e m e r 1938 (?) d i e A n s t a l t s l e i t u n g n i e d e r ­
l e g t e u n d n a c h K ö n i g s b e r g v e r z o g . H i e r e r ­
l e b t e e r d i e S c h r e c k n i s s e d e r r u s s i s c h e n B e ­
s e t z u n g , d e n e n er s c h l i e ß l i c h m i t s e i n e r F r a u 
e r l a g . " E r i c h B r a u n s t a r b a m 10. A u g u s t 
1945. 

Rotenburg ( W ü m m e ) 
— A m 22. A u g u s t 
d i e s e s J a h r e s j ä h r t e 
s i ch z u m 100. M a l e 
d e r G e b u r t s t a g v o n 
E r i c h B r a u n , d e r i n 
L o t z e n 1876 a l s S o h n 
des s p ä t e r e n S u p e r ­
i n t e n d e n t e n D . H e r ­
m a n n B r a u n u n d s e i ­
n e r F r a u L u i s e , geb . 
K l e b b a , g e b o r e n 
w u r d e . F ü r u n s i s t 
das e i n A n l a ß , s e i n e n L e b e n s l a u f i n u n s e r e 
E r i n n e r u n g z u r ü c k z u r u f e n u n d s e i n L e b e n s ­
w e r k z u b e t r a c h t e n . 

N a c h s e i n e r E i n s e g n u n g 1891 u n t e r r i c h t e t 
i h n s e i n V a t e r s e l b s t i n a l l e n F ä c h e r n e i n e s 
h u m a n i s t i s c h e n G y m n a s i u m s b i s z u m A b i ­
tur , das e r 1894 i n L y c k bes teh t . D a s T h e o ­
l o g i e s t u d i u m f ü h r t i h n n a c h E r l a n g e n , 
G r e i f s w a l d u n d K ö n i g s b e r g . N a c h d e m z w e i ­
t e n t h e o l o g i s c h e n E x a m e n s c h l i e ß t e r e i n e n 

zur Ernennung 
Neckien, Werner, aus Pronitten-Labiau, jetzt 3338 

S c h ö n i n g e n , ist zum Polizeikommissar ernannt 
worden 

zum Examen 
Kuhlmann, Dirk (Fregat t enkap i tän Georg Kuhlmann, 

und Frau Marion, geb. Munier, aus Schloß Hol­
stein, bei K ö n i g s b e r g , jetzt Hirschgraben, 8789 
Rupboden) hat das Diplom am Meeresbiologischen 

%ennen Sie die dieimat witklithl (JL16h) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „Kennen Sie die Heimat 
wirklich?" Dazu stellen wir wieder die fünf Fragen: 
1. Was stellt dieses Bild dar? 
2. Wann ungefähr ist das Bild entstanden? 
3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 
4. Was wissen Sie darüber? 
5. Welche persönlichen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufschlußreichste Antwort wird wieder mit 20,— DM honoriert. Be­
trachten Sie das Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die Fragen 
mit der Kennziffer I in spätestens zehn Tagen, also bis Dienstag. 1. Sep­
tember 1976, an a * 

t̂wsöTrprnißoiWoit 2 Hamburg 13, Parkallee 84 

Bestellung ^£>05 OrtpraiSmWoir 
Die Z e l t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 

Neuer Bezieher: 

Genaue Anschrift: 

Letzte Heimatanschrift i 
(für die Kreiskartei) J . 
Werber (oder Spender bei Paten-
schaftsabon.) Name und Anschrift: 
Gewünschte 
Werbeprämie: 

Die Bestellung gilt ab sofort / ab 
bis auf Widerruf. Bezugsgebühr monatlich DM 4,80 Zahlung soll Im voraus erfolaen für" 

• * Jahr DM 14,40 D ^ a h r D M 2 8 i 8 0

U 8 e r t 0 , « e n ± ? r 

• gebührenfreien Einzug vom Kon» " O ^ B e t ^ 35 
Nr.. 

O monatlichen Bareinzug beim Bezieher durch die Post. 

Auslands-Abonnement: 6,— D M monatlich 

P o s t f a c h 8 0 4 7 
Telefon (040) 45 25 41 / 42 



28. A u g u s t 1976 — F o l g e 35 — S e i t e 15 
I X B g X n H l n f o n D t ü l l ndsmannschaf tliche Arbeit 

Aus der landsmannschaftlichen Arbelt in . . . 

B E R L I N 

VorsiUende. dei Landesyruppe Werne. GuUldume 
I Berlin 61 Str e s e m a n n s t r a ß e <»0 Deutschlandhaus 
Telefon 0 3(1 ? S1 07 11 

Alle Heimatkreise nehmen geschlossen an 
der Veranstaltung des Berliner Landes­
verbandes zum 

Tag der Heimat 
Sonntag, 12. September, 15 Uhr 

in der Sporthalle Charlottenburg, 
Sömmer ins traße 5, teil. Die Halle wird um 
14 Uhr geöf fne t . Es spricht der Präs ident der 
Internationalen P A N E U R O P A - U N I O N Dr. Otto 
von Habsburg. Ein umfangreiches Folklore-
Programm wird die Veranstaltung umrahmen. 

Sonnabend, 11. September, 10 Uhr, findet 
am Mahnmal der Vertriebenen auf dem 
Theodor-Heuss-Platz eine Kranzniederlegung 
statt. Alle Landsloute werden gebeten, sich 
daran zu beteiligen. 

Landesfrauenleiterin Gertrud Bethke 70 Jahre — 
Eines der rührigs ten Mitglieder der Landesgruppe 
feiert am 29. August seinen 70. Geburtstag. In 
Königsberg geboren, besuchte Gertrud Bethke geb 
Goldau, von 1913 bis 1923 das Lyzeum, spätere 
Körte-Lyzeum, am Steindamm mit dem Absch luß 
der mittleren Reite. A n s c h l i e ß e n d war sie als kauf-
männische Angestellte tätig, zuletzt als Angestellte 
im Landwirtschaftsministerium, Landstelle Ostpreu­
ßen. A m 18. Mai 1944 heiratete Gertrud Goldau. 
Als die Sowjetische Front immer n ä h e r an Ostpreu« 
ßen heranrückte , m u ß t e auch Frau Bethke im No­
vember 1944 ihre Heimatstadt verlassen. Mit der 
Eisenbahn kam sie nach Berlin, wo ihr Mann, ein 
gebürt iger Danziger, bei der Firma Siemens tätig 
war. Dort erebte sie die schweren Bombenangriffe 
und das Kriegsende. 1945 und 1946 war Gertrud 
Bethke im Baugewerbe tät ig . Bei einer Dachdecker­
firma m u ß t e sie körper l ich schwere Arbei leisten, 
z. B. Beton harken. Bis zum 28. Februar 1959 war 
sie dann als k a u f m ä n n i s c h e Angestellte im Beklei­
dungsgewerbe beschäft igt . W ä h r e n d dieser Zeit traf 
sie ein weiterer schwerer Schicksalsschlag. A m 2. 
Februar 1949 starb ihr Ehemann. A m 1. März 1959 
zog sie sich aus dem Berufsleben zurück und wid­
mete sich nunmehr ganz ihrer Heimat und der 
landsmannschaftlichen Arbeit. Unmittelbar nach 
Kriegsende hatte sie Kontakt zu ihren Landsleuten 
in Berlin aufgenommen, und als die Alliierten die 
Landsmannschaften z u l i e ß e n , g e h ö r t e sie mit zu den 
Gründern der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Landes­
gruppe Berlin. Als 2. Schriftführerin g e h ö r t e sie 
dem ersten Vorstand an. Als der Berliner Landes­
verband der Vertriebenen den Frauenkreis grün­
dete, widmete sie ihre ganze Kraft der Frauenar­
beit und g r ü n d e t e am 28. Januar 1964 den Frauen­
kreis der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , deren 1. 
Vorsitzende sie heute noch ist. Wenn Not am Mann 
war, war Frau Bethke stets zur Stelle. So war sie 
in den letzten Jahren auch ehrenamtliche G e s c h ä f t s , 
führerin der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Dank und 
Anerkennung g e h ö r e n an diesem Tage dieser rüh­
rigen O s t p r e u ß i n . Viele Grüße und gute W ü n s c h e 
werden sie zu ihrem Ehrentag erreichen. Auch der 
Vorstand und die Mitglieder der Landesgruppe Ber­
lin gratulieren Gertrud Bethke herzlich und w ü n ­
schen ihr weiterhin viele erfolgreiche Jahre voller 
Schaffenskraft und Gesundheit. 

HAMBURG 
Vorsitzendel dei Landesgruppe: Fritz Scherkus. Harn 
bürg. Geschäftsführer: Hugo Wagner, Triftkoppel 6 
2000 Hamburq 74 Telefon 0 40 / 7 32 94 68. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Bergedorf — Sonntag, 12. September, 15 Uhr, Gro­

ßer Saal der Musikhaile, Feierstunde zum Tag der 
Heimat. Es werden Worte von Dichtern und Politi­
kern gelesen sowie Instrumental- und Chormusik 
vorgetragen; die Ansprache hält Professor E. Schlee. 
Eintritt frei. — Sonnabend, 25. September, 20 Uhr, 
Holsteinischer Hof. VOL-Erntefest. Es wird eine Tom­
bola mit Früchten des Feldes und Gartens durch­
geführt. Auch ein Kuchenbüfett mit den .Wunder­
werken" der Hausfrauen soll wieder errichtet wer­
den. Dazu werden alle Damen um Spenden in Form 
.hauseigenen G e b ä c k s ' gebeten. Den Kuchen bitte 
am Vormittag des 25. September Frau Volkmann ge­
ben oder am Abend so rechtzeitig erscheinen, daß das 
Kuchenbüfett aufgebaut werden kann. Eine Kapelle 
wird zum Tanz spielen, Gedichte, Geschichten und 
Lieder ZUT Erntezeit werden vorgetragen. Karten bei 
Woll-Scharfetter, Am Bahnhof 11, erhält l ich. — Der 
für den 1. September a n g e k ü n d i g t e Vortrag „Königs­
berg — heute", fällt leider aus. Neuer Termin wird 
bekanntgegeben. 

Farmsen — Walddör fer — Sonnabend, 18. Septem­
ber, 8.30 Uhr Farmsen (Kino), Jahresausflug. Es geht 
in die Holsteinische Schweiz. Die Fünf-Seen-Fahrt 
kann gemacht werden. Dann geht es weiter nach 
M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , wo es auch Essen gibt. Nach 
dem Essen steht Kegeln auf dem Programm. 16 Uhr 
gemeinsame Kaffeetafel. In der Zwischenzeit kann 
man auch Spazierengehen. 18.30 Uhr Heimfahrt. Preis 
30,— D M . Anmeldung bis 10. September bei Frau 
Schmitzdorf oder Herrn Kraft, Telefon 6 40 44 07. 

Fuhlsbüt te l — Montag, 6. September, 19.30 Uhr, 
Monatszusammenkunft. Kulturreferentin Ursula 
Meyer wird über das Thema .Alexander Solscheni-
zyn — seine Bedeutung für die heutige Weltpolitik, 
sein Leben und Werk", sprechen. 
KREISGRUPPEN 

Heiligenbeil — Sonntag, 5. September, 16 Uhr, 
Gesellschaftshaus Pudlich, Hamburg 60, Kleiner 
Schäferkamp 36, U-Bahn Schlump, " S-Bahn Stern­
schanze, heimatliche Zusammenkunft mit Fi lmvorfüh­
rungen. — Letzte Anmeldung zur Sonderbusfahrt 
nach Burgdorf am 12. September. Alle Landsleute sind 
herzlich eingeladen. 
F R A U E N G R U P P E N 

Bergedorf — Freitag, 10. September, 15.30 Uhr, 
Lichtwarkhaus, Treffen. Thema: Erminia von Olfers-
Batocki. 

Farmsen — W a l d d ö r f e r — Dienstag, 7. September, 
15 Uhr, Vereinslokal des F T V , Berner Heerweg 
Nr. 187 b, Zusammenkunft. 

Hamm — Horn — Mittwoch, 1. September, 15 Uhr, 
U-Bahnhaltestelle Merkens traße , Ausgang Merken­
straße, Treffpunkt zu einem kleinen Ausflug. 

Wandsbek — Donnerstag, 2. September, 19 Uhr, 
Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, Zu­
sammenkunft. Bitte fertige Sachen zum Bazar mit­
bringen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landessruppe: Gunter Petersdorf 
Kiel . G e s c h ä f t s s t e l l e : 23 Kie l , Wilhelminenstr. 47/49, 
Telefon 04 31/4 02 11. 

fc- -. ' 
Schleswig — Dienstag, 14. September, oder Mitt­

woch, 15. September, Nachmittagsfahrt zum Eider-
stauwerk mit ansch l i eßender Kaffeetafel in Jagel. 

S c h ö n w a l d e — Sonnabend, 11. September, 14 Uhr, 
Schule. Volkstanz und Blasmusik. 15 Uhr, Kund­
gebung mit Professor Karl Carstens, Bonn. — Sonn­
tag, 12. September, 9.45 Uhr, Festgottesdienst mit an-

Ehrung der ostpreufcischen Gefallenen 

Im Rosengarten zu Göttingen steht seit dem Jahre 1953 das oben abgebildete Ehrenmal zum mahnenden Andenken an die Gefallenen und Vermißten der Göttinger, einiger südnieder säch­sischer Regimenter und aller ostpreußischen Truppen der drei Wehrmachtteile. Zum nunmehr 
23. Mal findet hier am Sonntag, 5. September, um 11 Uhr, die traditionelle Feierstunde für unsere Gefallenen und Toten statt. Ebensowenig aber dürfen wir die Menschen vergessen, die 
als Zivilpersonen im Bombenhagel in der Heimat, auf der Flucht, bei der Vertreibung oder in 
Lagern und Gefängnissen umgekommen sind. Es wird eine Stunde tiefer Dankbarkeit sein. Als äußeres Zeichen dieser Dankbarkeit werden wieder die Tafeln in dem Geviert aus rotem 
Sandstein mit Blumen geschmückt; zahlreiche Kranzspenden unserer ostpreußischen Vereini­gungen werden zudem den Innenraum füllen. 

Die eindrucksvollste Ausschmückung aber werden wieder unsere ostpreußischen Landsleute aus allen Teilen der Bundesrepublik selbst vornehmen, indem sie durch die Gruppe Göttingen 
Tausende von Blumensträußchen niederlegen lassen, deren weiße Schleifen die Namen der je­weils benannten Toten tragen. Sie werden wiederum große Blumenfelder vor dem Ehrenmal 
ausgebreitet sein. .. . . . ~ . 

An der ostpreußischen Totenehrung beteiligt sich wie alljährlich die Garnison Gottingen mit 
der Bereitstellung eines Ehrenzuges und eines Doppelpostens am Denkmal. Pastor B. Modereg­
ger und Pfarrer P. Görlich, Friedland bei Göttingen, halten die Andachten, der Sprecher der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Landgerichtspräsident a. D. Hans-Georg Bock, Hannover, vollzieht 

die Totenehrung. . . . . . . , , . . .. , ,. 
An der Kranzniederlegung beteiligen sich auch wieder franzosische und belgische Gaste, die 

im Zweiten Weltkrieg in Ostpreußen als Kriegsgefangene im Arbeitseinsatz standen. Gleichzei­
tig entsenden Traditionsverbände aus allen Teilen der Bundesrepublik Abordnungen zu Kranz-
""Die Landsmannschaft Ostpreußen Göttingen Stadt und Land e. V. mit auch in diesem Jahr 
alle Ostpreußen und Freunde — nah und fern — dazu auf, sich an dieser einzigartigen Ehrung 
ihrer Gefallenen und Toten zu beteiligen. Jeder kann ab sofort für seine toten Verwandten 
Freunde oder Nachbarn bei der Gruppe Göttingen Blumensträuße mit weißen Schieden bestel­
len Die Bänder werden von freiwilligen Helfern mit den uns auf der Zahlkarte aufgegebenen 
Namen beschriftet. Jeder Strauß mit handgeschriebeAer Schleife kostet 3,— DM. 

Der Betraq ist zu überweisen per Zählkarte an: Landsmannschaft Ostpreußen, Postscheckamt 
Hannover Konto-Nr. 878 18-300-, oder bei Banküberweisung an: Landsmannschaft Ostpreußen, 
Kreissparkasse Göttingen, Konto-Nr. 46 417; oder per Postanweisung an: Landsmannschaft Ost­
preußen z H Herrn Ernst Zabka, 34 Göttingen, Gelsmarer Landstraße WO. 

Um deutliche Schrift der Namen für die Schiede und Anschrift des Absenders wird gebeten. 

Das Erinnerungsfoto |85| 

Maria-Krause-Lyzeum K ö n i g s b e r g — D i e s e A u f n a h m e , d i e 1930 en t s t and , e r h i e l ­
t e n w i r v o n u n s e r e r L e s e r i n E l i s a b e t h Pe te r s , d i e j e t z t i n T ü b i n g e n leb t . D a s B i l d 
z e i g t d i e O b e r t e r t i a n e r i n n e n des J a h r e s 1930 des M a r i a - K r a u s e - L y z e u m s i n K ö ­
n i g s b e r g m i t K l a s s e n l e h r e r i n F r a u D r . K ü h n . A b g e b i l d e t s i n d ( v o r d e r e R e i h e , v o n 
l i n k s ) : E v a R y p k a , E d i t h L a r s s e n , E l s e G e o r g e , E d i t h L i e t z e , G r e t e M o l g e d e y , 
M a r g o t L i e d t k e , G e r d a T i e t z , H e r t a L u k a s , H a n n e l o r e Schmid t , H i l d e Fo r sche , 
A n n e m a r i e S t e m k e , D o r a B r a u n , Inge G r a d e , I lse B e r n e c k e r , C h a r l o t t e D a u d e r t , 
C h a r l o t t e B r o d e r s e n , E l l i K i r s c h s t e i n , I r m g a r d M o t z k i , M a r g a r e t e F a l k e n a u , U r ­
s u l a W i n g u t , A c k e r m a n n , W a l t r a u t S t a r k , S y r i n g a S c h w a r t z , C h a r l o t t e L e k i e s , 
W a l t r a u t R e i n c k e , L o t t e F r i t s c h , G r e t e K a t r i n s k i , K ä t h e Ba r t . W e r e t w a s ü b e r 
d e n V e r b l e i b de r f r ü h e r e n S c h ü l e r i n n e n w e i ß , de r schre ibe b i t t e un t e r d e m S t i ch ­
w o r t „ E r i n n e r u n g s f o t o 85" . D i e Z u s c h r i f t e n l e i d e t d i e R e d a k t i o n an d i e E i n s e n ­
d e r i n w e i t e r . H Z 

schl ießender Kranzniederlegung am Ehrenmal. Fest-
plaketten zum Preis von 0,50 D M in der Buchhand­
lung Giese. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender: Fred! Jost. West: Fredi Jost, Hases traße 
Nr. 60, 457 Quakenbrück, Tel. 0 54 31 /35 17. Nord: 
Werner Hoffmann, Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf, 
Tel. 0 58 22 /8 43. Süd: Horst Frischmuth. Hildeshei­
mer Straße 119, 3000 Hannover I. Tel. 05 11 / 80 40 57 

Celle — Sonntag, 19. September, 9 Uhr, Waldweg­
schule, danach Postamt Lauensteinplatz, 9.30 Uhr, 
Oberlandesgericht, Busfahrt nach Lüneburg zum Be­
such des Ostpreußischen Jagdmuseums. Fahrkarten 
beim BdV, Celle-Stadt, A n der Stadtkirche 11, über 
den Hof. Preis e inschl ießl ich Eintritt 15,— D M . A n -
meldesch luß Freitag, 10. September. 

Cloppenburg — Frauengruppe: Montag, 6. Septem­
ber, 15,30 Uhr, Gasts tät te Treffpunkt, Zusammen­
kunft. — Sonnabend, 25. bis 29. September, Busfahrt 
nach Berlin. Abfahrt 25. September, 8 Uhr, Markt­
platz (Eschstraße). Preis für Hin- und Rückfahrt 
95,— D M , Übernachtung einschließl ich Frühstück 
22, — D M pro Tag. Anmeldungen an Erika Link, 
Droste-Hülshoff -Straße 2 a, Telefon 0 44 71 /34 39. 

Göt t ingen — Frauengruppe: Freitag, 29. Oktober 
bis 1. November, Fahrt nach Berlin, die dem Kennen­
lernen untereinander dienen soll. Preis für Fahrt, 
Übernachtung, Frühstück und eine warme Mahlzeit 
etwa 185,— D M . Bitte sorgen Sie für einen gü l t igen 
Re i sepaß . Das Programm wird vom Deutschlandhaus 
ausgearbeitet. Anmeldung bei Ingeborg Heckendorf, 
ü b e r dem Dorfe 3, 3400 G ö t t i n g e n . 

Hannover — Sonntag, 5. September, 7.30 Uhr, 
Luisenstraße, Ecke Verkehrsbüro , Busausflug.. Die 
Fahrt geht nach Göt t ingen , um an der traditionellen 
Ehrenmalfeier für die os tpreußischen Gefallenen bei­
der Weltkriege teilnehmen zu k ö n n e n . Ehemalige 
belgische und französ ische Kriegsgefangene, die w ä h ­
rend des Zweiten Weltkrieges in Ostpreußen gearbei­
tet haben, nehmen auch in diesem Jahr wieder an der 
Feier teil. Als Zeichen der V e r s ö h n u n g wird diesmal 
im Ehrenmal eine mit Verdunerde gefül l te Urne ver­
senkt. Rückkehr gegen 21 Uhr. Anmeldung am Mon­
tag, Dienstag, Donnerstag und Freitag in der Zeit von 
14.30 bis 17.00 Uhr, K ö n i g s w o r t h e r Straße 2, II. Stock. 
— Mittwoch, 15. September, dre iwöch ige Urlaubsfahrt 
mit über 60 Personen nach St. Leonard bei Meran. — 
Sonnabend, 23. Oktober, 15 Uhr, Zusammenkunft der 
Kärnten- und Südtirolfahrer im Dorpmül lersaa l zu 
einer Fi lmvorführung. 

Hildesheim — Auf die Ausstellung der Bildhauerin 
Wahn-Semmling im Weinhaus Schlegel, Am Stein, 
neben dem Museum, wird nochmals hingewiesen. Die 
in K ö n i g s b e r g geborene Künst ler in studierte an der 
Kunstakademie Bremen, wo sie auch mehrere Arbei­
ten für die Stadt anfertigte, sowie in England und 
in Münster . Frau Schlegel ist es zu danken, daß sie 
auch in Hildesheim Plastiken und Porträts von sich 
ausstellt. Die Ausstellung dauert bis zum 12. Ok­
tober. 

Osnabrück — Freitag, 10. September, Ellerstübchen, 
Dammer Hof, Buslinie 61, Treffen der Frauengruppe. 
— Sonnabend, 14 Uhr, Halle Gartlage, Tag der 
Heimat. Redner: Dr. Otto von Habsburg, über die 
Vereinigung Europas. A n s c h l i e ß e n d humorvolle ost­
deutsche Darbietungen, Kapelle Carolinum, Ost- und 
Westpreußenchor , Volkstanzgruppen und Kurzvor­
träge der Sprecher. — Dienstag, 22. September, 
20 Uhr, Kaffeehaus Osterhaus, Haste, Mitgliederver­
sammlung, Os tpreußenabend . Pfarrer Ehlert spricht 
über die Begegnung mit Ostpreußen . — Mittwoch, 
23. September, 15 Uhr, Cafe Paradies, Frauennach­
mittag. Treffen aller Frauen des BdV und aller Lands­
mannschaften. Diavortrag von Dr. T ö l g über Prag und 
das Sudetenland. 

Wilhelmshaven — Sonntag, 5. September, 8 Uhr, 
Rathausplatz, Busfahrt zum Seeschiffahrtsmuseum 
nach Bremerhaven, weiter über Sahlenburg nach 
Cuxhaven, Rückkehr gegen 19.30 Uhr. 

• • B D a E S D O B a n b n u n a 
Vorsitzendei de? Landesgruppe: Harry Poley, Duis­
burg. Geschäf tss te l l e : 4 Düsseldorf . Duisburger Str. 71 
Telefon 02 11 / 4,? 26 72 

Bielefeld — 25. September, 7 Uhr, ab Kesselbrink, 
Bahnsteig 1, Zweitagesfahrt ins Neckartal nach Hei­
delberg. Fahrkosten, abends warmes Essen, bunter 
Abend, Übernachtung, Frühstück, insgesamt 65,— 
D M . Rückfahrt am 26. September, Ankunft in Biele­
feld auf dem Kesselbrink zwischen 21 und 22 Uhr. 
Anmeldung und Einzahlung des Betrages bis zum 
16. September in der Geschäftss te l le , jetzt Viktoria­
straße 1, zu den nachstehenden Sprechzeiten: Ab 
Donnerstag, 19. August, 16 bis 18 Uhr; daneben 
sind Rückfragen, Bestellungen usw. per Telefon 
mögl ich bei Tietz unter 05 21/8 24 51 ab I. Septem­

ber, bei Schattkowski unter 05 21/3 19 55 ab 1. 
August. 

Düsse ldorf — Dienstag, 7. September, 19 Uhr, 
Restaurant Rübezahl , Bismarckstraße 90, Aktuelle 
Stunde (Pressenachrichten) im Hochzeitszimmer. 

Düsse ldorf — Sonnabend, 25. September, bis Sonn­
tag, 3. Oktober, Busreise nach Avignon (Südfrank­
reich). Hinfahrt über Straßburg, Besancon, Rück­
fahrt über Genf, Bern, Freiburg. Preis, e inschl ießl ich 
8 Übernachtungen mit Halbpension und A u s f l ü g e n , 
505,— D M . — Freitag, 29. Oktober, bis Montag, 1. 
November, Busfahrt nach Paris. Stadtrundfahrt, Aus . 
flug nach Versailles. 3 Ubernachtungen mit Früh­
stück 160,— D M . Anmeldung bei Lm. Kohn, Jor­
danstraße 3, Telefon 44 27 62. 

Vorsitzender der Landesgruppe: Otto von Schwichow. 
355 Marburg, Heinrich-Schütz-Str. 37 Telefon 0 64 21 
4 75 84 

Frankfurt — Donnerstag, 16. September, bis 
23. September, Omnibusfahrt in den Breisgau 
(Schwarzwald). Es werden von dort aus Fahrten unter­
nommen nach Freiburg, Titisee, Münsterta l , Vogesen, 
Kolmar und Straßburg. In der Schweiz soll u. a. 
Basel und Schaffhausen besucht werden. Fahrt, Uber-
nachtung und Halbpension 350,— D M . Anmeldung 
bei Lm. Neuwald, 6000 Frankfurt 50, Hügels tr . 184, 
Einzahlung Postscheckkonto Frankfurt, H . Neuwald, 
Nr. 848 53 - 609, Kennwort Schwarzwald. — Sonn­
abend, 25. September, 9 Uhr, Opernplatz, Tagesfahrt 
mit Bus nach Bad Kreuznach und Münster a. Stein. 
Nachmittags Weinprobe in Gensingen, Preis 15 D M . 
Anmeldung bei Lm. Neuwald, Kennwort Weinprobe. 

Fulda — Sonnabend, 11. September, Fahrt nach 
Nürnberg . Abfahrt 6 Uhr, von Neuhof-Rathaus, 6.30 
Uhr, Fulda-Landesbibliothek. Rückkehr gegen 22 Uhr. 
Preis für Mitglieder 20,— D M , für Nichtmitglieder 
22,— D M . — Die für Sonnabend, 25. September, ge­
plante Zusammenkunft im DJO-Heim muß leider aus­
fallen, da die Leitung der Osthessenschau das DJO-
Heim während der Messe vertraglich benutzen darf. 

Offenbach — Sonntag, 12. September, 14.30 Uhr, 
feiert die Kreisgruppe gemeinsam mit dem BdV-
Kreisverband Offenbach und dem Ortsverband Heu­
senstamm im Saal der Turnhalle den Tag der Heimat. 
Durch eine Spende des Reeders Kapitän Wil l i Freter, 
Inhaber der Seebäderreedere i Heiligenhafen (Ost­
holstein), kann bei der Ausschmückung der Festhalle 
auch die Danziger Flagge neben den Flaggen der an­
deren Landsmannschaften gezeigt werden. Die Kreis­
gruppe dankt Wil l i Freter für seine Spende. 

BADEN-W URTTEMBERG 
Vorsitzendei dei Landesgruppe: Erwin Seefeldl 
7417 Urach MaucbentalstraBe 45 Tel 0 71 25 44 25 

Reutlingen — Sonnabend, 28. August, 15 Uhr, Rats­
keller, Filmnachmittag . O s t p r e u ß e n heute". Studien­
direktor Romoth, Langenau, der seit Jahren Ost­
preußen bereist, wird wertvolle Aufnahmen zeigen. 
Sehr aufschlußreiche Bilder auch für alle, die Ost­
preußen nicht kennen. 

Hilfe für Aussiedler verbessert 
Hannover — A u f W u n s c h des N i e d e r ­

s ä c h s i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n D r . E r n s t 
A l b r e c h t w i r d s i ch das N i e d e r s ä c h s i s c h e 
L a n d e s k a b i n e t t E n d e A u g u s t m i t de r S i t u ­
a t i o n befassen , d i e aus d e m v e r s t ä r k t e n 
Z u s t r o m v o n A u s s i e d l e r n e n t s t a n d e n ist. 
W i e d i e P r e s s e s t e l l e des N i e d e r s ä c h s i s c h e n 
M i n i s t e r i u m s fü r B u n d e s a n g e l e g e n h e i t e n 
s o e b e n m i t t e i l t e , gehe M i n i s t e r H a s s e l m a n n 
d a v o n aus, d a ß v o n 1976 b i s 1979 i n N i e d e r ­
sachsen j ä h r l i c h r u n d 4500 A u s s i e d l e r ge­
g e n ü b e r 1600 i m J a h r 1975 e i n z u g l i e d e r n 
s i n d . H a s s e l m a n n w e r d e d a h e r d e m K a b i ­
ne t t M a ß n a h m e n fü r e ine u m f a s s e n d e m a ­
t e r i e l l e u n d gese l l scha f t l i che E i n g l i e d e r u n g 
de r S p ä t a u s s i e d l e r v o r s c h l a g e n s o w i e ü b e r 
das v o r h a n d e n e E i n g l i e d e r u n g s i n s t r u m e n ­
t a r i u m be r i ch t en . m b 

„France" statt „Frankreich" 
Berlin — General Sinnhuber legt Wert auf 

die Feststellung, daß auf der ihm überreichten 
Ehrennadel nicht „Frankreich" sondern France" 
steht. R ß < 



Heimatkreise 
28. A u g u s t 1976 — F o l g e 35 Seite IG 

Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Heimattreffen 1976 
28729. August: Sensburg, Kreistrelfen in 

Remscheid, Festzelt auf dem Schüt-
zenplatz 

4./5. September: Neidenburg, Kreishei-
mattreffen in Bochum, Ruhrlandhalle 

4./5. September: Pr. Eylau, Kreistreffen 
in Verden (Aller) 

4. /5. September (nicht 11./12): Pr.-Holland, 
Kreistreffen in Itzehoe 

5. September: Gumbinnen, Kreistrtffatt 
in Göt t ingen 

5. September: Johannisburg, Hauptkreis­
treffen i n Dortmund, Reinoldi -Gast -
stät te 

5. September: Osterode, Kreistreffen in 
Reckl inghausen 

5. September: Tilsit-Ragnit, Patenschafts­
treffen in Preetz, Dr i l l e r s Gasthof 

5. September: Wehlau, 30. Gemeindetref­
fen des Ki rchspie l s Paterswalde i n R i d ­
dagshausen bei Braunschweig, Haus 
Seela 

11712. September: Angerburg, Angerbur ­
ger Tage i m Patenkreis Rotenburg 
( W ü m m e ) 

11./12. September: Ebenrode, Jahres-
haupttreffen i n W i n s e n (Luhe), Bahn-
hofshotel 

11712. September: Fischhausen, Kreis­
treffen in Pinneberg 

11712. September: Gerdauen, Hauptkreis­
treffen in L ü n e b u r g 

11712. September: Heiligenbeil, Haupt­
kreistreffen i n Burgdorf 

11./12. September: Insterburg Stadt und 
Land, Jahreshaupttreffen in der Paten-
stadt Krefe ld 

11. /12. September: Tilsit-Ragnit, Paten­
schaftstreffen des Kirchspiels Trappen 
i n S c h ö n b e r g 

12. September: Heilsberg, Kreisheimat­
treffen i n Köln, Flora-Gaststätten 

16717. Oktober: Mohrungen, Heimat­
kreistreffen in Gießen, Kongreßhal le 

18719. September: Allenstein-Stadt, Jah­
restreffen i n Ge l s enk i rd i en 

18719. September: Bartenstein, Haupt­
kreistreffen i n Nienburg / Weser 

18719. September: Gumbinnen, Haupt­
treffen gemeinsam mit den Salzburgern 
i n Bielefeld , Haus des Handwerks 

18. /19. September: Tilsit-Stadt, Tilsit-
Ragnit, Elchniederung, Heimatkre is ­
treffen i n Herne-Wanne-Eicke l . V o l k s ­
haus R ö h l i n g h a u s e n 

19. September: Memellandkreise, Ost­
seetreffen i n He ikendor f bei K i e l im 
Ausf lugs loka l F r i e d r i c h s h ö h 

25726. September: Braunsberg, Kreis­
treffen i n M ü n s t e r 

26. September: Johannisburg, Treffen in 
Hamburg , Haus des Sports 

9. /10. Ok tobe r : Goldap, Jahreshaupttref­
fen in Stade 

10. Ok tobe r : Labiau, Kreistreffen in 
Hamburg , Haus des Sports 

10. Oktober: Lyck, Bezirkstreffen in Han­
nover 

10. Ok tober : Memellandkreise, Heimat­
treffen für den s ü d d e u t s c h e n R a u m in 
Stuttgart-Feuerbach i m Fre ize i the im 
im Föhridi 

16717. O k t o b e r : Osterode, Kreistreffen 
in Osterode am Harz 

17. Ok tobe r : Angerapp, Kreistreffen für 
den norddeutschen Raum in Hamburg , 
Haus des Sports 

23724. Oktober: Königsberg Land, Haupt­
kreistreffen in M i n d e n (Westfalen), 
Hotel Bad M i n d e n 

24. Oktober: Gumbinnen, Kreistreffen 
für Norddeutschland i n Hamburg-
Wandsbek, Gasts tät te Lackemann, H i n ­
term Stern 14 

Allenstein-Stadt 
Stadtvorsteher: Georg Hennanowski, 5300 Bonn-Bad 
Godesberg 1: G e s c h ä f t s s t e l l e und Heimatmuseum .Der 
Treudank": 4650 Gelsenkirdien. Dreikronenhaas. 

Fahrplan fUr das d i e s j ä h r i g e Heimattreffen in 
Gelsenkirchen — Sonnabend, 16. September, 16 Uhr; 

Öffnung des großen Saales des Hams-Sadis-Hauses in 
Gelsenkirchen. Offizielle Eröffnung des Heimat­
treffen« um 20 Uhr, anschließend gemütliches Bei­
sammensein mit Musik und Tanz. Sonntag, 19. Sep­
tember, 9.30 Uhr, evangelischer Gottesdienst in der 
Altstadtkirche, katholischer Gottesdienst in der 
Propsteikirche um 10.15 Uhr. Um 12 Uhr Feierstunde 
im großen Saal des Hams-Sachs-Hauses. Es spricht 
Dr. Wolifgang Schwarz über den .Beitrag Aliensteins 
zur deutsdien Kultur'. Um 14 Uhr halt in den Rat--
stuben (Hans-Sachs-Haus, Seiteneingang) Rudolf 
Spohn einen Lichtbildervort raq über .Allenstein 
heute". Nach der Feierstunde geht das gemütliche 
Beisamimensein im großen Hans-Sachs-Haus-Saal bei 
Musik und Tanz weiter. Sonnabend, 18. September, 
17 Uhr, Sonderveranstaltungen: Feierstunde zum 
hundertjährigen Bestehen des Aliensteiner Gymna­
siums in der Aula des Max-Planck-Gymnasiums, 
Gelsenkirchen-Buer, Goldbergstraße 91. Das Gymna­
sium ist von Gelsenikirchen aus mit der Straßenbahn 
erreichbar. Fahrzeit etwa 25 Minuten. Uber dir 
Schwimimwettweltkämpfo ergeht noch besondere 

Nachricht. Versehrte iMportweUkäinpfe wir übl idi 
Sonnaiieiidnadim.iltag. I ilici i eidnmg ilei beiden 
Allensieinei PokSlS Nil die Sieger im Veisehrten-
IpOXt Sonnabend, 20 Uhr, in der Versedutensport-
anlage Gelsenkirchen, S d i w a m n ü h l e i i s i i a ß e . 

Besonderheiten zum d i e s j ä h r i g e n Tratte* — Das 
Mittagessen iiin Sonntng, I1». September, kann in die­
sem J.iln erstmals im großen Saal des Hans-Sadis-
Hauses eingenommen werden, «so daß nach der Feier­
stunde keiner seinen Platz Hl verlassen braucht. Ver­
einbart wurden mit dem Wirt des Hauses vier Mahl­
zeiten in der Preisstufe von 5 , - - D M bis 8,— D M , 
wobei auf den Gesdimack des Einzelnen und die Ver-
träg l id ike i t besonders Rücksidit genommen wird. 
Audi Sonnabendabend kann Im Hahs-Sndvs-Haus-Saal 
bereits (nach Karte) gespeist weiden, Getränke wei­
den im übl ichen Rahmen ausgeschenkt. - An einem 
Büdiers tand im Foyer des Hans-Sachs-Haus-Saales 
werden Werke von Allensteiner Autoren angeboten. 
Es werden hier nur Bücher vorgelegt, die bis zu 
5,— D M kosten. Bitte richten Sie sich darauf ein, 
denn es sind Werke darunter, die Sie sonst nirgends 
mehr erwerben k ö n n e n . Wir bieten an: Fridi Mendel-
solin, Briefe eines Architekten; Sammelband „Südost­
preußen und das Ruhigebiel" ; das eiste Knie Bünd­
chen der Reihe des Allensteiner Biieles „Heimat in 
uns"; Sammelband Allensteiner Autoren „Im Garten 
unserer Jugend", herausgegeben von Ruth Maria 
Wagner; Hedwig Bienkowskl-Andorsson »Ge l i eb te s 
Leben";'von der gleichen Autorin „Vertrauen sieht 
überal l Licht"; Georg Hermanowski, Nicolaus Copef-
nicus; und vom gleichen Autor „Der Christ und das 
Buch" — Der Treudank (Heimatmuseum) im Drei­
kronenhaus, hinter dem Hans-Sachs-Haus, Ist Sonn­
tag von 10 bis 17 Uhr zur Besichtigung geöf fnet . Das 
Büro der G e s c h ä f t s s t e l l e bleibt w ä h r e n d des Treffens 
geschlossen, alle Anfragen bitte in einen Briefkasten 
im Treudank werfen. 

Dritter und letzter Aufruf zu V o r s c h l ä g e n für die 
Stadtvertreterwahl — Wir bitten, V o r s d i l ä g e von ge­
eigneten Persön l i chke i t en (auch Selbslvorschlage) für 
die Stadtvertreterwahlen, die am 18. September statt­
finden, bis s p ä t e s t e n s zum 10. September an die Ge­
schäf t s s te l l e der Stadt Allenstein, 4650 Gelsenkirdien, 
Dreikronenhaus, V a t t m a n n s t r a ß e 11, einzureichen. 
V o r s c h l ä g e , die später eingehen, k ö n n e n nicht be­
rücksichtigt werden. Es kann jede Allensteinerin und 
jeder Allensteiner vorgeschlagen werden, der in der 
Allensteiner Heimatkartei geführt wird. Bitte über­
zeugen Sie sich gegebenenialls durch Rückfrage bei 
der Geschäf t s s te l l e in Gelsenkirchen, ob der von 
Ihnen vorgeschlagene Kandidat in der Kartei geführt 
wird. Nach der neuen Allensteiner Wahlordnung wer­
den die Wahlen von der Stadtvertretcrversammlung 
flurdigeführt. Alle V o r s c h l ä g e werden in einer Vor-
sdilagsliste eingetragen, aus der ein W a h l a u s s c h u ß 
die Kandidaten a u s w ä h l t und der Stadtvertreter­
sitzung vorsch lägt . Es sollen für die Zeit ab 1977 
sedis Stadtvertreter w i e d e r g e w ä h l t oder n e u g e w ä h l t 
werden. Da bereits auf Lebzeit in die Stadtvertretung 
aufgenommen, sind folgende Landsleute nicht mehr 
vorzuschlagen: Msgr. Paul KeWilsch, Friedrich 
Roensdi, Georg Mogk, Dr. He inz -Jörn Zülch. Alle an­
deren Allensteiner k ö n n e n Vorgeschlagen werden. Im 
Jahre 1977 läuft die Amisperiode für folgende Mit ' 
glieder der Sladtvertretung ab: Georg Hermanowski, 
Paul Lorkowskl, Jürgen-Karl Neumann, Helmut Neu-
berg, Otto Sachs, Erhart Weihe. Diese scheiden aus 
der Stadtvertretung aus, falls sie nicht neu g e w ä h l t 
werden. 

Angerburg 
Kreisvertreter: Friedrich-Karl Milthaler. 2 Ham­
burg; t3. Postfach 8047. Telefon 0 40/45 23 41 

Zu unserem Ilauptkreistreffen am 11. und 12. Sep­
tember in Lüneburg erwarte ich den Besuch vieler 
Landsleute unseres Heimatkreises Gerda/uen. Allen, 
die meinen Aufruf, zu dem Treffen zu erscheinen, 
noch nicht gelesen haben, sei an dieser Stelle noch­
mals der Ablauf bekanntgegeben: Sonnabend, 
11. September, ab 15 Uhr Besichtigung (bis 18 Uhr 
mügl id i ) des OstpreuÖischen Jagdmuseums in Lüne­
burg, Sa lzs traße . Ab 17 Uhr Treffen der bereits an­
gereisten Landsleute im S d i ü l z e h h a u s am Schützen­
platz. Etwa ab 20 Uhr Lichtbilder aus dem heutigen 
O s t p r e u ß e n . Sonntag, 12. September, ab 10 Uhr 
Treffen der Landsleute im Schützenihaus. 10 bis 12 
Uhr Besichtigung des Ostpreuß i schen Jagdamiseums 
mögl ich . A b 12 Uhr Mittagessen im Sdiützemhiaus. 
14 Uhr B e g r ü ß u n g . 14.30 Uhr Tonfilm .Eine Fahrt 
durch das heutige O s t p r e u ß e n " . Jeder Landsmann 
sollte die Gelegenheit wahrnehmen, auch das Jagd-
miuseum in Lüneburg aufzusuchen, das ihm bleibende 
Erinnerungen an unsere Heimat vermitteln wird. 
Landsleute, die in Lüneburg übernachten wollen, 
sollten sidi rechtzeitig um Quartier b e m ü h e n . Die 
Heimatkreisgemeinschaft kann dabei keine Unter­
s t ü t z u n g leisten. Es wird empfohlen, sich an den 
V e r k e h r t e r e m e. V . in Lüneburg , Rathatis, zu 
wenden. 

Höhepunkt der Angerburger Tage 1976 am 11./12. 
September in unserem Patenkreis, dem Landkreis 
Rotenburg (Wümme), ist die Festansprache von Pro-
iessor Schlee. Zum 22. Male treffen wir uns in der 
uns allen schon so vertraut gewordenen Umgebung. 
Audi in diesem Jahr sind Sie alle herzlich dazu ein. 
geladen. Die Veranstaltungsfolge: Sonnabend, 11. 
September, 9 Uhr, öffentliche Sitzung des Kreistages 
der Kreisgemeinschaft Angerburg im Institut für 
Heimatforschung j 14 Uhr Kreisrundfahrt, Abfahrt 
beim Kreishaus (Teilnahme nur nach vorheriger An­
meldung); ab 18 Uhr Gelegenheit zum Abendessen in 
der Realschule (ab 15 Uhr dort auch Gelegenheit 
zum Kaffeetrinken); 20 Uhr kultureller Abend in der 
Realschule mit verschiedenen Volkstanzgruppen und 
Überreichung des Angerburger Literaturpreises; An­
schließend geselliges Beisammensein und Tanz. Sonn­
tag, 12. September, 9.30 Uhr Festgottesdienst in dei 
Midiaeliskirdie; 11 Uhr Feierstunde in der Real­
schule. Es spricht Professor Emil Schlee, Kiel. Ab 12.30 
Uhr Mittagessen in der Realschule; ab 14 Uhr ge­
selliges Beisammensein und Tanz in der Realschule 
und Lichtbildervorträge über Angerburgreisen in 
Sonderräumen der Realschule. 

Die Ehemaligen der Hlndenburg- und der I-rieda-
Jung-Schule überreichen Sonnabendvormittag im 
Ratsgymnasium die Hermann-Kuhnert-Spende und 
treffen sich um 14 Uhr im Waldschlößchen, den Abend 
verleben Sie jedoch mit der Kreisgemeinschaft ge­
meinsam In der Realschule. Sonntag, ab 11 Uhr, wer­
den die Ehemaligen ebenfalls an der Feierstunde 
in der Realsdiule teilnehmen, am Nachmittag bis zur 
Heimfahrt dann jedoch wieder im Waldschlößchen 
z usammenkommen. 

Bei der Beschaffung von Nachtquartieren ist lhneu 
der Landkreis Rotenburg (Wümme) Abt. 20, Krois-
haus, 3130 Rotenburg (Wümme), Telefon 0 42 61/ 
7 52 41, gerne behilflich. Bitte teilen Sie auch ver­
bindlich mit, ob Sie am Sonntag am Mittagessen teil­
nehmen wollen. Nur dann ist es möglich, daß die 
ausreichende Zahl an Essen bereitgestellt werden 
kann Ebenso wichtig ist Ihre verbindliche Anmel­

dung zur Kreisrundfahrt. Gerade das letzte Jahr hat 
gezeigt, d a ß wir unseren Patenkreis in seiner gro­
ßen Gastfreundschaft nicht überfordern dür len . Ofen, 
vorherige Anmeldung ist eine Teilnahme nn der 
Kreisrundfahrt nicht mönii«^. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck. 48 Bleie 
feld 14, Wlnterberger Straße 14. Tel 05 21 ' 44 10 55 

Haupltreffen der Gumbinner und Salzburger Ü 
Patenstadt Bielefeld am 18. und 19. September. Pro­
gramm ( Ä n d e r u n g e n vorbehalten): Sonnabend, 
18. September, 11 Uhr, Einweihung des Altenheinis 
„Wohnst i f t Salzburg" in Bielefeld-Stieghorst, M i n u ­
let Straße. Alle weiteren Veranstaltungen im »Heu« 
des Handwerks". 16 Uhr ö f l e n t l i d i e Sitzung des QUm-
binner Kreistages mit ansch l i eßender „Bi i ige i -
besprediung" (Fragestunde und Ausspradie mit den 
Teilnehmern des Treffens). 17 Uhr Salzburger Ver­
sammlung (Hans-Sachs-Stuben). 20 Uhr Bunlei 
Heimatabend im großen Saal. Unterhaltung, Tanz, 
Einlagen. Sonntag, 10 September, 10 Uhr Andacht, 
Superintendent Sturm, Salzburg. 11 Uhr Stunde der 
Patenschaft und Heimatgememschaft, B e g r ü ß u n g , A n ­
sprachen, musikalische Umrahmung. 12.30 Uhr Mit­
tagspause. A n s c h l i e ß e n d allgemeines heimatkund­
liches Beisammensein. Ab 14 Uhr und zu angesagten 
Zeiten Z u s a m m e n k ü n f t e von Traditionsgemeinschad-
ten, Landgemeinden, Schulvereinigungen usw. Die 
neu in Einrichtung begriffene Gumbinner Ausstellung 
im Stadtarchiv Bielefeld, Rohrte ichstraße 19 (fünf­
zehn Minuten F u ß w e g vom Haus des Handwerks), ist 
g e ö f f n e t : Sonnabend 14 bis 1« Uhr, Sonntag 10 bis 
16 Uhr. Für Kinder zwischen 5 und 14 Jahren, die zum 
Treffen mitkommen, wird Sonntag ab 10 Uhr ein 
Spielkreis eingerichtet, in dem unter Anleitung (bei 
gutem Wetter audi draußen) gespielt wird. Die Kin­
der nehmen mittags kostenfrei an dem Kindermiltags-
tisch teil; dazu ist sdmftlidie vorherige Anmeldung 
(Name, Alter) erforderlich an Stadt Bielefeld, (Je-
s d i ä f t s s t e l l e Patenschaft Gumbinnen, Postfach 181, 
4800 Bielefeld 1. An diese Stelle k ö n n e n audi schrift­
lich Wunsche für Vermittlung von Quartieren ge­
richtet werden 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Georg V ö g e r l , I Berlin 41 (Sieglitz) 
B u g g e s t r a ß e 6. Telefon: 0 30 8 21 20 96 

Das Programm zum Hauptkreistreff en am II./12. 
September in Burgdorf wird wie folgt verlaufen: 
Semnabend, 11. September, ab 11 Uhr Quartiuinach-
weise G a s t s t ä t t e am Stadion. 14 Uhr Versammlung 
und Wahl des Kreistages (Kirchspiels-, S l ä d t e v e i tre­
ter und deren Stellvertreter) und des Kreisausschus-
ses (Vorstand). 16 bis 19 Uhr Ausstellung von Bil­
dern, Büchern und heimatlichem Kulturgut, im Haus 
der Jugend. 17 bis 20 Uhr Familienabend im großen 
Saal, B e g r ü ß u n g , Ehrungen, Bekanntgabe der Wahl­
ergebnisse, Beisammensein, Musik und Tanz, Vor-
lührung von Heimatfilmen im Haus der Jugend. Sonn­
tag, 12. September, 10.30 Uhr Marschmusik im Sta­
dion, 11 Uhr Feierstunde zum Hauptkreistreffen in 
Verbindung mit dem Tag der Heimat und in Gemein­
samkeit mit dem Bund der Vertriebenen, Kreisver-
band Burgdorf, unter Mitwirkung der Jugendgruppe 
„Wik inger" — Fanfarenzug aus Burgdorf. Toten­
ehrung, B e g r ü ß u n g durch den Krelsverlreter. Gruß-
worte für die Patenschaftsvertreter, Bürgerme i s t er 
K. H . Kannaeher, Burgdorf (früher Ostseebad Cranz), 
Festanspradie Hans-Georg Bock, Sprecher der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n . 12.30 Uhr Mittagspause. 
13 bis 16 Uhr Ausstellimg und Verkauf von Bildern, 
Büchern, Landkarten und heimatlichem KultuircjUt aus 
dem Kreis Heiligenbeil im Haus der Jugend. 13.30 
Uhr Jugend im Gespräch unter Mitwirkung von Ver­
tretern der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n und der 
Kreisgemeinschaft Heiligenbeil. 15 Uhr F i lmvorfüh­
rung „Eine Reise mit dem Auto durdi die Heimet im 
Jahre 1974" im Haus der Jugend Frohes Beisammen­
sein bei Musik und Tanz. 

Heydekrug 
Kreisvertreter: Walter Buttkereit. 233 EekernfSrd«, 
Lindenwe^ 13, Telefon 0 43 51/20 49. 

Herderschule — Nachdem die Trefien der Herder­
schule Heydekrug lange Zeit alle zwei Jahre in 
Hannover stattgefunden hatten, wo auch die Initiato­
rin Christel Mül l er , geb. Steppat, wohnte, war die 
Organisierung des Treffens für 1976 von Werner 
Kahlfeld in Coburg übernommen worden. Als Mit­
arbeiter der Stadtverwaltung setzte er sich mit dem 
Fremdenverkehrsamt in Verbindung und fand "dort 
Verständnis. Die Stadt Coburg lud die HerdersdrUle 
zu einem dreitägigen Besuch ein. Das war etwas 
Neues, nicht Dagewesenes. Drei Tage mit den alten 
Schulkameraden zusammen zu sein, das lockte. Ein 
reiches Programm wurde geboten. Gleich am eisten 
Abend nach der Begrüßung durch Kahlfeld wurde 
ein Lichtbildervortrag von Verkehrsdirektor Selm 
mann geboten. Kurz und lebendig gab et einen Ein­
blick in die Geschichte Coburgs. Besonders angespro­
chen fühlten sidi die Memellünder vom jüngsten 
Schicksal der Stadt. Nadi dem Ersten Weltkrieg muß­
ten die Coburger optieren, ob sie bei Thüringen blei­
ben oder sidi Bayern anschließen wollten. Sie wähl­
ten letzteres und kamen dadurch nach dem Zweiten 
Weltkrieg nicht hinter den Eisernen Vorhang. Wir 
im Memelland hatten seinerzeit keine Möglichkeit 
bekommen, über unser zukünftiges Schicksal selbst zu 
entscheiden. Wir wurden gewaltsam vom Mutterland 
getrennt. Uns wurde nur eine beschrankte Kultur-
• luiononiie zugebiil ligt. Opferfreudig und tapier 
kämpften wir für unsere kulturelle Selbständigkeit. 
Die Herderschule, das Gymnasium, entstand in dieser 
schweren Zeit und wurde sich dieser Aufgabe beson­
ders bewußt. Am nächsten Tag, bei der Stadtführung 
durdi Frau Schneider sah man alle» das, was man nm 
Vortag im Bild betrachtet hatte. Frau Schneider 
wußte trockene Zahlen mit Laben zu erfüllen. Vor 
unseren Augen entfaltete sich diese kunstfreudige, 
interessante Stadt. Am Freitagabend traf man sich 
in der Congreßhalle zu Gesprächen. Man hatte dort 
Gelegenheit, nicht nur über Erinnerungen aus einer 
gemeinsamen Vergangenheit, sondern auch über Fra­
gen aus der Gegenwart zu sprechen. Deutsche Ge­
schichte und Kultur, für die wir in der Heimat ge­
kämpft hatten, zogen an uns vorüber. Der älteste 
anwesende Abiturient, Oberforstmeister i. R. Günther 
Scheu, sprach im Namen aller Anwesenden der gast­
freien Stadt herzlichen Dank aus. Coburg sei eine 
Reise wert, sagte er. Es wurden schon Pläne ge­
schmiedet, den nächsten Urlaub dort in der Stadt zu 
verbringen, die so viel Schätze birgt, von denen man 
jetzt nur ein Streiflicht bekommen hatte. Anschlie­
ßend lobte er die vorbildliche Organisation von 
Werner Kahlfeld. Er habe es verstanden, eins zum 
anderen so zu fügen, daß ein harmonisches Ganzes 
entstehen konnte. Zum Schluß forderte man Elisabeth 
Josephie auf, aus Ihrem neuesten Roman „Arzt im 
Osten" zu lesen. Lebhafter Beifall bewies, daß das 
Vorgelesene bei den Zuhörern Verständnis gefunden 
hatte. In ihm zeigt es sich, wie weit deutsches Kul­
turleben in den Osten gedrungen ist. Die Umfrage 
wann und wo das nächste Treffen stattfinden soll«•, 
ergab einstimmig: Unbedingt Coburg. Audi der Ter­
min wurde schon festgelegt, nämlich am 1. Mai nach 
zwei Jahren, das wäre 1976. In diesen drei erlebnis­
reichen Tagen fühlten wir un* in Coburg wie In 
Heydekrun 

S Ä T * « » * * « 
„ •„ ^ a t i _ Der Märchenprinz hatte es ge-
Stadtgemeinschait - Der Mai H D O R N N J . 

will nidit schw.er.ger, wehi den.weg a , u { , m a c h U ; i 

\uch über diese Straße kann man das rechts am t n » 
l i e g e t Haus K ö n i g s b e r g mit WhtteU* « J f * # 
eichen. Man bieg, erst kurz vor d esem j a * t o j 

,n die Danziger S l r a ß e ein und erreicht den Lüdge ri 
a ? e W e r es also geschafft hat das I laus zu e -

reichen, wird sidi ü b e r z e u g e n k ö n n e n , daß dort 

derttausende von K ö n i g s b e r g e r Anschriften « s 
Grundlage für A u s k ü n f t e auf dem Laufenden zu hal­
ten. Dazu gibt sie bereitwillig A u s k ü n f t e ü b e r die 
g e g e n w ä r t i g e n Ansdiril len der « ö n i f b e r g e r ^ B ü f f l e r , 
obwohl die Zahl der Anfragen beachtlich .st. Sie h.1 rt 
auch Suchanfragen durch, ü b r i g e n s k ö n n e n die Aus­
künfte auch für Rentenangelegenhe.ten wertvoll sein 
und gerade darin nehmen die Anfragen zü. Jeder 
K ö n i g s b e r g e r sollte prüfen , ob er seine frühere und 
seine g e g e n w ä r t i g e Anschrift mitgeteilt hat Stich­
proben b e s t ä t i g e n immer wieder, daß eine V o l l s t ä n ­
digkeit der Kartei nod. n.dit erreicht wurde. Der 
Stadtausschuß bittet das P a t e n s c h a f t s b ü r o in «en 
B e m ü h u n g e n um V e r v o l l s t ä n d i g u n g zu u n t e r s t ü t z e n . 

Roßgärter Mittelschule — Sonnabend, 25. Septem­
ber 15.30 Uhr, im Cafe und Konditorei Dirkomey, 
Friedhofsweg 2, Hamburg 63, Telefon 0 40 / 59 91 Ob, 
Zwischentreffen aller Ehemaligen und ihrer A n g e h ö r i ­
gen aus Hamburg und Umgebung. Das Treffloka] ist 
etwa 7 Minuten F u ß w e g von der S-Bahn-Station 
Kornweg in Richtung Friedhof Ohlsdorf entfernt. Es 
besteht bei diesem Treffen auch die M ö g l i c h k e i t , das 
Grab unserer Schulkameradin Helene Neumann, Putt-
farcken, zu besuchen. Zuschriften bitte an Hans 
Zieske.'Tarnowitzer Weg 12, 2000 Hamburg 70. 

Burgschulgemeinschait Königsberg — Freitag Ms 
Sonntag, 17. bis 19. September, Jahrestreifen. Sonn­
abend, 20 Uhr, im Novolel , Lintorfer W e g 75, 4030 
Ratingen-Breitscheid, festlidier Gesellschaftsabend. 
Neben Tombola und sonstigen Ü b e r r a s c h u n g e n wer­
den auch je eine Kapelle für die junge und die ältere 
Generation aufspielen. Die ehemaligen Lehrer und 
Schüler der Burgschule, die Mitglieder der weiteren 
K ö n i g s b e r g e r SchuJgemeinschaften sowie die Gäste 
k ö n n e n sidi darauf freuen, einen harmonischen 
Abend zu verleben, der manchen sidierlich an fröh-
lidie Feste in unserer Heimatstadt erinnern wird. An­
tragen und Anmeldungen sind an Heinz Labinsky, 
S c h u m a n n s t r a ß e 37, 40ÖO D ü s s e l d o r f , zu richten. 

Nachruf. Unsere letzte Direktorin der O s t p r e u ß i ­
schen M ä d c h e n - G e w e r b e s c h u l e in K ö n i g s b e r g , 
Gertrud Brostowski, starb am 5. Juli kurz vor Voll­
endung ihres 86. Lebensjahres. Damit haben wir don 
Mittelpunkt unserer ehemaligen g r o ß e n Sdiulgemeln-
sdiaft verloren. Frau Brostowski leitete die OMGS 
von 1935 bis 1945. Sie war der Schule besonders ver­
bunden, weil sie dort ihre erste hauswirtschaffliehe 
Ausbildung erhielt, aber audi deshalb, weil ihre Tan­
ten, Frau Margaiete und Elisabeth Dönnig, den 
Grundstein für diese erste hauswirtschaftliche AUs-
b i l d u n g s s t ä t t e unserer Provinz gelegt hatten. Sie wat 
als Leiterin dieser Schule weit ü b e r die Grenzen von 
O s t p r e u ß e n bekannt und geachtet. Es war eine 
Lebensaufgabe für Frau Brostowski, diese Schule wei­
ter auszubauen zum Wohl der weiblichen Jugend. 
Iiau Brostowski legte einen strengen Maßstab ah 
sich selbst, an ihre Pflichtauffassung und ihr Verant­
w o r t u n g s g e f ü h l . Das gleiche erwartete sie auch von 
allen Mitarbeitern und S c h ü l e r i n n e n . Trotzdem blieb 
Raum für frohe Gemeinschaft. Niemand, der der 
OMGS einmal amgehört hat, wird die s c h ö n e n Aus-
stelungen vergessen, die g r o ß a r t i g e n Schulfeste, den 
Aufenthalt im Landschulheim Kunzen oder die Arbei­
ten in den N ä h s t u b e n für die Ausgebombten und 
H i l f s b e d ü r f t i g e n . In allem siedete die I n i t t a Ü v e von 
Frau Brostowski. Nadi der Flucht hat sie vielen ehe­
maligen S c h ü l e r i n n e n die s p ä t e r e Berufsentwicklung 
erleichtern k ö n n e n , wobei ihr das erstaunlich zuver­
l ä s s i g e G e d ä c h t n i s zustatten kam. Doch neben dieser 
ä u ß e r e n Hilfe blieb wohl die Ausstrahlung ihrer 
geistigen Kräfte auf die meisten ihrer Leitung anver­
trauten Jugendlidien von bleibender Bedeutung. 
Audi in ihrem hohen Alter blieb sie t ä t i g und auf­
geschlossen für ihre Umwelt, für ihre f rüheren Mit­
arbeiterinnen und S d i ü l c r i n n e n . Es war ein be* 
g l ü c k e n d e s Erlebnis, daß fast alle von den noch 
lebenden Kolleginnen sieh voi kurzem um die ft.r>jäh-
nge in ihrem s c h ö n e n Heim in Kassel versammelten. 
W i r danken unserer ehemaligen Direktorin, wir wer­
den sie sehr vermissen. Die ehemaligen Kolleginnen 
der OMGS. 

Ortelsburg 
Kommissarischer Kreisvertreter: Gustav Heybowltz, 
1 hllle, über Paderborn. - Gesdiäftsstellc: Ernst 
Birkwald. Postfach 644, 4930 Detmold. 

Wichtige Mitteilungen — Gelegentlich einer Vor­
spräche bd der Stadtverwaltung unserer Potenstadt 
Herne (Wanne-Eickel), Dezernat Patenschaften, wurde 
vereinbart, daß s p ä t e s t e n s im Oktober eine Arbeits­
tagung des Kreisausschusses in unserer Patenstadt 
. launnoen soll. Ein früherer Termin konnte wegen 
SrLi? u A l U n g . l n d E r ö f f m " ^ dos Kulturzentrums der 
w i « ; IT-",? " i ^ 1 ̂ Mremadit werden, da alle verfüg-
\\l* t e i ° r d l M e n Z w < K k beansprucht werden. 
? ™ « x ^ U S S ^ u ß W i r d s i r t l m i t d e n Notbeschlüssen 
vom 8. Marz 1976 in Bad Pyrmont befassen und über 
£ r S S H t r e l U f l f l ( G e s d i ä f t s - , Kartei , und Kassen-
« * Ä r K f ° r m , ' , e r t , w e r d e n - Die Mitglieder werden EnSL be,T f16

 k ü t l f l ^ e P o ™ «nd Arbeitswelse 
V o r s d \ l S V C r , r C t U n q

 u

U b e r l ^ n g e n anzustellen, bzw. 
Vorsdiläge zu unterbreiten. Für das Jahr 1977 soll 
ans a ! S n n n r H t d e m D e z € r n a * der Patenstadt ein Ver-

staltungsprogranim aufgestellt werden. Der Leiter 
von S S B , s l e J l e J n

 Aussicht, die Einladungen 
eine ^vt, £ ^ t

d i e
 Mitglieder zu versenden. Über 

der v ^ r L E r s t a " u n £ d r Reisekosten soll noch mit 
5 r n g f l ^ T . S t a d t v o r h a n d e l t "erden. - Am 
cieSKnTn I„ n d ? 1 , W L e « « J « » « * . <üe Ehrung der 
S n statt ^ ° s t P r * u ß i * * e n Divisionen in Götttn-
gen statt. Audi in diesem Jahr wird von unserer 
^TotlTlTv™ d C r ^ n k s t ä t t e « S r e n " nse-
L a n t W « ! ? Kranz niedergelegt. Ich bitte Sie. Hebe 
e ^ m a C 52 F c l e r s t ™ ° e teilzunehmen. - Die 
am Tl nnH 17 ^l\BimuT S *ülerscha.ft veranstaltet 
™ f n w n l ' f ^ 1 ? ' ' " i n S o l t a u ' Wolfsgrube, ein 

Jul ui KZI 'S h J°I m U hi"v.'Msen möchte, 
und K J E ' M " k s h ö I e n . Lehrer im Ruhestand 
«."d Hauptmann d. Res., beging am 14. August 1976 
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Brauchtum aus der Heimat: 

binden den Di on 

Segen ist der M ü h e Preis 

L i e b e M u t t e r ! 

D i e s e s M a l ha t t e i c h auch G e l e g e n h e i t , 
e i n e r m a s u r i s c h e n P l o n f e i e r b e i z u w o h n e n . 
S c h o n m e h r e r e T a g e v o r h e r f r a g t e n d i e K i n ­
de r : „ W a n n w i r d P l ö n s e i n ? " A l s es n u n 
h i e ß : „ ü b e r m o r g e n " , w a r d i e F r e u d e g r o ß . 

E n d l i c h w a r d e r e r s e h n t e T a g d a . Z u 
H a u s e w u r d e n g r o ß e V o r b e r e i t u n g e n ge-

K=Ahsdiie7l 
Noch sind die Tage der Rosen. 
Der Margeriten Weiß will ewig leuchten, 
Doch bald verglühn die Blütenfeuer, 
Und gelbe Tupfer in den grünen Feldern 
Deuten Wandel an. 
Vom fernen Horizont der Rauch 
Schmeckt schon nach Ernte. 
Bedenke: Alles flieht 
Und nichts wird bleiben. 
Trink einen tiefen Zug vom Sommerabend, 
Eh sich die Nebel drehn 
zum Abschiedsreigen. Wolfgang Werda 

t ro f fen : e i n fet tes L a m m w u r d e z u m Fes t ­
e s sen gesch lach te t , a n d e r t h a l b D u t z e n d F l a ­
d e n g e b a c k e n , u n d v e r s c h i e d e n e G e t r ä n k e 
besorg t . G e g e n A b e n d g i n g e n d i e K i n d e r 
u n t e r M i t n a h m e f a r b i g e r B ä n d e r z u m P l ö n 
aufs F e l d ; s i e w o l l t e n a u c h B l u m e n z u m 
A u s p u t z e n des P l ö n s m i t n e h m e n ; d i e M u t ­
te r v e r b o t es i h n e n j e d o c h , d a sons t U n ­
k r a u t i m R o g g e n w a c h s e n w ü r d e . 

A u f d e m F e l d e s a h m a n e n d l o s e R e i h e n 
H o c k e n s t e h e n , s i e w a r e n ä h n l i c h w i e I n d i a ­
n e r h ü t t e n a u f g e s t e l l t . Z u m P l ö n w a r das 
bes te S t ü c k c h e n R o g g e n s t e h e n g e l a s s e n ; das 
w u r d e j e t z t a b g e m ä h t , i n e i n e g r o ß e G a r b e 
g e b u n d e n u n d aufrecht h i n g e s t e l l t ; d i e 
S c h n i t t e r s t e l l t e n s i ch u m d i e s e h e r u m — 
d i e M ä n n e r m i t e n t b l ö ß t e m H a u p t — u n d 
z o g e n Ä h r e n e i n z e l n h e r a u s . B e i d e r d r i t t e n 
S t r o p h e n a h m e i n e a l t e S c h n i t t e r i n i h n e n 

d i e Ä h r e n b ü n d e l ab u n d v e r e i n i g t e s ie z u 
e i n e m S t r a u ß , d e r m i t d e m v o n d e n K i n d e r n 
m i t g e b r a c h t e n B a n d z u s a m m e n g e b u n d e n 
w u r d e . D e r ä l t e s t e Schn i t t e r schni t t n u n m i t 
de r S e n s e d i e S t o p p e l e n d e n b i s auf e t w a 
20 Z e n t i m e t e r ab, ze r schn i t t s i e i n S t ü c k e 
u n d s c h l e u d e r t e s ie ü b e r s e i n e n K o p f nach 
r ü c k w ä r t s . 

A u f m e i n e F r a g e nach d e m G r u n d d i e s e r 
H a n d l u n g sagte er : „ D a s P l o n s t r o h dar f 
n ich t v o n F r e m d e n w e g g e n o m m e n w e r d e n , 
sons t v e r l i e r t de r A c k e r d i e F r u c h t b a r k e i t . " 

D i e P l o n g a r b e w u r d e i n d r e i G a r b e n ge­
te i l t u n d i n v e r s c h i e d e n e n H o c k e n ve r s t eck t , 
u m e t w a i g e m M i ß b r a u c h v o r z u b e u g e n . D a n n 
g i n g e i n M ä d c h e n m i t d e m P l ö n v o r a n , d i e 
a n d e r e n f o l g t e n u n t e r d e m A b s i n g e n des 
P l o n l i e d e s . D i e s e r R u n d r e i m l au t e t e : „ M ö c h ­
t e n w i r d o c h g e s u n d a u s t e n u n d das n ä c h s t e 
J ä r c h e n e r l e b e n ! P l ö n t r a g e n w i r , P l ö n aus 
a l l e n R i c h t u n g e n ! " D i e e i n z e l n e n S t r o p h e n 
w a r e n sche rzha f t en Inha l t s , u n t e r w e g s w u r ­
d e n i m m e r n e u e S t r o p h e n h i n z u i m p r o v i ­
s ie r t . In de r N ä h e des D o r f e s s a n g e n s i e : 
„ F l a t t e r e he raus , f la t te re he raus , d u g raues 
W a c h t e l c h e n , w i r k o m m e n n ich t m e h r i n 
d i e ses F e l d c h e n ! F l i e g e auf, d u s c h w a r z e r 
F a l k e , w i r k o m m e n n ich t m e h r i n d i e ses 
F e l d ! " A m H o f e : „ M a c h e , o H e r r i n , d i e T o r e 
w e i t auf, w i r b r i n g e n D i r e i n e n K r a n z v o n 
l a u t e r e m G o l d e ! " A m H a u s e : „ W i r g e h e n 
n ich t e h e r h i n e i n , b i s w i r u n s e r e H e r r i n ge­
s e h e n h a b e n . " D i e M ä n n e r s t r i c h e n d a b e i 
i h r e S e n s e n . 

N u n z e i g t e s i ch d i e T a n t e i n d e r T ü r e ! 
A l s d i e L e u t e i m B e g r i f f w a r e n , i n das H a u s 
e i n z u t r e t e n , f l o g e n i h n e n W a s s e r s t r ö m e ent­
g e g e n , aus a l l e n W i n k e l n u n d V e r s t e c k e n 
b r a c h e n K i n d e r h e r v o r u n d g ö s s e n W a s s e r 
auf d i e Schn i t t e r . D i e s e b l i e b e n d i e A n t w o r t 
n ich t s c h u l d i g , so d a ß e i n a l l g e m e i n e s B e ­
g i e ß e n en t s t and . Ich b e t e i l i g t e m i c h auch 
d a r a n , b e k a m a b e r auch m e i n r e i c h l i c h T e i l 
ab. 

E n d l i c h g e b o t de r O n k e l E i n h a l t . M a n 
g i n g n u n i n d i e S tube , w o H o n i g s c h n a p s 
u n d F l a d e n a u s g e t e i l t w u r d e n . D a r a u f g i n ­
g e n a l l e n a c h H a u s e , u m n a c h e i n e r V i e r t e l ­
s t unde g e w a s c h e n u n d u m g e k l e i d e t w i e d e r 

z u e r s c h e i n e n . E s w u r d e z u n ä c h s t K a f f e e 
g e t r u n k e n u n d d a z u B u t t e r f l a d e n gegessen , 
d a n n w u r d e n T e l l e r m i t H o n i g aufges te l l t 
u n d d a z u F l a d e n , g robes u n d fe ines B r o t 
gere ich t . Z w i s c h e n d u r c h u n d auch he rnach 
w u r d e f l e i ß i g H o n i g s c h n a p s g e t r u n k e n ; d i e 
F l a s c h e n w u r d e n a u f f a l l e n d s c h n e l l ge lee r t . 
D i e s e r H o n i g s c h n a p s , B ä r e n f a n g genannt , 
w i r d aus W e i n s p r i t , a b g e k o c h t e m W a s s e r , 
S c h l e u d e r h o n i g u n d e t w a s R o s e n w a s s e r z u ­
s a m m e n g e m i s c h t u n d schmeckt sehr l i e b ­
l i c h . Ich habe auch d a v o n gekos t e t u n d m u ß 
ges tehen , d a ß d i e V o r l i e b e de r M a s u r e n für 
d ieses G e t r ä n k e ine g e w i s s e B e r e c h t i g u n g 
hat. I m W i n t e r t r i n k e n s ie es m ö g l i c h s t 
h e i ß ; es w i r d d a n n noch ge schmolzene , 
fr ische B u t t e r h i n z u g e f ü g t ; es s o l l d a n n noch 
besse r s chmecken als de r S o m m e r b ä r e n f a n g . 

N u n e r t ö n t e M u s i k , e i n G e s p a n n f ü h r e i 
s p i e l t e auf de r H a n d h a r m o n i k a . T r o t z der 
s c h w e r e n T a g e s a r b e i t b e i g r o ß e r H i t z e be­
t e i l i g t e n s i ch a l l e i n f r ö h l i c h s t e r W e i s e a m 
T a n z e . M i t t l e r w e i l e w u r d e das F e s t e s s e n 
au fge t r agen ; es b e s t a n d aus L a m m - S c h m o r ­
b r a t e n u n d e i n e r s ü ß e n S p e i s e ; d a z u gab ' s 
D o p p e l b i e r nach B e l i e b e n . N a c h d e m E s s e n 
s t e l l t e n d i e j u n g e n L e u t e d i e L a m p e n i n d i e 
F e n s t e r u n d se tz ten auf d e m H o f e das T a n ­
z e n for t ; d i e a l t e n Schn i t t e r abe r se tz ten 
s i ch z u e i n e r P a r t i e S e c h s u n d s e c h z i g z u s a m ­
m e n . 

D e r ä l t e s t e Schn i t t e r , de r d e n K r i e g 1866 
u n d 70/71 m i t g e m a c h t hat , s t i m m t e j e t z t das 
L i e d „ O S t r a ß b u r g , o S t r a ß b u r g , d u w u n d e r ­
s c h ö n e - S t ad t " an . D i e T a n t e e r z ä h l t e m i r , 
d a ß e r d i e se s L i e d b e i j e d e r P l o n f e i e r , so­
b a l d er d u r c h d e n g e n o s s e n e n B ä r e n f a n g 
i n d i e r i c h t i g e k r i e g e r i s c h - e l e g i s c h e S t i m ­
m u n g v e r s e t z t w o r d e n ist , i n E r i n n e r u n g an 
se ine K r i e g s z e i t a n z u s t i m m e n pf leg t . 

U m M i t t e r n a c h t e t w a v e r a b s c h i e d e t e n 
s i ch d i e Schn i t t e r m i t e i n e m D a n k fü r d i e 
B e w i r t u n g ; d e r O n k e l d a n k t e fü r d i e t r eue 
A r b e i t ; j e d e r e r h i e l t nach H a u s e e i n g r o ß e s 
S t ü c k F l a d e n m i t . F r ü h e r s o l l s i ch d i e F e i e r 
b i s g e g e n d e n M o r g e n h i n a u s g e d e h n t h a ­
b e n , j e t z t ha t d i e T r i n k l u s t u n d T r i n k f ä h i g ­
k e i t a b g e n o m m e n . A m n ä c h s t e n M o r g e n 
w a r e n a l l e T e i l n e h m e r v o n g e s t e r n w i e d e r 
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da , z u m . K l e i n - F r ü h s t ü c k ' , w i e m a n h i e r 
sagt . Es w u r d e w i e d e r B ä r e n f a n g , d a r a u f 
K a f f e e u n d F l a d e n v e r a b f o l g t , d a n n g i n g 
j e d e r a n se ine A r b e i t . W i e m i r n o c h e r z ä h l t 
w u r d e , f i n d e n P l o n f e i e r n d e r g e s c h i l d e r t e n 
A r t n u r b e i a l t e i n g e s e s s e n e n , b ä u e r l i c h e n 
B e s i t z e r n statt ; d i e n e u a n z i e h e n d e n B e ­
s i t ze r b r i n g e n n e u e B r ä u c h e m i t . 

* 

Diesen Beitrag schickte uns Gerd Beissert aus 
der Sammlung seines Vaters Ernst Beissert. Der 
Artikel wurde bereits 1912 in .Masurenland', der 
Heimatbeilage der ,Lycker Zeitung' veröffent­
licht. Wer mehr über den ostpreußischen Ernte­
dank wissen möchte, kann bei der Landsmann­
schaft Ostpreußen, Abteilung Kultur, das Ar­
beitsheft ,Wir binden den Plön' bestellen. 

Herbert Wensky ival ̂ Jvaehbazn aoz «^-ezicht 
We n n N a c h b a r n s i ch i m A m t s g e r i c h t 

w i e d e r s e h n , d a n n l i e g t e t w a s ande ­
res i m B l i c k a l s G e l a s s e n h e i t o d e r 

Fe indscha f t . D a n n l euch te t d e r T r i u m p h auf: 
W i r s t s ehn , d a ß m e i n A n w a l t recht b e k o m ­
m e n w i r d ! 

N a c h d e n ü b l i c h e n V o r r e d e n e rg r i f f der 
A n w a l t des K l i e n t e n J o h n das W o r t : „ D e r 
N a c h b a r m e i n e s K l i e n t e n , H e r r B a r t h , nenn t 
e i n e u n m i t t e l b a r a n de r G r e n z e s t ehende 
g r o ß e E i c h e s e i n e i g e n . W e n n i m H e r b s t 
d i e ü b l i c h e n S ü d w e s t s t ü r m e a u f k o m m e n , 
r a s c h e l n fast a l l e B l ä t t e r i n d e n G a r t e n 
m e i n e s K l i e n t e n u n d v e r w a n d e l n das s o r g ­
s a m g e h ü t e t e r e i z e n d e B i l d . I n m ü h e v o l l e r 
K l e i n a r b e i t ha t H e r r J o h n d i e B l ä t t e r ge­
s a m m e l t u n d a b t r a n s p o r t i e r e n l a s s e n . D a 
so d i e o r t s ü b l i c h e B e n u t z u n g des G r u n d ­
s t ü c k s ü b e r das z u m u t b a r e M a ß b e e i n t r ä c h ­
t ig t w u r d e , s t e l l e i c h d e n A n t r a g l a u t § 906 
des B ü r g e r l i c h e n G e s e t z b u c h e s H e r r n B a r t h 
z u v e r u r t e i l e n , d i e f ü r d i e s e n Z w e c k aufge­

b r a c h t e n K o s t e n i n H ö h e v o n 125 M a r k an 
H e r r n J o h n z u z a h l e n . " 

N u n e rg r i f f de r A n w a l t de r G e g e n p a r t e i 
das W o r t : „ W e r t m ä ß i g s i n d d i e v o n der 
E i c h e H e r r n J o h n g e s p e n d e t e n B l ä t t e r e i n e r 
M e n g e g u t e n T o r f s g l e i c h z u s e t z e n . W e n n 
B l ä t t e r auch k e i n e n so h o h e n N ä h r w e r t h a ­
ben , so d i e n e n s ie doch bes tens z u r L o c k e ­
r u n g des B o d e n s u n d d a m i t z u r A n r e i c h e ­
r u n g m i t Sauers tof f . S i e s i n d e i n w e r t v o l l e s 
B e d e c k u n g s m i t t e l f ü r e m p f i n d l i c h e P f l a n z e n 
u n d e i g n e n s i ch v o r z ü g l i c h fü r d e n K o m p o s t . 
E i n a l t e r B a u e r n s p r u c h sagt : , B l ä t t e r u n d 
S t r o h m a c h e n d e n B o d e n f roh . ' 

D a ß H e r r J o h n fü r s e i n e l e ich te T ä t i g k e i t 
i n d e m h e r r l i c h e n G a r t e n e i n e n G e l d b e t r a g 
anforder t , en t sp r i ch t k e i n e s w e g s d e n m e d i ­
z i n i s c h e n E r k e n n t n i s s e n de r G e g e n w a r t . 
W e n n H e r r J o h n n ich t ü b e r d i e a u f g r u n d 
s e i n e r B e s c h ä f t i g u n g i m G a r t e n g e w o n n e n e 
G e s u n d h e i t v e r f ü g e n w ü r d e , s o n d e r n a l s 
K r e i s l a u f v e r d ä c h t i g e r das S a n a t o r i u m auf-
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suchen m ü ß t e , w ü r d e m a n i h m do r t ä h n l i c h e 
T ä t i g k e i t e n u n t e r d e m M o t t o , T r i m m d ich 
g e s u n d ' v e r s c h r e i b e n . O b d i e w i e d e r g e w o n ­
n e n e G e s u n d h e i t n i ch t d u r c h d i e h o h e n 
H o n o r a r f o r d e r u n g e n w i e d e r a n g e s c h l a g e n 
w e r d e n w ü r d e , i s t e i ne a n d e r e F r a g e . 

D a de r B l ä t t e r f a l l das G r u n d s t ü c k k e i n e s ­
w e g s z u s e i n e m N a c h t e i l , s o n d e r n n u r z u 
s e i n e m V o r t e i l v e r ä n d e r t , s t e l l e i ch d e n A n ­
t rag , d e n A n s p r u c h des K l ä g e r s a u f g r u n d 
des § 906 des B G B a b z u w e i s e n ! " 

A l s n u n de r A m t s r i c h t e r d i e E n t s c h e i d u n g 
f ä l l t e , k o n n t e n n u r g a n z g e w i e g t e M e n ­
s c h e n k e n n e r i n e i n e r E c k e s e i n e r A u g e n 
e i n e n k l e i n e n . S c h a l k e n t d e c k e n . E r b e g a n n : 
„ I m § 906 des B G B w e r d e n D ä m p f e , " R u ß , 
W ä r m e , R a u c h , E r s c h ü t t e r u n g e n u n d ä h n ­
l i ches genann t . S i e w e r d e n k e i n e s w e g s v e r ­
bo ten , w e n n s ie das N a c h b a r g r u n d s t i i c k nur 
u n w e s e n t l i c h b e e i n t r ä c h t i g e n . A u c h nach 
§ 1004 ha t i n d i e s e m F a l l e de r N a c h b a r k e i ­
n e n A b w e h r a n s p r u c h . V i e l l e i c h t w i r d d i e 
F r a g e a k u t w e r d e n , w e n n nach 500 J a h r e n 
d i e E i c h e noch g r ö ß e r u n d l a u b t r ä c h t i g e r 
g e w o r d e n s e i n w i r d . 

D a H e r r J o h n d i e B l ä t t e r ansche inend 
nicht w e i t e r v e r w e n d e n w i l l , k a n n m a n i h m 
n u r d e n Ra t geben , d i e s e l b e n i n A b s t ä n d e n 
a n z u z ü n d e n . Es w ü r d e d a n n e i n R ä u c h e r ­
opfer an de r G r e n z e des N a c h b a r n gebracht 
w e r d e n . D i e R ä u c h e r o p f e r g e h ö r e n bekann t ­
l i ch k e i n e s w e g s de r V e r g a n g e n h e i t an u n d 
e r f ü l l e n s o m i t auch heu te noch i r g e n d w i e 
i h r e n Z w e c k . Ich d e n k e n u r an d i e v i e l e n 
M i l l i o n e n d e n k e n d e r u n d f ü h l e n d e r Men­
schen, d i e d e m B u d d h i s m u s u n d S c h i n t o i s 
m u s a n g e h ö r e n , b e i d e m ü b r i g e n s ge rade 
auch d i e E i c h e e ine g r o ß e k u l t i s c h e R o l l e 
sp ie l t . D i e b e i d e n N a c h b a r n w e r d e n n a t ü r ­
l i c h k e i n e s w e g s an D a n k - oder B e s c h w ö ­
r u n g s o p f e r ü b e r i r d i s c h e n M ä c h t e n gegen ­
ü b e r d e n k e n . V i e l l e i c h t w i r d aber i h r B l i c k 
de r a u f s t e i g e n d e n R a u c h f a h n e d o r t h i n t o l -
gen , w o W i n d e m i t W o l k e n statt m i t w e h e n ­
d e n B l ä t t e r n i h r S p i e l t r e i b e n . D a n n w e r d e n 
d i e F ü ß e n ich t so oft i m L a u b r a sche ln . U n d 
d ie K o s t e n fü r d e n A b t r a n s p o r t der B l ä t t e r 
w e r d e n e n t f a l l e n . " 

D i e W a a g s c h a l e n J u s t i t i a s , de r G ö t t i n 
de r G e r e c h t i g k e i t , b e f a n d e n s ich i n g l e i c h e r 
H ö h e . D a s U r t e i l w a r g e s p r o c h e n ! D i e N a c h ­
b a r n r e i ch t en s ich d i e H ä n d e . 

I r g e n d w o h e r e r k l a n g aus e i n e m G a s t J 

hause das L i e d v o n d e n a l t e n E i c h e n , d i e 
i m m e r das se lbe L i e d r auschen . 
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0 der Emanuel -Kant-Straße 40 in 32ÖO Bad Pyrmont 
seinen 80. Geburtstag. Landsmann Kozik sollte als 
ä l tes ter Sohn des Landwirts Samuel Kozik und seiner 
Frau Maria Erbhofbauer werden. Gegen den Willen 
s.iner Eltern w ä h l t e er jedoch den Lehrerberuf. Seine 
Ausbildung wurde durch den Ersten Weltkrieg unter­
brochen, er zog als Kriegsfreiwilliger ins Feld. Nach 
Beendigung des Krieges legte er am Lehrerseminar 
Osterode (Ostpreußen) die 1. Lehrerprüfung ab. Kozik 
unterrichtete zunächst zwei Jahre an der Schule in 
Seenwalde und danach in Lindenort. Dort heiratete 
er die j ü n g s t e Tochter des M ü h l e n b e s i t z e r s Somrau. 
Am 1. Juni 1930 wurde er Schulleiter in Loßainen, 
Kreis Rößel . Gegen Ende des Zweiten Weltkrieges, 
den Kozik von Anfang an mitmachte, geriet er als 
Hauptmann d. R. in englische Gefangenschaft. Nadi 
der Rückkehr aus der Gefangenschaft wurde ihm die 
Schulleiterstelle an der Volksschule in Baarsen bei 
Bad Pyrmont übertragen , die er bis zu seiner Pen­
sionierung am 20. März 1962 innehatte. Danach ver­
legte er seinen Wohnsitz nach Bad Pyrmont und 
unterrichtete bis zu seinem 70. Lebensjahr an der 
Niedersächs i schen Versehrten-Berufsfachschule. Der 
Heimatkreis Ortelsburg gratuliert Julius Kozik, der 
ein sehr geschätzter und z u v e r l ä s s i g e r Mitarbeiter 
des Ortelsburger Heimatboten ist, sehr herzlich zu 
seinem 80. Geburtstag, dankt ihm aufrichtig für sein 
Wirken für die Heimat und wünscht ihm noch viele 
gesunde Lebensjahre. 

Kurt Jurkowski, unser langjähr iges Kreistagsmit­
glied und Kreisbetreuer der Heimatkreisgruppe 
Ortelsburg in Berlin, feiert am 15. September in 
1000 Berlin 33, Fliednerweg 6—8, seinen 70. Geburts­
tag. Jurkowskis Wiege stand in Rosainen, Kreis 
Marienwerder. 1924 zog die Familie nach Kobulten, 
Kreis Ortelsburg, wo der Vater einen größeren Besitz 
erworben hatte. Kurt Jurkowski erlernte das Zimmer­
mannshandwerk, er m u ß t e aber 1936, nach dem Tod 
seines Vaters, den vä ter l i chen Hof ü b e r n e h m e n . Am 
Zweiten Weltkrieg nahm Jurkowski von Anfang bis 
zum Ende teil. Nach dem Krieg wandte er sich wieder 
seinem ursprüngl ich erlernten Beruf zu, legte 1947 
eine Fachprüfung als Bau-Ingenieur ab und g r ü n d e t e 
eine Baufirma, so daß er sich aktiv am Wiederaufbau 
Berlins beteiligen konnte. Trotz der Aufbauarbeit für 
seine Firma, hielt Jurkowski es für seine Pflicht, nach 
dem Tod von Dr. Hans Matthe dem Ruf als Vor­
sitzender der Landsmannschaft Os tpreußen , Landes­
gruppe Berlin, zu folgen. Darüber hinaus übernahm 
er auch die Heimatkreisgruppe Ortelsburg in Berlin 
als Kreisbetreuer. Kurt Jurkowski machte sich in 
allen Gremien durch vorbildlichen Einsatz in der 
Heimatarbeit verdient. Wer den junggebliebenen 
70er persönl ich kenint, w e i ß , daß er der Heknatarbeit 

noch redit viele Jahre erhalten bleibt. Kreistag und 
Kreisgemeinschaft Ortelsburg gratulieren Kurt Jur­
kowski sehr herzlich zu seinem Geburtstag und w ü n ­
schen ihm und seiner verehrten Gattin, Gertrud, 
geb. Rogalla, weiterhin Gesundheit und viel Lebens­
freude. 

Osterode 
Kreisveitreter: Hans S t r ü v e r , 333 Helmstedt, 
S c h ü t z e n wall 13, Telefon 0 53 51 '3 20 73. 

Kreistreffen in Recklinghausen am 5. September — 
fch weise nochmals auf unser g r o ß e s Kreistreffen in 
Recklinghausen am 5. September hin. Wir treffen uns 
in dem aus dem Kreistreffen der letzten Jahre be­
kannten Städt i schen Saalbau in der Dorstener Straße 
Nr. 16; unser Trefflokal ist vom Hauptbahnhof etwa 
800 Meter entlernt und verfügt über einen aus­
reichenden Parkplatz. Der Saal wird um 9 Uhr ge­
öffnet . Um 11.30 Uhr beginnt die Feierstunde. Nach­
mittags spielt in den oberen R ä u m e n eine kleine 
Tanzmusik. Liebe Landsleute, wir bitten Sie, auch in 
diesem Jahr wieder in großer Zahl zu unserem Reck-
linghausener Treffen zu kommen. Bringen Sie Ihre 
S ö h n e und Töchter mit und verabreden Sie sich mit 
Bekannten und Verwandten. Durch starken Besuch 
soll dieses Treffen in Recklinghausen wieder zu 
einem Tag des Wiedersehens werden. 

Kreistreffen Osterode am Harz am 16./17. Ok­
tober — Das Programm für das Treffen in unserer 
Patenstadt wird in Kürze bekanntgegeben. Audi die 
A n g e h ö r i g e n des ehemaligen III. Btl. (LR. 3) und der 
ehemaligen P a n z e r j ä g e r a b t e i l u n g 21 treffen sich an 
diesen Tagen in Osterode am Harz. 

Pr.-Eylau 
Kreisvertreter: Gerhard Doepner, 24 L ü b e c k -
Moisling, K n u s p e r h ä u s c h e n 5, * ,»'-*'>n M01 / 80 18 07. 

Kreistreffen — Letztmalig weisen wir auf unser 
Kreistreffen am nächsten Wochenende, dem 4. und 
5. September, in Verden (Aller) hin und hoffen, daß 
Sie sich auf dieses große Treffen eingerichtet und Ab­
sprache mit Verwandten und Bekannten getroffen 
haben. Alle Landsleute und besonders die j ü n g e r e 
Generation sind herzlich eingeladen, damit sie am 
diesen Tagen durch Erscheinen ihre Treue und Ver­
bundenheit zu unserer Heimat bekunden. Bezügl ich 
Programms und der rechtzeitigen Quartierbestellung 
zum Treffen verweisen wir auf die Bekanntmachun­
gen in den Folgen 32 und 33 an dieser Stelle. Da 
dieses Treffen unter dem Motto „650 Jahre Pr.-Eylau" 
steht, sollte dies für viele ein besonderer A n l a ß sein, 
in großer Zahl die Fahrt nach Verden zu unter­
nehmen. 

P r . - H o l l a n d 
Kreisvertreter Dr. Heinz Lotze, 4131 Rheinkamp-baeri 
Geschäfts führer: Heimat J ä n e c k e , 2210 Itzehoe. Rat 
haus. Abt Patenschaftsbetrennng. 

Heimattreffen schon am 4. und 5. September — Aus 
organisatorischen G r ü n d e n muß das ursprüngl ich 
geplante Heimattreffen der Pr . -Hol länder in Itzehoe 
auf das Wochenende am 4. und 5. September vor­
verlegt werden. Zum Verlauf einige Hinweise: Sonn­
abend, 4. September, 15 Uhr, K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g im 
S t ä n d e s a a l des Rathauses. Dort wird der n e u g e w ä h l t e 
Kre i sausschuß zusammentreten. B ü r g e r v o r s t e h e r 
Eiseniroamn wird in einem Kurzreferat zu dem Thema 
„ W a r u m wir die Patensshaft zu Pr.-Holland bejahen 
und fördern" Stellung nehmen. Schon anwesende 
Landsleute k ö n n e n an der Sitzung als Zuhörer teil­
nehmen. Um 20 Uhr sind alle Pr . -Hol länder zur Teil­
nahme an dem Bunten Abend im Festraum des Kreis-
gymnasiums, A m Lehmwohld 41, eingeladen. Es ist 
ein unterhaltsames Programm zusammengestellt wor­
den, das den Zuhörern Freude und Frohsinn ver­
mitteln soll. Nach der Veranstaltung besteht noch die 
M ö g l i c h k e i t des zwanglosen Zusammenseins in einer 
Itzehoer Gas t s tä t t e . — Sonntag, 5. September, 9.45 
Uhr, wird am Ehrenmal ein Kranz für die Opfer der 
Vertreibung niedergelegt. Kundgebung ab 11.15 Uhr 
im Festraum des Kreisgymnasiums, A m Lehmwold 41. 
Gemeinsam mit dem Kreisverband Steinburg der ver­
triebenen Deutschen begehen wir damit auch die 
Feierstunde zum Tag der Heimat. Als Hauptredner 
ist der schleswig-holsteinische Innenminister Rudolf 
Titzck gewonnen worden. Ab 13 Uhr versammeln sich 
die Landsleute im Saal der Gas t s tä t t e Lübscher 
Brunnen. Alle, die bereits Sonnabend anreisen, bitten 
wir, ihre Q u a r t i e r w ü n s c h e (bitte mit Rückporto) an 
die Geschäf t s s t e l l e der Heimatkreisgemeinschaft 
Pr.-Holland zu richten. Sie erhalten von dort die Be­
nachrichtigung, wo sie untergebracht werden. Im Hin­
blick auf die dadurch m ö g l i c h e Teilnahme am Bunten 
Abend rechnen wir diesmal mit besonders zahlreichen 
U b e r n a d i t u n g s g ä s t e n . Hingewiesen wird bei dieser 
Gelegenheit auch darauf, daß im Kreisgymnasium 
gleichzeitig eine Ausstellung einer Auswahl von 
Kulturgut der deutschen O s t s e e l ä n d e r gezeigt wird. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreisvertreter: Georg Schiller, 282 Bremen 77. 
Wolgaster S t r a ß e 12, Telefon M 21/03 M U . 

Ehrenmalfeier — Sonntag, 5. September, 11 Uhr, 
wird die al l jährl iche Gedenkfeier zu Ehren der ost­
preußischen Gefallenen und Kriegstoten im Göt t inger 
Rosengarten stattfinden. Die Teilnahme an der würd i ­
gen Feierstunde sollten alle Sch loßberger aus der 
n ä h e r e n und weiteren Umgebung von G ö t t i n g e n mit 

, „ „ , hieunde und Verwandten 
" ' r ^ ' t ' ^ i i S w i r d einen Kranz 
verbinden. Die Kre.sgeme^nscn S o l d a t e n und 

stellen. (Siehe besonderen Hinweis im H 
blatt). G ä s t e aus Frankreich * f f f . 
preußen aus i h r e . ^ * ^ g l V S ^ w £ ^ TS 
nehmen^Am A S vorher Ä Ä j * * 

lieh eingeladen sind 

LeTsveHreFer: Theodor TolsdorH, H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 
Nr 18 5600 Wuppertal-Barmen. 

Sonntag 19. September, ab 10.30 Uhr^imi W ü l f e l e r 
Biergarten, Hildesheimer Straße 380, 3000 Hannover, 
findet auf vielseitigen Wunsch wieder ein Treffen 
statt Bitte benachrichtigen Sie Freunde und Ver­
wandte Besucher, die eine weite Anreise haben und 
deshalb eine Ü b e r n a c h t u n g s m ö g l i c h k e i t suchen, wen­
den sich bitte an Frau Fisdier, Luthers traße 63, 
* M Hannover W i r freuen uns auf ein Wiedersehen. 

T i l s i t - R a g n i l 
Kreisveitreter: Matthias Holet. Klel-Mielkenil. .n 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Gert-Joachim J ü r g e n s , U4 ( » n e h m e 
Schi l lers traße ft Telefon 0 41 St'4 28 • ft 

Patenschaftstreffen — Unter Hinweis auf die m 
unserem Pfingstrundbrief .Land an der Memel ent­
haltenen Einladungen der Patengemeinden Preetz 
und S ch ö n b erg , rufen wir unsere Ragniter und Trup-
pener Landsleute nochmals auf, sich an den letzten 
Patenschaftsbegegnungen in diesem Jahr wie in den 
früheren Jahre recht zahlreich zu beteiligen. Das Pa-
tenschaftstreffen der Ragniter lindet Sonntag, 5. 
September, wie immer in Preetz in Drillers Gasthol 
statt. Das Hauptreferat wird der B ü r g e r v o r s t e h e r 
der Stadt Preetz, Hans-Dietrich Girnus, halten 
Q u a r t i e r w ü n s c h e sind an die Stadt Preetz zu richten. 
— Das Patenschaftstreffen der Trappener und der 
d a z u g e h ö r i g e n Kirchspielgemeinden findet am 11. 
und 12. September in der Patengemeinde S c h ö n b e r g 
statt. Treffpunkt, Sonnabend, 11. September, 14.30 
Uhr, Bahnhofshotel. Alle R u n d b r i e f e m p f ä n g e r haben 
bereits Einladungen ihrer Patengemeinde erhalten, 
die sich b e m ü h t , den Trappenern ein erlebnisreiches 
Wochenende zu bieten. — Die Kreisgemeinschaft 
w ü n s c h t allen Teilnehmern gute Reise. Auf ein ge­
sundes Wiedersehen in Preetz und S c h ö n b e r g . 
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Auflösung 

Auflösung in der nächsten Folge BK 91o - 122 

A m 27. August 1976 feiert 

Frida Gruber 
aus Angerburg, O s t p r e u ß e n 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Hierzu gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und s c h ö n e Lebensjahre 

Schwester Emmy Prochnow 
geb. Gruber 

sowie Neffe Kurt 
und seine S ö h n e 
Michael und Manhard 

34 G ö t t i n g e n 
S t e g e m ü h l e n w e g «7 

Mein lieber Mann, unser her­
zensguter Paps und Opi 

Friedrich John 
aus K ö n i g s b e r g (Pr) 
W a l d b u r g s t r a ß e 29 

jetzt 3000 Hannover. D ü r e r s t r . 8 
August 1976 wird am 31. 

8 0 J a h r e alt 

Es gratulieren herzlichst 
Emma John, geb. Reimann 
Gerda John 
Gisela Kuhnt, geb. John 
Hans Kuhnt 
Hans-Friedrich Kuhnt 
Ursula Kuhnt, geb. Roj 

Unser Uebes M ü t t e r c h e n , 
S c h w i e g e r m ü t t e r c h e n und Omi-
chen 

Auguste Wilinski 
geb. Koslowski 

aus Sensburg, Treudankstr. 4 
j . 7 Stuttgart 50, Pelikanstr. 40 
vollendete am 21. Jul i 1976 ihr 
8 5. L e b e n s j a h r . 
Wir freuen uns, d a ß sie noch 
in unserer Mitte ist und gratu­
lieren von Herzen mit allen gu­
ten W ü n s c h e n . 
Ihre Kinder Ester. Almut und 
Ursula 
S c h w i e g e r s ö h n e Craddock Mon­
roe, Charles Yohe, Otto Schin­
dele und Enkelin Martina 
Schindele. 

Z u m 8 5. G e b u r t s t a g am 
29. August 1976 gratulieren ihrer 
Mutter, Oma und Uroma 

Anna Beyer 
geb. Mittwoch 

aus Klocken, K r . Elchniederung 
jetzt 2432 Lensahn (Ostholstein) 

Langer Acker 7 

DIE K I N D E R . 
E N K E L K I N D E R 
U N D U R E N K E L 

So Gott will, feiert am 3. Sep­
tember 1976 unsere liebe Mutter 

Johanna Kühr 
geb. Weger 

aus K ö n i g s b e r g (Pr) 
A l t r o ß g ä r t e r Predigerstr. 26 a 

jetzt 7170 S c h w ä b i s c h - H a l l 
S c h ö n h u t h w e g 4 

ihren 8 7. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst 
IHRE T O C H T E R G E R T R U D 
E N K E L I N B R I G I T T E 
U N D H I L D E K O C H 

Jedes Abonnement 

stärkt unsere Gemeinschaft 

Wir trauern um unsere liebe 
Mutter, G r o ß m u t t e r , Schwie­
germutter, Schwester und 
S c h w ä g e r i n 

Clarlotte Kloss 
geb. Mechler 

* 30. 11. 1892 t 8. 8. 1976 
aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

Dahlienweg 15 

Im Namen der Familie 
Werner Kloss 

H e r m a n n - L ö n s - S t r a ß e 10 
8047 Karlsfeld 

t 
Nach einem e r f ü l l t e n Leben 
entschlief heute sanft und 
ruhig meine liebe Schwester. 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Minna Kahl 
geb. Meiser 

aus Neu-Magdeburg, Ostpr. 

im 87. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 

Heinz Pest und Frau 
Elfriede 
Otto Meiser, Ribnitz (DDR) 
rranz Pest 

2264 W i m m e r s b ü l l , den 16. 7. 1976 

Die Beisetzung hat auf dem 
Friedhof in S ü d e r l ü g u m , Kreis 
Nordfriesland, stattgefunden. 

Elfriede Sesse 
geb. Rutz 

geb. 20. 4. 1891 gest. 15. 8. 1976 
in Ortelsburg in G l ü c k s t a d t (Elbe) 

vor der Vertreibung: 
F ö r s t e r e i Maransen, Kreis Osterode ( O s t p r e u ß e n ) 

Sie folgte ihren beiden S ö h n e n , ihrem Gatten und ihrer Toch­
ter, derer wir gleichzeitig gedenken: 

Leutnant Hubert Sesse 
geb. 15. 1. 1916 gef. 7. 11. 1944 in R u ß l a n d 

Gefreiter Paul Sesse 
geb. 8. 7. 1920 gef. 7. 4. 1944 in R u ß l a n d 

R e v i e r - F ö r s t e r Ernst Sesse 
geb. 26. 8. 1889 gest. 12. 1. 1957 in Sittensen 

Ruth Rothe 
geb. Sesse 

gest. 2. 6. 1972 in S c h w ä b i s c h - H a l l 
In stiller Trauer 
Christel Trustorff, geb. Sesse 
Otto Trustorff 
Waltraud Massuthe, geb. Sesse 
Heinz Massuthe 
Eberhard Rothe 
Christel Rothe, geb. Wagner 

2208 G l ü c k s t a d t , Reichenberger S t r a ß e 53, den 15. August 1976 
Die Beisetzung fand statt am Mittwoch, dem 18. August 1976 
in Sittensen, Kreis B r e m e r v ö r d e . 

geb. 12. 9. 1922 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben starb im vollendeten 91. Lebens­
jahr, am 14. August 1976, unsere liebe Mutti , Schwiegermutter, 
U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Banz 
geb. B ö h n k e 

aus Angerburg, O s t p r e u ß e n 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Annemarie Seitner, geb. Banz 
Gerhard Seitner 

5427 Bad Ems, Finkenweg » 

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 17. August 1976. um 
10.30 Uhr , von der Friedhofskapelle aus statt. 

Den Frieden lasse ich euch, 
meinen Frieden gebe ich euch. 
Nicht gebe ich wie die Welt gibt. 
Euer Herz erschrecke nicht 
und f ü r c h t e sich nicht. Joh. 14, 27 

Der g ü t i g e Gott hat meine geliebte Mutter 

Else Wallschläger 
Keh. Reiter 

geb. 4. 12. 1890 gest. 14. 8. 1976 

in seinen ewigen Frieden heimgeholt. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Gerda W a l l s c h l ä g e r 

4550 Bramsche, H a s e s t r a ß e 19 

u nhrT?!!" ftnd
 ^ M i t t w o c h - ^ m 18. August 1976. um 

S t r a ß e ' statt F r l e d h ° f Q u a k e n b r t i < * . Badbergener 

ZlrHTlegan&en: b l U e t ' a n S t e U e i h r ^gedachter Kranz-
M u t t e S Z B C t r a g d e m E v - l u t h - Diakonissen-
Mutterhaus Bethanien (Lotzen) auf das Konto Nr . 018 837 161 

r Kreissparkasse in 457 Q u a k e n b r ü c k ü b e r w i e s e n wird 
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Gott der Herr nahm heute unsere geliebte Mutter, Schwieger­
mutter und Omi 

Margarete Schulz 
geb. Schwarzkopf 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr) 
und Burgkampen, Kreis Ebenrode ( O s t p r e u ß e n ) 

im Alter von 59 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 

Sabine Schulz 
Siegfried Gloza und Krau Meidrun 

geb. Schulz 
Winrich Schulz 
Florian und Birthe 

2350 N e u m ü n s t e r 2, den 19. August 1976 
Am Ilsenhof 8 

Die Beerdigung hat am 23. August 1976 stattgefunden. 

Martha Stahl 
verw. Hoppe, geb. Radtke 
aus Rauschen, - O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserer lieben 
Mutter, Schwiegermutter, Oma, S c h w ä g e r i n und Tante, die 
heute unerwartet im Alter von 82 Jahren von uns gegangen ist. 

Hans-Joachim Hoppe und Frau Waltraud 
Michael und Kirsten 
und alle A n g e h ö r i g e n 

225 Husum, den 12. August 1976 
S ü d e r s t r a ß e 76 
Die Beisetzung hat am Dienstag, dem 17. August 1976, in Husum 
stattgefunden. 

P l ö t z l i c h und unerwartet verstarb heute nacht unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Anna Birkhahn 
geb. Skibbe 

aus Pregelswalde-Damerau 
geb. 9. 6. 1906 gest. 15. 8. 1976 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Familie Koch 

4502 Bad Rothenfelde, Frankfurter S t r a ß e 98 

F ü r die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Onkels und Freundes 

Herbert Neumann 
sprechen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichsten 
Dank aus. 

F ü r die Familie und Freunde 

Klaus Streitz 
Hildegard Kulisz 

U246 G l a s h ü t t e n I. im August 1976 
Im Wiesengrund 17 

Nach langer Krankheit entschlief heute unsere liebe S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Maria Loos 
geb. Schmidt 

aus G r o ß w a l t e r s d o r f , Kreis Gumbinnen 

im 84. Lebensjahr. 

In stiUer Trauer 
1 Hill Loos 
Auguste Schmidt, geb. K ü h n 
Otto Becker und Frau Leni 

geb. Schmidt 
Horst Dietrich und Frau Lydia 

geb. Schmidt 
Franz Schmidt und Frau Anni 

geb. Rickert 
Oskar Schmidt und Frau Christel 

geb. Meiser 
nnd alle Anverwandten 

2117 Tostedt, den 13. August 1976 
K a r l s t r a ß e 32 
Trauerfeier am Mittwoch, dem 18. August 1976, um 14 Uhr, 
in der Friedhofskapelle in Tostedt. 

A m 1U. August 1976 entschlief nach langer Krankheit mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater . 
Bruder, Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Franz Barsuhn 
2. Ii. 1910 in Groß-He inr ichsdor f , Kreis Elchniederung 

(Os tpreußen) 

In stiller Trauer 
Elfriede Barsuhn 

verw. Reichmann, geb. Schäfer 
Udo Frankenberg und Frau Hannelore 

geb. Barsuhn 
Manfred Look und Frau Marga 

geb. Reichmann 
Wendelin Zulauf und Frau Inge 

geb. Reichmann 
Kurt Reichmann und Frau Heinke 

geb. B l ü m e l 
die Enkelkinder Jens, Andrea, Silke, 
Kai , J ö r n , Tjarde und Ute 
sowie alle weiteren A n g e h ö r i g e n 

633 Wetzlar, den 11. August 1976 
Stoppelberger Hohl 22 

Rechtenbach/Wetzlar, Sydney/Australien, Wehrheim/Taunus, 
Frankfurt am Main 

Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Beerdigung in aller 
Stille statt. 

Mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater, Opa und Uropa, unser Bruder, 
Schwager und Onkel 

Richard Mattisseck 
aus Gumbinnen, F r a n z - S c h u b e r t - S t r a ß e 16 

ist heute im 76. Lebensjahr, nach einem e r f ü l l t e n 
Leben und kurzer, schwerer Erkrankung heimge­
gangen. 

In stiller Trauer 

Charlotte Mattisseck, geb. B ö t t c h e r 
Kinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 

62 Wiesbaden, den 17. August 1976 
B a u m s t r a ß e 17 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 23. August 1976, auf 
dem S ü d f r i e d h o f in Wiesbaden statt. 

Bruno Schwarzin 
Landwirt 

» 20. 1. 1903 t 13. 8. 1976 

aus Baringen, Kreis Ebenrode 

zuletzt wohnhaft in 
666 Z w e i b r ü c k e n 17, Bickenaschbacher Torhaus 

In stiller Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Gert Schwarzin 

7000 Stuttgart 1, F r i e d e n s t r a ß e 14 

Die Urnen-Beisetzung fand am Montag, dem 23. August 1976, 
um 15 Uhr auf dem Waldfriedhof in Z w e i b r ü c k e n statt. 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehlei 

Unerwartet entschlief am 8. A u ­
gust 1976*yiein geliebter Mann, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Rudolf Ebnöther-Mertins 
frUher Molkereibesitzer 

in Bolzhagen/Neu-Bogdahnen 
Kreis Elchniederung 

in seinem 81. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Charlotte E b n ö t h e r - M e r t i n s 
Dr. med. Ulrich 
und Elisabeth S u l s e r - E b n ö t h e r 
Dr. pharm. Rudolf 
und Alice E b n ö t h e r - V ö g t l i 
mit Kindern 
Christine, Lukas, Monika, 
Katrin 
und A n g e h ö r i g e 

4057 Basel (Schweiz) 
Erasmusplatz 18 

A m 18. August 1976 wurde unser lieber Freund 

Walter Lisup 
f rüher Schulleiter und Organist 

in D ö b e r n , Kreis Pr.-Holland (Ostpreußen) 

von seinem schweren Leiden im Alter von 83 Jahren 
er löst . 
Seine Freunde werden ihn stets in guter Erinnerung 
'^ehalten. 

In stiller Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Bruno Rehaag und Frau Irmgard 

2000 Hamburg 26, H i n r i c h s e n s t r a ß e 20 b 

Trauerfeier am Freitag, dem 27. August 1976, um 12.00 Uhr, 
in der Halle B, Krematorium Hamburg-Ohlsdorf. 

Mein geliebter, treusorgender Mann, unser lieber, guter Vater 
und G r o ß v a t e r 

Oberpräparator 
Maler und Bildhauer 

Waldemar Gerwin 
• 28. 12. 1901 

In K ö n i g s b e r g (Pr) 
t 24. 7. 1976 

in Kie l 

ist nach einem tragischen U n g l ü c k s f a l l aus vollem Schaffen 
heraus verstorben. 

In tiefer Trauer 

Elsa Gerwin, geb. Podewils 
Wolfgang Gerwin 
Reinhard und Christa Gerwin 
Ines Gerwin 
Michael Gerwin 

2301 M ö n k e b e r g , Luisenweg 4 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 29. Juli 1976, um 
12 Uhr auf dem Friedhof in Kiel-Dietrichsdorf statt. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 24. Juli 1976 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, herzens­
guter Opa und Uropa, Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Harry Schönfeld 
aus Haselau-Bladiau, Kreis Heiligenbeil (Ostpreußen) 

1 
im 76. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 

Margarete S c h ö n f e l d , geb. Schulz 
K ä t h e Nowak, geb. S c h ö n f e l d 
Gerhard Schönfe ld und Frau Lisa 
mit Joachim 
Klaus Gimm und Frau Renate 

geb. Nowak 
mit Rena-Martina 
Uwe Petersen und Frau Regina 

geb. S c h ö n f e l d 

2357 Bad Bramstedt, August 1976 
Kieler S t r a ß e 47 

Walter Salewski 
S ä g e Werksbesitzer 

geb. 1. August 1907 gest. 29. Juni 1976 
in Niedenau, O s t p r e u ß e n in Celle-Garssen 

Nach einem schaffensreichen Leben entschlief unerwartet mein 
geliebter Mann, unser treusorgender Vater und G r o ß v a t e r . 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Edeltrud Salewski, geb. Pokojewski 

31 Celle-Garssen, K ö n i g s t r a ß e 7 

Jesus Christus spricht: 
Ich lebe und ihr sollt auch leben. 

Gott, der Herr über Leben und Tod, nahm heute unsere geliebte, 
treusorgende Mutter, güt ige Schwiegermutter, unsere innigstgeliebte 
Oma und Uroma, Schwester und Tante, Frau 

Wilhelmine Schimanski 
geb. Mediger 

aus Mühlen, Krs. Osterode Bahnhof und Siedlung 

nach langer, schwerer Krankheit, jedoch unerwartet, im Alter von 
80 Jahren zu sich in sein ewiges Reich. 

In Liebe und Dankbarkeit trauern: 
Elfriede Schimanski und Sohn Holger 
Erna Burkert, geb. Schimanski, mit Familie 
Ilse Pugh, geb. Schimanski, mit Familie 
Otto Schimanski mit Familie 
Ernst Schimanski mit Familie 
Charlotte Fichte, geb. Schimanski, mit Familie 
und Anverwandte 

Niederwerrn, Lu t iwigs t r aße 23, Schweiniurt, Essen, den 3. August 1976 

Die Beerdigung fand am Freitag, 6. August 1976, in Niederwenn statt. 
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Letzte Aufnahme von Max Hölz im Zuchthaus 
Groß-Strehlitz 1926 Fotos (2) Ullstein 

Bereits vor dem Ersten Weltkriege war das 
kaiserliche Deutschland einer der führenden eu­
ropäischen Industriestaaten, und Rußland ein 
unterentwickeltes, von den preußischen Zaren 
bis aufs Blut gepeinigtes, ausgebeutetes Land. 
In der Auflehnung gegen diese beispiellose 
Unterdrückung aber liegt schließlich auch der 
Schlüssel zum Erfolg der russischen Oktober­
revolution. Zur Machtergreifung der Bolsche-
wisten aber führte letztlich die siegreiche Be­
endigung des noch bis 1920 andauernden russi­
schen Bürgerkrieges . 

Hatte bereits 1917 Lenins Funkspruch ,An 
Alle' signalisiert, daß die Revolution letztlich 
alle V ö l k e r des Planeten erreichen sollte, so 
wurde dieser Absicht mit der Niederlage der 
Russen vor Warschau durch die Polen ein vor­
läuf iges Ende gesetzt. Die Sowjets, nachdem 
ihre innere Macht erstaunlicherweise schnell 
konsolidiert war, gingen sofort dazu über, ihre in 
der kommunistischen Weltrevolution kulmi­
nierende Lehre zu exportieren. 

Da die deutsche Novemberrevolution nie 
mehr war als eine angefangene und nicht zu 
Ende geführte Flottenmeuterei, ergaben sich 
daraus natürlich für Moskau bestimmte Hoff­
nungen, diese .Revolution' doch noch siegreich 
zu Ende zu führen. Hinzu kam, daß auch in 
dem Nachkriegsdeutschland der zwanziger 
Jahre eine beispiellose Massenverelendung 
durch Arbeitslosigkeit und Inflation um sich 
griff — eine Lage, wie sie .besser' eigentlich 
nicht gedacht werden konnte. Wie aber stellte 
man sich eine revo lut ionäre U m w ä l z u n g vor? 
Wie wurde sie durchgeführt und was ging 
daraus hervor? 

Als gravierendes Beispiel m ö g e dazu der 
sogenannte mitteldeutsche .Spartakistenauf-
stand' dienen. Die SED-Machthaber haben die­
sen Begriff längst in der Versenkung ver­
schwinden lassen und reden vom .Leuna-Auf-
stand' oder von den .Märzstürmen 1921'. Na­
türlich unter gehör iger und verfälschter Inter­
pretation der historischen Ereignisse im mit­
teldeutschen Raum nach 1920. 

Aber wie kommt es denn nun, daß alte Auf­
standteilnehmer noch heute bei der Erwäh­
nung des Namens Hölz leuchtende Augen be­
kommen und in einem Atemzuge das sich kom­
munistisch nennende SED-Regime ablehnen? 
Man kann nach Leuna fahren, in das Mansfel-
der Kupferschiefer-Bergbaugebiet oder in 
Teile Mitteldeutschlands, die zu damaliger Zeit 
mit dem Kampfgeschehen irgendwie verknüpft 
waren — stets das gleiche Bild. 

Auch eine Glorifizierung der Person von 
Max Hölz gibt es mittlerweile, der auf der 
Bühne mit einem Knotenstock einherschreitet 
und somit allenfalls als .Stammapostel' die 
.Zulassung' verdient hätte. Entsprechend war 
auch die Kritik der mitteldeutschen Arbeiter­
schaft, die sich dagegen wehrte — ich zitiere 
kritische mitteldeutsche Veröffent l ichungen — 
daß die Partei aus Hölz einen .Rübezahl' ge­
macht habe. 

Das Urteil der heutigen mitteldeutschen Ar­
beiterschaft bezichtigt berechtigterwerise das 
SED-Regime der Geschichtsfälschung, und man 
hört Stimmen wie .das war er nie'. 

Um uns über die wirkliche Rolle von Max 
Hölz im Spartakistenaufstand klar zu werden, 
m ü s s e n wir die damaligen Ereignisse im Nach­
kriegsdeutschland während der Weimarer Zeit 
Revue passieren lassen. 

Hölz wurde am 14. Oktober 1889 in Moritz 
bei Riesa geboren, wo sein Vater ein äußerst 
armer Schneidemühlenarbei ter war. Man sie­
delte nach dem Rittergut Hirschstein um, ein 
Gut, das dem ehemaligen Husaren-Rittmeister 
Crusius als D o m ä n e .zugefallen' war. Hölz 
Vater und seine Mutter arbeiteten dort als 
Ackerknecht und Tage löhner in unter heute un­
vorstellbaren Bedingungen. Die Erziehung war 
ebenfalls viel härter als man das heutzutage 
gewohnt ist, zumal der Ernährer der Familie 
immer wieder — einige Male wegen schwerer 
Arbei t sunfä l le — die Stellen wechseln mußte. 

Der Wochenverdienst lag bei acht Mark! 
Auch für den Filius gab es zunächst keine an­
dere M ö g l i c h k e i t als Ackerknecht z u werden, 
u n d er brannte von z u Hause durch obwohl er 
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inzwischen bei einem Riesaer Hotel zum Haus­
diener .avanciert' war. Heidelberg und Baden-
Baden waren die nächsten .Entwicklungshilfen' 
für Hölz, der sich immerhin schon einige Er­
sparnisse von seinem Arbeitsverdienst beiseite 
legen konnte. Wegen begangener Unrege lmä­
ßigke i ten ging Hölz schließlich nach London. 
Das Sparguthaben war — mit Hilfe von Stra­
ßenmädchen — natürlich schnell aufgebraucht, 
ehe er schließlich eine kleine Beschäftigung in 
einem der zahlreichen Londoner Boardinghäu-
ser — als Küchenjunge — fand. 

Allmählich lernte Hölz die englische Sprache 
und — vor allem — zwei Amerikanerinnen 
kennen, die ihn als W a g e n w ä s c h e r protegier­
ten'. Doch erst in der nachfolgenden Antwort 
auf das Inserat eines Londoner Zivilingenieurs, 
der südamerikanische Bahnlinien projektierte 
kam das große Glück ins Haus: Hölz besuchte 
in Chelsea das Polytechnikum. Nach noch wei­
teren — manchmal recht entbehrungsreichen 
Jahren — kehrte Hölz wieder nach Deutsch­
land zur Erfüllung seiner Mil i tärdienstzeit zu­
rück. Ehe es jedoch soweit war, ging er zu 
Siemens, Koppel und anderen Großbetrieben 
als Eisenbahnbautechniker. 

Es kam überhaupt nicht mehr zur Ein­
ziehung, denn bei Her Musterung äußerten 
die Truppenärzte Tuberkuloseverdacht. Auf 
den Rat der Ärzte w ä h l t e Hölz schließlich Fal­
kenstein im Vogtland als Wohnsitz. Zwei Jahre 
später und beim Ausbruch des Ersten Welt­
krieges wurde auch Hölz eingezogen und kam 
bis Flandern. Auch hier wieder finden wir ihn 
kurze Zeit später in bevorzugter Stellung und 
zum Personal des Generalstabes gehörend. Hölz 
aber meldete sich alsbald freiwillig an die rus­
sische Front. 

Als 1917 in den Stellungen an der Ostfront 
bei einigen Einheiten eine Verbrüderung auf 
beiden Seiten stattfand, wurden diese Ver­
bände von der deutschen Heeresleitung abge­
löst. Auch Hölz befand sich bei einer solchen 
Einheit und wir finden ihn danach auf nord­
französischen Schlachtfeldern im Einsatz. Nach 
Nach einer Fußoperat ion wird er endlich als 
mil itäruntauglich entlassen und als Techniker 
beim Bau einer Mi l i täre i senbahnl in ie im Räume 
M ü h l h a u s e n im Elsaß beschäftigt. 

Als ihn die Nachricht erreichte, daß seine 
Frau schwer erkrankt sei, fuhr Hölz nach 
Hause, kam am 9. November 1918 dort an und 

organisierte in Falkenstein sofort, gemeinsam 
mit dem Führer der Falkensteiner USPD den 
Arbeiter- und Soldatenrat. Die notwendigen 
Waffen besorgte Hölz am nachfolgenden Tage 
beim Leipziger Generalkommando, das sich be­
reits fest in USPD-Händen befand. Die Leip­
ziger Volkszeitung richtete sofort im Vogt­
land eine Druckerei ein, und Hölz selbst trat 
sofort in die USPD ein. Die Ortsgruppen Rei­
chenbach, Netzschkau und Mühlau sind sogar 
auf seine Initiative zurückzuführen. 

Hölz suchte auch die Verbindung mit dem 
Leipziger Journalisten Georg Schumann und 
wünschte , daß jener in Falkenstein zu den 
Massen sprechen sollte. Doch Schumann schrieb 
zurück, daß er aus der USPD ausgetreten sei 
und sich der Kommunistischen Partei Deutsch­
lands (Spartakusbund) angeschlossen habe. 
Folglich gründete Max Hölz im Frühjahr 1919 
mit zwei anderen Genossen die Falkensteiner 
KPD-Ortsgruppe. Sie konnte bald äußerst wirk­
sam werden, weil die vor allem auf englisches 
Betreiben erfolgte Blockade Deutschlands zu 
schweren Wirtschaftss törungen führten, die in 
Hungerkrawallen ihren geradezu berechtigten 
Ausdruck fanden. Kurze Zeit später wurde 
Hölz verhaftet, nach Plauen ins Gefängni s ver­
bracht und unter dem Druck der protestieren­
den Massen wieder freigelassen. Als Hölz 
schließlich mit Requirierungen von Lebensmit­
teln begann, rückte endlich Militär in Falken­
stein ein. Hölz ging in den vogt länd i schen 
.Untergrund'. 

Von hier aus wirkte er sofort über das ge­
samte Deutsche Reich hinweg und stand auf 
der polizeilichen Fahndungsliste so ziemlich 
mit an erster Stelle. Nordbayern, Hannover, die 
Tschechoslowakei und Österreich sind einige 
seiner nächsten Stationen. In Burgdorf bei 
Hannover wurde Hölz schließlich inhaftiert, 
nachdem er in der niedersächs ischen Landes­
hauptstadt aufgefallen war. Durch Kassiber 
mit einem sorgfält ig ausgearbeiteten .Befrei­
ungsplan' herbeigerufen, erschienen v o g t l ä n -
dische KPD-Genossen und ermögl ichten schließ­
lich seine Flucht. Drei Tage später hielt Hölz 
ausgerechnet im Leunawerk eine Großversamm­
lung ab, ohne daß es den Polizeiorganen ge­
lang, seiner habhaft zu werden. Wir finden 
ihn danach erneut in seinem Wohnort Falken­
stein. 

Einen MG-Stand hatte H ö l z im Turm der St. 
Jacobi-Kirche zu Sangerhausen eingerichtet 
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Entscheidend für das weitere .politische' Wir­
ken von Max Hölz aber wurde der sogenannte 
Kapp-Putsch, der zwar von O s t p r e u ß e n aus­
ging aber auch in andere Teile des Deutschen 
Reiches übergriff. Obwohl der Putsch nach we­
nigen Tagen zusammenbrach, errichtete Hölz 
alsbald Werbestellen zur Bildung einer Roten 
Armee im Vogtland und sicherte die Bewaff­
nung dieser proletarischen Streitkräfte , der 
Roten Garde. 

Ihre ersten Einsätze konzentrierten sich auf 
Gefangenenbefreiungen in Plauen. Die Reichs­
wehr griff ein und wenige Tage später wurden 
die roten Kampfeinheiten auf tschechoslowa­
kisches Gebiet a b g e d r ä n g t und Hölz interniert, 
ü b e r Österreich abgeschoben gelangte er 
schließlich mit falschem Paß erneut nach 
Deutschland, ins Vogtland und nach Hannover. 
W ä h r e n d einer Verfolgung durch Sicherheits­
organe konnte Hölz schließl ich unbemerkt ent­
kommen und fuhr anschl ießend nach Berlin um 
mit KPD- und KAPD-Führern über die augen­
blickliche politische Lage zu konferieren. Da­
nach begann die Zeit der Bombenlegungen in 
Dresden, Freiberg, Leipzig und anderen Orten, 
angeblich hatte er w ä h r e n d dieser Zeit keinen 
Kontakt zu einer kommunistischen Partei. 

Tödlicher Dank im Vaterland der Werktätigen 
Aber dann kam der Aufstand der mitteldeut­

schen Arbeiter, der auch unter der Bezeichnung 
.Hölz-Putsch' in der Geschichte bekanntgewor­
den ist. Seine Ursache war darin begründet , 
daß in ausnahmslos allen Industriebetrieben 
Mitteldeutschlands eine überaus große Anzahl 
von W e r k s d i e b s t ä h l e n zu verzeichnen war. 
Verständlich, aber damit stieg gleichzeitig auch 
der Verlust an V o l k s v e r m ö g e n , so daß sich der 
Oberpräs ident der damaligen Provinz Sachsen 
entschloß, A n g e h ö r i g e der Sicherheitspolizei 
(SIPO) als Werkschutz einzusetzen. Die Ant­
wort der dortigen Arbeiterschaft aber war die 
Ausrufung des Generalstreikes. Als der Schnell­
zug unfahrplanmäßig in Klostermansfeld hielt, 
ver l i eßen Hölz und ein ihn begleitender Ge­
nosse der KPD den Zug, begaben sich in den 
Ort und begannen sofort unter dem Deckna­
men ,Sturm' mit der Agitation. 

Sie wurde ihm leicht gemacht, weil gerade 
die Mansfelder Bergleute auf Versammlun­
gen vehement gegen die Hörs ingschen Be­
schlüsse vorgingen, obwohl Straßenpatroui l len 
der Sicherheitspolizei in den Nachbarorten, dar­

unter Eisleben und Hettstedt für Ruhe und 
Ordnung sorgen sollten'. Ohne Zweifel hatte 
die mansfeldische Arbeiterschaft Waffen ver­
steckt und gedachte sie bei einer Zuspitzung 
der Lage auch einzusetzen. Dies erfolgte auch 
tatsächlich zwei Tage nach der Ankunft von 
Max Hölz im Mansfelder Bergbaugebiet. Ku­
riere nach Berlin, Braunschweig, Hannover und 
ins Vogtland sorgten für die notwendigen Ver­
bindungen' nach der Parteiseite hin. 

Hölz organisierte sofort eine Sturmabteilung, 
die bereits über fünfzig Gewehre und drei 
Maschinengewehre verfügte . Wenig später 
kam es in Eisleben zu ersten Kämpfen mit den 
Einheiten der Sicherheitspolizei. Mit partisa­
nenartigen Uberfäl len und Brandstiftungen 
hinter den feindlichen Linien aber gelang es 
schließlich, die Einheiten der Sicherheitspoli­
zei von dort zu vertreiben. Geiselnahmen, Miß­
handlungen, Kontributionszahlungen waren 
die nächsten M a ß n a h m e n der e ingerückten 
.Befreier*. 

Weniger erfolgreich verlief der Angriff auf 
Hettstedt, das zuvor quasi im Handstreich von 

Der Diktator des Vogtlandes l i e ß d ie V i l l e n des Kaufmanns Lange 
Beumann i n Falkenstein 1920 niederbrennen 

und des Baumeisters 

der Sicherheitspolizei erobert worden war. 
Hölz griff über das B a h n h o f s g e l ä n d e — wobei 
er den Bahnhof sprengen l ieß — die Stadt an, 
konnte sie jedoch nicht einnehmen, weil der 
Widerstand der Polizeieinheiten wesentlich 
stärker als in Eisleben in Erscheinung trat: 
Mit Granatwerfern wurden die Angreifer aus 
Hettstedt vertrieben. Hölz zog sich über Hel-
bra nach Wimmelburg zurück und besch loß ge­
gen Westen in Richtung des Bahnknotenpunk­
tes Sangerhausen vorzugehen. 

Dort aber offenbarte sich sein ganzer stra­
tegischer Dilletantismus: obwohl gewarnt vor 
dem Anrücken eines Panzerzuges der regulären 
Reichswehr blieb ausgerechnet die Strecke 
Sangerhausen-Nordhausen von einer Spren­
gung verschont. Der Panzerzug fuhr just in 
dem Augenblick in den Bahnhof ein, als sich 
die Arbeiter-Einheiten um seine .Eroberung' 
b e m ü h t e n . Sie wurden z u r ü c k g e w o r f e n und 
schl ießl ich in Ostrichtung a b g e d r ä n g t . 

Aber auch in Leuna, das eigentlich eine 
KAPD-Hochburg war, spitzte sich die Lage der 
im Werk von Reichswehreinheiten einge­
schlossenen Arbeiter zu. Immerhin hatten sie 
zeitweise ein Gebiet besetzen und beherrschen 
k ö n n e n , welches sich von der Bitterfelder Ge­
gend bis zum Fuße der Finne bei Bibra er­
streckte. Zweifellos wollten sie nach Söm­
merda durchbrechen, wo sich eine große und 
für sie wichtige Gewehrfabrikation befand. 

Obwohl jedoch der Leunaer Raum zuletzt 
unter schwerem Art i l l er i ebeschuß der Reichs­
wehr lag, faßte Hö lz den Plan einer Verbin­
dung des Mansfelder und Leunaer Aufstands­
gebietes über die sogenannte Mansfelder 
Hochflache hinweg. Man muß in diesem Zu­
sammenhange wissen, daß es sich hierbei um 
ein volhg deckungsloses Gebiet handelt. Die 
entscheidende Begenung mit der Reichswehr 
und Sicherheitspolizei fand dann endlich bei 
Beesenstedt statt und endete natürl ich mit ei­
ner vernichtenden Niederlage der roten Trup­
pen. Holz — v o r ü b e r g e h e n d in Gefangenschaft 
— fluchtete nach Berlin, wurde dort schließlich 
erkannt und vor Gerieht gestellt. Nach mehr­
jähriger Zuchthausstrafe schl ießl ich amne­
stiert, ging Max Hölz in d i e Sowjetunion. 

Eigentlich hätte die .Heimkehr' in die SU 
nach den Gesetzen der Romanschriftstellerei 
als happy end auslaufen m ü s s e n . Doch war 
Stalin an einem Manne gelegen, der die Chance 
V»rl„ ?>mT>mlÜH(hen

 E r oberung Deutschlands 
T r Z l H H A U E ? N e i n ! U n d a u " sowjetischen 
J ^ P . K n 9 u P , ä t Z e n e r Probten inzwischen 
? c ^ S n r E M r V e r ; b a n d e i h r e A u s r ü s t u n g und 
i u f , t f H ° e r I n U i a t o r d e s mitteldeutschen 
Aufstandes wurde .Opfer eines Schwimmunfal­
les m einem nahe Moskau gelegenen See, 


